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A. Allgemeine und physikalische Cliemie.
Maurice Copisarow, Periodizität und ihre. Grundlagen. Die Betrachtung einer 

großen Reihe period. Erscheinungen —  angefangen mit der Periodizität in der KüNDT- 
schen Schwingungsröhro bis zu den Strukturen in Gelen u. den gebänderten usw. A b 
scheidungen in Capillaren —  bringt Vf. zu einer mechan. Auffassung der Grundlagen 
dieser Phänomene. Es handelt sich überall, unabhängig von Zustand u. Phase, primär 
um wellenförmige Bewegungen oder Übergangsstadien (das period. System ist eine 
Wiederspiegelung der Beziehungen zwischen Energie u. Materie), während sekundäre 
Einflüsse die tatsächliche Form der period. Wrkgg, bestimmen, aber für die Bldg. einer 
allgemeinen Theorie nur störend wirken. Period. Strukturen sind nach Vf. nur in 
einem System verwirklicht, in dem eine Harmonie zwischen Wellenfrequenz u. Amplitude 
einerseits u. der „natürlichen Frequenz“  oder dem Charakter der Systembegrenzung 
andererseits besteht; die Verschiedenheit rythm. Formen bei Kolloiden rührt von der 
Empfindlichkeit letzterer gegenüber funktioneilen Einflüssen her. —  Interessante 
Strukturen wurden erhalten u. a. beim Durchleiten eines C 02-Stromes durch ein Glasrohr, 
bei der Verdampfung u. Kondensation von Ammoniumcarbonat, Ammoniumcarbamat, 
Harnstoff, bei der Verbrennung von Mg u. gelbem P, beim gleichzeitigen Einströmen 
von NH 3 u . C 02. (Kolloid-Ztschr. 54. 257— 65. März 1931. Manchester.) Gu r ia n .

A. Smits, E. L. Swart, P. Bruin und W. M. Mazee, Untersuchungen über den 
Einfluß intensiver Trocknung auf die Einstellung des inneren Gleichgewichts. (Vgl. 
C. 1930. II. 3.) Durch neue Verss. kommen Vff. zu dem Schluß, daß die K p.-E r
höhungen bei Fll., die bei intensiver Trocknung auf treten, nicht reell, sondern Über
hitzungsphänomene sind. Bei Vermeidung der Überhitzung durch eine besondere Apparatur 
ist auch nach 8 Monaten Trocknungsdauer keine Kp.-Erhöhung zu beobachten. Es stellt 
sich heraus, daß die früheien, entgegengesetzten Befunde auf unvollkommene Ent
gasung der Fll. zurückzuführen sind. Dagegen erweisen sich die festen Phasen von P, 
S 03 u. P 20 5 bei derselben Unters.-Methode als komplex. (Koninkl. Akad. Wetensch. 
Amsterdam, Proceedings 34. 160— 64. 1931. Amsterdam, Lab. f. allg. u. anorgan.

Paul S. Roller, Chemische Aktivität und Teilchengröße. Die Lösungsgeschwindig
keit von Anhydrit unter 70 m /i Durchmesser. Die Lösungsgeschwindigkeit von CaS04 
wird in Abhängigkeit von der Teilchengröße durch Leitfähigkeitsmessung bestimmt. 
Man findet eine Induktionsperiode von etwa 0,1 Min. Dauer. Die Lösungsgeschwindig
keit pro Flächeneinheit bleibt bei Verkleinerung der Teilchen nicht konstant. Ein 
Maximum mit dom 17,6-fachen Betrag wird für Teilchen von 2,8 m /i erreicht. Die 
Löslichkeit des natürlichen krystallinen Anhydrits wird zu 0,298 g CaS04/100 ccm 
bei 20° bestimmt. (Journ. physical Chem. 35. 1133— 42. April 1931. New Brunswick, 
N. I., U. S. Bureau of Mines.) Ca s s e l .

H. D. Crockford und A. E. Hughes, Binäre Systeme einiger Nitrotoluole mit 
Benzoesäure. (Vgl. Cr o ck fo r d  u . Z u r b u r g , C. 1930. I. 1616.) Therm. Analyse 
binärer Systeme aus 2,4,6-Trinitrotoluol-, 2,4-Dinitrotoluol, p- u. o-Nitrotoluol mit Benzoe
säure. Keine Bldg. einer Verb.:

Chemie d. Üniv.) E is e n s c h it z .

B enzoesäure Eutektikum

o-Nitrotoluol
p-Nitrotoluol

2,4,6-Trinitrotoluol
2,4-Diuitrotoluol

75,00
74.7
94.7 
77,33

64,5°
59,4°
14,0°
44,1°
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W ird log x  (x  =  Molbruch des Lösungsm.) gegen den reziproken W ert des absol.
F. der Gemische aufgetragen, so entsteht für die saure Seite der Diagramme von
2,4,6-Trinitrotoluol u. 2,4-Dinitrotoluol eine Gerade, bei p- u. o-Nitrotoluol fallen die 
Punkte auf dieselbe glatte Kurve, die aber von der Geraden beträchtlich abweicht. 
Auf der Nitrotoluolseite der Diagramme fallen die Punkte auf glatte Kurven u. nicht 
auf Geraden, was auf Nichtidealität in diesem Teil der Systeme hinweist. (Journ. physi- 
ca! Chem. 34. 2117— 20. Sept. 1930. Univ. of Nord Carolina.) K r ü g e r .

Wilder D. Bancroft und Burton C. Beiden, Anilin und Schwefelwasserstoff. 
Unters, des Systems Anilin-l\,ß  bis zu H 2S-Drucken p  =  1200 mm H g ergibt keine 
Bldg. einer Verb. Auflösung nach dem HENRYschen Gesetz m =  K  p  (m  =  mg H 2S 
pro ccm Anilin) mit K  =  0,0273 bei 22°. (Journ. physical Chem. 34. 2123— 24. Sept.
1930. Corncll Univ.) K r ü g e r .

Kurt Peters und 0. H. Wagner, Äthylen- und Acetylenbildung aus Methan in 
elektrischen Entladungeil. (Vgl. C. 1930. H . 1308. 1931. I . 1997.) Es wurden durch 
Variation der Vers.-Bedingungen (elektr. Leistung, Druck, Strömungsgeschwindigkeit, 
Elektrodenabstand, Röhrenform) u. der zur Rk. gebrachten Gemische von Methan 
u. H 2 die maximalen Ausbeuten von Acetylen u. Äthylen in elektr. Entladungen unter
sucht. In Übereinstimmung mit früheren Untcrss. wurde als minimaler Aufwand 
zur Darst. des C2H 2 13 kW h/cbm festgestellt. Zur Darst. von C2H.j ist eine wesentlich 
höhere Energiemenge (53 kW h/cbm ) erforderlich, obwohl die Wärmetönung der Rk. 
viel geringer ist. Innerhalb des untersuchten Druckgebiets war es nicht möglich, die 
Rkk. so zu leiten, daß nur C2H 4 auftrat, bzw. die Bldg. von C2H,, als Hauptrk. an
zusprechen war. Nur bei ganz niedrigen Drucken tritt die C2H 2-Bldg. in den Hinter
grund. —  Zur Deutung der Vorgänge wurde das Spektrum des Glimmbogens unter
sucht. Es zeigte sich bei allen Versuchsserien in einem engen u. für die jeweiligen Vers.- 
Bedingungen charakterist. Belastungsgebiet ein Farbumschlag der Entladung von 
fahlblau in gelb bis weißgelb, bei großer Helligkeitssteigerung. Aus dem Vorherrschen 
der C.ff-Banden bei niederen Belastungen kann geschlossen werden, daß die maßgebende 
Primärrk. in der Entladung der Zerfall des CH4 in die wasserstoffärmeren Radikale 
bis zum CH ist, dio je nach ihrer Häufigkeit zu den Rk.-Prodd. C„H2 u. C2H4, sowie 
auch zu höheren K W -stoffen zusammentreten. Bei hohen Belastungen des Glimm
bogens wurden neben der 67 /-Bande das SWAN-Spektrum, die BALMER-Serie u. das 
C-Linienspektrum fcstgestellt. Aus Temp.-Messungen zur Aufklärung des Auftretens 
des SwAN-Spektrums u. der gleichzeitig auftretenden Leitfähigkeitserhöhung des 
Glimmbogens im Umschlag kann angenommen werden, daß als neuer Elcktrizitäts- 
träger das — G==C— Radikal auftritt, so daß für die Bldg. des C2H 2 zwei Wege möglich 
sind: einmal durch Vereinigung zweier CH-Radikale u. zweitens durch Wrkg. von 
reaktionsfähigem H auf das — C^-C— -Radikal. (Ztschr. physikal. Chem. Abt. A . 153. 
161— 86. März 1931. Mühlheim-Ruhr, Kaiser Wilhelm-Inst. f. Kohlenforsch.) K le v .

Ernst Cohen und H. Goedhart, Die Metastabilität der Materie und deren Be
deutung für unsere calorimetrischen Standarde. I. Mitt. (Vgl. C. 1930. I. 1581. II. 3693. 
1931. I. 205.) Salicylsäure, die Eichsubstanz für calorimetr. Messungen, wird mittels 
Löslichkeitsmessungen auf physikal. Homogenität geprüft. Das verwendete Präparat 
(„K a h l r a u m  für calorimetr. Unterss.“ ) wurde durch Titrieren mit Baryt als ohem. 
rein befunden. Die Barytlauge war auf reinste Adipin- u. Bernsteinsäure eingestellt. 
Die Löslichkeitsverss. wurden mit sorgfältig gereinigtem W. nach der Methode von 
Co h en  u. v a n  D o b b e n b u r g h  (vgl. C. 1926. I. 1098) durchgeführt, wobei der Sät
tigungszustand immer von 2 Seiten erreicht wurde. Die Konzz. wurden gleichfalls 
titrimetr. bestimmt; als Indicator diente Neutralrot. Es ergibt sich, daß die Löslich
keit bei 25° davon abhängig ist, ob die Substanz vorher im Mörser zerrieben wurde. 
Wäre dieser Effekt durch die Teilchengrößc verursacht, dann müßte die. Löslichkeit 
durch Zerreiben zunehmen. Da sie aber durch Zerreiben um mehrere %  abnimmt,- 
schließen Vff., daß die frische (durch Sublimation krystallisierte) Säure eine meta
stabile Modifikation ist, die beim Zerreiben in die stabile Eorm übergeht. Diese Auf
fassung wird durch weitere Verss. bei 25 u. bei 0° bestätigt. Bei 0° ist die Löslichkeit 
der stabilen Form 0,0915, der metastabilen Form 0,0948 g/100 g W. Die metastabile 
Salicylsäure erweist sich als sehr beständig; bei 75° wandelt sie sich erst im Laufe 
einiger 100 Stdn. um. Da die Löslichkeitswerte der stabilen Form bei nacheinander
folgenden Bestst. gut reproduzierbar sind, schließen Vff., daß das Präparat frei von 
löslicheren Isomeren war. Es erweist sich jetzt als notwendig, die Verbrennungswärmen 
beider Modifikationen zu bestimmen, um festzustellen, inwiefern der bisherige Eich-
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wert verwendbar ist. (Koninkl. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proeeedings 34. 3— 14. 
1931. Utrecht, V a n ’ t  H o ff  Lab.) E is e n s c h it z .

Harry W. Rudel und Malcolm M. Häring, Wirkung von Cu- und Pb-Ionen auf die 
Ztrse.tzungsge.scliwindigke.it von H 20„ bei verschiedenem p s -  Die Zers, von 30% ig. H 20 ,  
bei verschiedenen Säuregraden (pn =  2,0 bis 7,0) m it u. ohne Zusatz geringer Mengen 
von Cu ' u. Pb "-Ion  (0,04 bis 1 mg/1) bei 32° wird studiert. Die Zers.-Geschwindigkeit 
steigt mit steigendem pH stark an (katalyt. Wrkg. des [OH- ]). Cu-Ion wirkt ebenfalls 
stark positiv auf die Zers.-Geschwindigkeit, jedoch in Konzz. über 0,1 mg Cu"/1 nur 
bis pH =  4,0. Bei höherem pn kehrt sich der Effekt um, was durch Verringerung der 
(OH- ) zufolge Hydrolyse des CuS04 erklärt wird. Bleichlorid wirkt namentlich bei 
höherem pH verzögernd auf die Zers.-Geschwindigkeit. (Ind. engin. Chem. 22. 1234 
bis 1236. 1/11. 1930. College Park Univ. [M ad.].) R ö t g e r .

A. C. Robertson, Adsorption und Promotorwirkung in der Katalyse. Vf. bezieht 
sich auf Arbeiten von E lis s a fo w  (Ztschr. Elektrocliem. 2 1  [1915], 352) u. R u d e l u .  
H a rin g  (vgl. vorst. Ref.) über die aktivierende Wrkg. von Glaswolle auf die Zers.- 
Geschwindigkeit von H 2Ö2. Er kommt auf Grund von Reaktionsgeschwindigkeits
messungen zu dem Schluß, daß von einer auf bloßer Adsorption beruhenden akti
vierenden Wrkg. der Glaswolle nicht gesprochen werden kann, daß vielmehr eine 
Änderung des Reaktionsmechanismus (Bldg. von bas. Mn-Salz bzw. Cu-Peroxyd an 
der Oberfläche der Glaswolle) angenommen werden muß. (Journ. Amer. chem. Soc. 53. 
382— 83. Jan. 1931. Univ. Urbana [U l.].) R ö tg e r .

John R. Lewis, Die katalytische Zersetzung von NaOCl-Lösungen. III . Promotor- 
ivirkung der Hydrate von MgO und CuO bei der Katalyse von NaOCl. Im  Anschluß an 
frühere Unterss. (C. 1928. I. 1612) wird die R k. NaOCl =  NaCl +  1/2 0 2 verfolgt. 
Die größte Rk.-Geschwindigkeit wird durch Mischungen der beiden Katalysatoren 
im Verhältnis Cu: ca. 4 Mg erzielt. In diesen Gemischen bleibt die blaue Farbe des 
Cu(OH)2 erhalten. Dies bildet einen Hinweis darauf, daß die Wrkg. des Promotors 
darin besteht, dio Koagulation des Katalysators zu verhindern. (Journ. physical 
Chem. 38. 915— 19. März 1931. Utah, Univ.) Ca s s e l .

H. Austin Taylor und M. Schwartz, Die Zersetzung von Äther an Platin- und 
Wolframkoniakten. Die Geschwindigkeit der Rlc. (C2H5)20  =  2 CH, - f  V2 C2H 4 +  CO 
an glühenden Drähten wird bei vier Tcmpp. zwischen 700 u. 1000° gemessen. Es 
ergibt sich ein monomolekularer Rk.-Ablauf; die mittlere Aktivierungswärme am 
P t zu 57 u. am W  zu 58 kcal ist dieselbe wie die der von H in s h e l w o o d  (C. 1927. 
I I  1657) untersuchten homogenen Rk. Daraus wird geschlossen, daß die R k. auch am 
Katalysator homogen ist, seine Wrkg. nur in einer Verdichtung der akt. Moll, besteht. 
(Journ. physical Chem. 35. 1044— 53. April 1931. New York, Univ.) Ca s s e l .

S. Kodama und K. Fujimura, Über die katalytische Reduktion des Kohlenoxyds 
unter gewöhnlichem Druck. V II. Einfluß von Alkalien auf einen Eisen-Kupferkatalysator. 
(VI. vgl. C. 1 9 3 1 .1. 2578.) M it Katalysatoren, die neben Fe u. Cu (1 : 1) noch 0,005 bis
0,05 Mol Na2C 03 auf 1 Atom  Fe enthalten, wird bei der Einw. auf Wassergas bei 270° 
am Anfang des Vers. große Gaskontraktion, aber allmähliche Verringerung der Aktivität 
beobachtet. Der Katalysator mit 0,005 Mol Na2C 0 3 liefert die beste Ölausbeute. 
(Journ. Soc. chem. Ind., Japan [Suppl.] 34. 14 B— 16 B. Jan. 1931. Tokyo.) R . K . Mü.

A ,. A tom struktur. R a d ioch em ie . P h otoch em ie .
Egil Hylleraas, Über die neuere Entwicklung in der Atomlehre. Vortrag. (Tidskr. 

Kemi Bergvaesen 1 1 . 24— 28. 37— 42. 1931.) R . K . Mü l l e r .
M. Fahmy, Eine Analogie zwischen den Gleichungen der Quantentheorie und den 

Mamvellschen Gleichungen. (Proceed. physical Soc., London 43. 124— 26. 1/3. 1931. 
Kairo, The Egyptian Univ.) E is e n s c h it z .

K. C. Kar und M. Ghosh, Über eine Erweiterung der Wellenstatistik. (Vgl. auch 
K a r , C. 1930. II . 2225.) (Ztschr. Physik 67. 699— 701. 14/2. 1931.) S k a lik s .

L. Goldstein, Quantenmechanik der Stöße zweiter Art. Aus den Gleichungen von 
D ir ac  wird mittels der BoRNschen Näherung das Verb, von Elektronen beschrieben, 
die auf Atome stoßen u. in diesen diskrete Anregungszustände bewirken. Die gleichen 
Kopplungskräfte müssen den inversen Prozeß verursachen. Die Formeln von K l e in  
u. R o s s e l a n d  werden so gewonnen, die die Wahrscheinlichkeit von Stößen erster 
Art zu jener von zweiter A rt angeben. (Compt. rend. Acad. Sciences 192. 732— 34. 
23/3. 1931.) B e u t l e r .

190*
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W. N. Bond, Die Werte von e, h, ejm und M p/m. (Vgl. C. 1931.1. 566.) Es worden 
die Methoden der Beat, von h, e, elm u. M J m  kombiniert, um einen Wert von e zu 
berechnen; dieser weicht von dem von M il l ik a n  gemessenen ab (4,779,, ±  0,001 
gegenüber dem angenommenen 4,770 ±  0,005-10-10). Für h ergibt sich entsprechend 
6,558c ik 0,003 gegenüber 6,547 ±  0 ,008-10-27. Durch diese Abänderung wird 
h c/2 n e- =  137,01- -Je 0,05,, in  guter Übereinstimmung mit E d d in g t o n s  hypothet. 
Wert 137, dagegen wird m/Mp =  1846,5, ±  0,48, abweichend vom  hypothet. 1362/10 =  
1849,6. (Nature 127. 557. 11/4. 1931. Univ. o f Reading, Dep. of Physics.) B e u t l e r .

E. H. Kennard, Wellenmechanik abgelenkter Elektronen. Zur Diskussion L e ig h  
Pa g e  —  E c k ar t  (vgl. C. 1930. II. 2737. 1931.1. 211) über das Vorhandensein einer 
kleinen Diskrepanz zwischen dem nach der klass. u. der Wellenmechanik berechneten 
Krümmungsradius der Bahn eines Elektrons in einem homogenen Magnetfelde bemerkt 
V f., daß die Rechnung von L e ig h  Pa g e  noch weiterer Unters, bedarf u. daß nach einer 
im Druck befindlichen eigenen Arbeit die Bewegung eines Wcllcnpakets in einem all
gemeinen elektromagnet. Felde klass. herauskommt, sowohl nichtrelativist. wie relativist. 
(Physieal Rev. [2] 36.1667— 68. 1/ 1 2 . 1930.) D id l a u k is .

Otto Halpern, Zur Reflexionspolarisation der Elektronenwellen. Vf. behandelt 
ausführlich die Reflexion einer DiRACschcn Elektronenwelle an einem zweidimensionalen 
Gittor, da es sich bei den Ruppschen Verss. nicht um einen Raumgittereffekt handelt. 
Zum Vergleich mit den RuPrsclien Verss. wird insbesondere das nullte Gitterspektrum 
(direkte Reflexion) untersucht. In  der Reflexionswellc erster Ordnung tritt keine 
Polarisation auf, wohl aber in der zweiten Ordnung. Der Polarisationsoffekt an einem 
Krystall ist stark von dem (unbekannten) Verlauf der Gitterkräfte der Oberfläche 
abhängig u. kann daher schlecht voraus berechnet werden, er ist aber im allgemeinen 
da. Es läßt sich also auf Grund der vorliegenden Rechnungen nicht entscheiden, 
ob der von R upp beobachtete Polarisationseffekt quantitativ mit der Theorie über
einstimmt. (Ztschr. Physik 67. 320— 32. 31/1. 1931.) Rupp.

W. Kluge und E. Rupp, Über lichtelektrische Wirkung und Elektronenbeugung an 
hydrierten Kaliumoberflächen. (Vgl. C. 1931. I. 2315.) Es werden Verss. mitgeteilt, 
parallel zur lichtelektr. Wrkg. an K  die Struktur der K - Oberfläche mittels Elektronon- 
reflexion zu untersuchen. Tatsächlich läßt sich einer bestimmten Verteilungskurve 
des selektiven Photoeffektes ein Intorferenzbild der reflektierten Elektronon zuordnen. 
So findet man an reinen K-Flächen Interferenzen der Elektronen am K-Gitter. Bei 
wasserstoffbeladener Oberfläche verschwinden diese u. es erscheinen Interferenzen 
des K I1-Gitters. An Oberflächen, die durch Glimmentladung kurz sensibilisiort u. dabei 
rötlichviolett verfärbt sind, treten im wosontlichen K //-Interferenzen, daneben auch 
/C-Interferenzen auf. Bei starker oder öfter wiederholter Glimmentladung kommen 
an der jetzt grünlichcn Oberfläche K - u. K //-Interferenzen etwa gleich häufig vor. Der 
selektive Photoeffekt ist am stärksten im Falle schwacher Sensibilisierung. Dio Ver
suchsergebnisse werden durch Einlagerung von K-Teilchen verschiedener Größe in 
K H  zu erklären gesucht. Das innere Potential des K  für Elektronon wird zu 7,3 V  
gefunden. Für K H  wird ein kub. Gitter mit den Gitterkonstanten 5,4 ±  0,1 A  unter 
Zugrundelegung des inneren Potentials des IC errechnet. (Physikal. Ztschr. 32. 163 
bis 172. 15/2. 1931. Berlin, AEG.-Forsch. Inst.) R u p p .

R. Wierl, Elektronenbeugung und Molekülbau. Ausführliche Veröffentlichung 
der Verss. des Vf. über Elektronenbeugung an einzelnen Moll. (C. 1931. I . 2841). 
Die Einleitung enthält einen Überblick über die Methoden zur Best. der Atomlagen 
im Molekül. Die Methodik der interferometr. Messung nach D e b y e  wird ausführlich 
entwickelt, wobei die Gleichungen für Elektronenstrahlen umgeformt werden durch 
Einführung der d e  BROGLiEschen Wellenlänge u. des von der Ordnungszahl ab
hängigen Atomformfaktors. Der experimentelle Teil enthält eine ausführliche Be
schreibung der Versuchsröhren u. der Anordnung zur Herst. eines feinen Dampfstrahls 
senkrecht zum Elektronenstrahl. Eine Reihe Beugungsaufnahmen an Moll, sind wieder
gegeben. Infolge der physiolog. Kontrastempfindung erscheinen die Interferenzringe 
auf den Aufnahmen selbst deutlicher als in den Photometerkurven der Aufnahmen. 
Der mittlere Fehler der Atomabstandsangaben wird auf 2— 5 %  geschätzt. Dio an
20 Substanzen gewonnenen Ergebnisse worden angegeben u. mit der auf anderen 

,Wegen gewonnenen Erfahrung verglichen. Es werden Atomabstände u. Atomlagen 
in Br2, C 02, CS2, SO,,, N ,ß , CGI4, SiClit GeCl,t, TiCl.v  SnClv  CHCl.,, CH/JL, C B r„  
BCl3, PCI,, G’hHq, Cyclohexan, Cyclopentan, Hexan u. Pentan angegeben. (Ann." Physik 
[5] 8 . 521— 64. 18/3. 1931. Ludwigshafen, I. G. Farben.) RüPP.
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Ernst Bergmann und Leo Engel, Über die Elektronenbeugung am 1,2-Dichloräthan. 
Bemerkung zu den Versuchen von R. Wierl. Vff. hatten früher (C. 1930. II. 1329) 
festgestellt, daß aus den Dipolmomentcn von 1.2-disubstituierten Äthanen CH jX-C H jX  
der folgende Satz abgeleitet werden kann: Solche Äthane besitzen wie Äthylene eine 
stabile Konfiguration; sie ist durcli den Winkel ß  definiert, um den man die Molekül
hälften aus der Lage möglichster Näherung der Substituenten X  zu drehen hat. ß  ist 
in allen Fällen etwa 130°. Zu einem ähnlichen Wert (140°) gelangt man, wie Vff. zeigen, 
durch Auswertung des von D e b y e  (letzte Mitt. C. 1930. II. 2609) gemessenen Cl-Cl- 
Abstandes im Äthylenchlorid. Hingegen hat WiERL (C. 1930. II. 693) aus seinen 
Elektroncnbeugungsverss. an dieser Substanz geschlossen, daß sie aus einem Gemisch 
zweier Isomeren besteht, der cis-Form, in der die CI-Atome möglichst nahe sind, u. 
der trans-Form, in der sie möglichst entfernt voneinander liegen. V ff. weisen nach, 
daß sich der Befund zwanglos deuten läßt unter Berücksichtigung der Tatsache, daß 
durch den hohen Impuls der verwendeten Elektronen die getroffenen Moll, große 
kinet. Energie gewinnen, so große, daß sie beim Zusammenstoß mit weiteren Moll, 
in diesen volle Rotation um die C-C-Bindung bewirken können. Da der eis-Lage die 
größte Verweilzeit bei der Rotation entspricht, geben diese Moll, zweiter Art ein 
Beugungsbild der cis-Form. Vff. berechnen die in einem Mol. durch Elektronenstoß 
aufgespeicherte Energie zu 8 ,4 -10-13 (1-cos <p) Erg (cp Streuwinkel); sie ist also erheblich 
größer als k T. Dieselbe Größe, für den Fall des Äuftrcffens eines Quants (Röntgen
strahlen!) auf.ein Mol. berechnet, ist 1,1 • 10—15 (1-cos cp) Erg., also kleiner als 1c T. Der 
von W ie r l  gefundene Effekt, der also mit der Struktur des „unangeregten“  Äthylen
chlorids nichts zu tim hat, kann demnach bei den DEBYEschen Röntgeninterferenz- 
verss. nicht auftreten. (Physikal. Ztschr. 32. 263— 64. 15/3. 1931. Berlin, Chem. Inst, 
d. Univ.)  ̂ B e r g m a n n .

A. Bühl und E. Rupp, Nachweis von Elektroneninterferenzen an organischen 
Flüssigkeiten, insbesondere an Ölen. Bei der Reflexion von 50- bis 400 V-Elektronen 
treten an Öloberflächen gut definierte u. reproduzierbare Interferenzen auf. Die Lage 
der Interferenzen kann mittels der BRAGGschen Beziehung durch bestimmte Ebenen
abstände beschrieben werden. So findet man an Triolein d =  12,3 Ä ; an Ölsäure 
ungefähr 12  A; an Paraffinöl 4— 5 Ä ; an Valvolineöl bei frischer Oberfläche 8,72 Ä, 
bei alter Oberfläche 9,9 Ä ; an Veedol 9,9 Ä, dazu noch einige kleine d =  6— 8,5 Ä ; 
.an Texacoöl 3,15 u. 6,65 Ä . Die Methode erscheint geeignet zur Oberfläehenanalysc 
organ. F ll., soweit der Dampfdruck die Elektronenreflexion nicht stört. (Ztschr. Physik 
67. 572— 81. 14/2. 1931. Berlin, AEG-Forsch.-Inst.) R u p p .

H. Pose, Über die diskreten Reichweitengmppen der H-Teilchen aus Aluminium. 
II. Abhängigkeit von Ausbeute und Energie der H-Teilchen vom Winkel zwischen Primär- 
und Sekundärstrahl. (I. vgl. C. 1930. H . 2225; vgl. auch C. 1 9 3 1 .1. 213.) Es wird die 
Richtungsverteilung der von Po-a-Teilchen aus A l ausgelöstcn H-Teilchen untersucht. 
Aus den Messungen folgt, daß die Ausbeuten nach rückwärts um ea. 30%  geringer 
sind als nach vorwärts. Die aus den Reichweiten berechneten Geschwindigkeiten der 
H-Teilchen nehmen mit wachsendem Winkel zwischen Primär- u. Sekundärstrahl ab, 
entsprechend der aus Energie- u. Impulssatz folgenden Änderung. Die Ergebnisse 
sind in guter Übereinstimmung m it quantentheoret. Vorstellungen über das Zustande
kommen der einzelnen Reichweitengruppen von H-Teilchen. (Ztschr. Physik 67. 
194— 206. 21/1. 1931. Halle, Univ.) W r e s c h n e r .

Ernst Sommerfeldt, Schema der 230 Raumgruppen nebst Einzelsymbolen für  
deren Bauelemente. Diskussion der verschiedenen Bezeichnungsweisen für die 230 Raum
gruppen u. Entw. einer neuen Nomenklatur, die an die von So h m ke  anknüpft. Es 
wird gezeigt, daß zwischen der ScHOENFLlESschen u. der SoHMKE-GROTHschcn 
keine prinzipiellen Gegensätze bestehen, so daß die Möglichkeit gegeben ist, zu einer 
Einigung zu kommen. Dio Einzelheiten entziehen sich einer kurzen Wiedergabe. 
(Fortschr. d. Mineral., Krystallogr. Petrogr. 15. 35— 44.1931. Königsberg i. Pr.) T rö m .

E. Schiebold, Bemerkungen zu den Vorschlägen des Herrn Sommerfeldt „Schema 
der 230 Raumgruppen nebst Einzelsymbolen für deren Bauelemente". (Fortschr. d. 
Mineral., Krystallogr. Petrogr. 15. 45— 47. 1931. Leipzig, Univ. Mineral. Inst.) Tr ö m .

H. Seifert, Über Struktur und Aufwachsungen von Salzen des Typus R 'PF 6. Die 
wasserfreien, swl., kub. krystallisiercnden Alkalisalze (außer Na) der Säure H PFC. 
wurden nach der Pidvermethode röntgenograph. untersucht. Als Gitterkonstanten 
wurden für K P F 0 a =  7,76 ±  0,02 Ä, für N H 4PF6 a =  7,92 ±  0,02 Ä  u. für CsPFc 
a =  8,19 ±  0,02 Ä  gefunden. Das Gitter ist flächenzentriert mit 4 Moll. R P F e im
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Elementarwürfel. Die Ähnlichkeit im Habitus, die Koordinationszahl 6 u. die regel
mäßigen Aufwachsungen auf Glimmer ließen eine Struktur vom  NaCl-Typus erwarten. 
Sämtliche derartige Anordnungen, die für die F-Ionen eine 24-zählige Punktlage auf
weisen müssen, zeigen keine Übereinstimmung der gefundenen, u. berechneten Intensi
täten. Wahrscheinlich liegen im Gitterbau dieser Verbb. keine PFC-Gruppen vor, 
sondern PF4-Tetraeder in der Raumgruppe T~. Die genaue Durchrechnung steht noch 
aus. Die tetraedr. Anordnung würde eine gute Erklärung für die große chem. u. krvstall- 
ehem. Analogie zur Perchlorsäure HC104 geben. (Fortschr. d. Mineral., Krystallogr. 
Petrogr. 15- 70—-72. 1931. Berlin, Univ., Mineral. Inst.) T röMEL.

0. A. Schusterius, Bestimmung der Dimension der ClO^-Gruppe in Perchloraten. 
Beim Ammon- u. Kaliumperchlorat wurden die Atomlagen der Metallionen u. des 
ClOj-Tetraeders durch Ionisationsmessungen festgelegt. Das Tetraeder ist nicht regel
mäßig, die Abstände der Sauerstoffionen auf den verschiedenen Kanten differieren 
bis zu 0,3 Ä . Die Positionen der Tetraederecken sind bei beiden Perchloraten innerhalb 
der Fehlergrenzen dieselben. (Fortschr. d. Mineral., Krystallogr. Petrogr. 15. 69. 
19 3 1 . Berlin-Dahlem, Kaiser Wilhelm-Inst. f. Silicatforschung.) T röMEL.

L. Bewilogua, Interferometrisclie Messungen an einzelnen Molekeln der Chlor
substitutionsprodukte des Methan. Die Aufnahmekameras mit beliebig hoch heizbarer 
Zelle für die zu untersuchenden Dämpfe, die Auswertung der Aufnahmen u. die K or
rektionen sind eingehend beschrieben. Untersucht sind die Verbb. CCllt CHCl3, 
Cli.fiU  u. CHsCl mit Ka-Strahlung von Fe, Cu u. Mo. —  Die DEBYEsche Theorie gibt 
nicht nur die Lage der Extrema gut wieder, sondern gestattet sogar dio Berechnung 
des Intensitäts verlauf es; doch sind die Maxima in den experimentellen Kurven weniger 
scharf u. die Intensität fällt schneller ab (Einfluß der Wärmebewegung). Für CCl.j 
ergibt sich der Abstand lci-C ; zu 2,99 Ä  ±  1 % . Aus Krystallmessungen auf Grund 
des Tetraedermodells erhält man 2,97 Ä , man kann also das Tetraedermodell als 
erwiesen ansehen. Die Abstände CI— CI werden bei CHC13 u. CH2C12 größer: 3,11 u.
з,23 Ä. Dieser Befund kann gedeutet werden 1. durch Spreizen des Tetraederwinkels 
unter Erhaltung des Abstandes C— CI, 2. durch Vergrößerung des Abstandes C— CI u. 
evtl. gleichzeitige Spreizung. Die erste Annahme ist wahrscheinlicher, da für sie auch 
die Messung der elektr. Momente spricht. Für die Winkel zwischen den C-Cl-Bindungen 
ergeben sich danach die folgenden W erte: CC14 109,5° (Tetraederwinkel), CHC13 
116 ± 3 ° ,  CH2C1o 124 ± 6°. (Physikal. Ztschr. 32. 265— 82. 1/4. 1931. Leipzig.) Sk a l .

Josef Hoffmann, Verfärbungen von Gläsern und einigen Mineralien durch ß- und 
y-Strahlen. Eingehendere Darst. der C. 1931. I. 338 ref. Arbeit. (Sitzungsber. Akad. 
Wiss. Wien Abt. II  a 139. 203— 30. 1930. Inst. f. Radiumforsch.) Sa l m a n g .

Karl Wolf, Über das Einfangen von Elektronen durch Protonen. (Vgl. C. 1930. 
II. 2483.) D a v is  u . B a rn e s  (C. 1929. II. 2530) bzw. B a rn e s  (C. 1930.1. 796. 3003) 
hatten beim Beschießen eines a-Strahls mit Elektronen bei verschiedenen diskreten 
Eicktronengeschwiiidigkeiteil ein selektives Einfangen der Elektronen durch die 
a-Teilchen fcstgestellt. Daraufhin wurde vom  Vf. der analoge Vers. mit Protonen 
angestellt. Es wurden Wasserstoffkanalstrahlen durch Nachbeschleunigung u. elektr.
и. magnet. Ablenkung homogenisiert. Der Einfluß der Nachbeschleunigung auf die 
Homogenität wurde an Hand von Photogrammen des Strahles gezeigt. Der Protonen
anteil wurde ausgeblendet u. mit Elektronen verschiedener Geschwindigkeit beschossen. 
Hinter der Stelle des Zusammenstoßes zwischen Elektronen u. Protonen wurde der 
Strahl magnet. zerlegt u. photographiert. Die Aufnahmen wurden photometriert 
u. die Photometerkurven ausgemessen. Es ergab sich, daß keinerlei selektive Ver
einigung von Protonen mit Elektronen stattgefunden hat. Die vorhandenen neutralen 
H-Atome sind durch Umladungen entstanden. (Ann. Physik [5] 7. 937— 46. 5/1. 1931. 
Ludwigshafen a. Rh., Hauptlaboratorium der I. G. Farbenind.) K a r l  W o l f .

S. Bhargavaund J. B . M ukerjie, Quantenteilungbeider Photoionisation.[Vgl. C. 1931. 
1.2720.) In Ergänzung zu donVorss. vonRAY (C .1930 .II . 1191u. 1827),die alsTeilabsorp- 
tion des Quants der einfallenden Röntgenstrahlung in verschiedenen Medien gedeutet 
wurden, ist beobachtet worden, daß beim Durchgang der Cu-Kai, a,-Strahlung durch
1 mm dicke Paraffinschicht auf der langwolligen Seite verschobene Linien erscheinen, 
deren Abstand von der unterschobenen Linie A v — R  (R  — Rydbergkonstante) 
beträgt. Dies wird als Photoionisation am H  gedeutet. Die Vff. stellen diesen Vor
gang in Zusammenhang mit der inneren Absorption in der K-Scliale durch y-Strahlen. 
Der Unterschied ist der, daß in jenem Falle die ganze Energie auf das Elektron über-
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tragen wird, während im oben beschriebenen Palle nur ein Teil der Energie übertragen 
wird u. das Quant seinen Weg mit der Energie h (i>— vk) fortsetzt. Die Vff. vermuten, 
daß auch Zwischenfälle möglich sind, bei denen das Quant hv bei der Ionisation jeden 
Betrag zwischen h v u. h vk dem Elektron übertragen kann. Es wird deshalb erwartet, 
daß die verschobene Strahlung eine Kante bei v— vk hat u. sich nach der langwolligen 
Seite bis ins Unendliche erstreckt. Beim Durchgang dor Cu-K  ft-Linie durch schwarzes 
Papier ist auf der Platte tatsächlich eine bandenartige Schwärzung beobachtet worden, 
mit einer scharfen Kante im Abstand etwa 20 vjjü!-Einheiten von der unterschobenen 
Linie (der Wert der C— AVLinio ist 20,4) u. die sich nach der langwelligen Seite weit 
erstreckt. (Nature 127. 273. 21/2.1931. Allahabad, Univ. Phys. Lab.) B or is  R o s e n .

Jesse W. M. Dumond, Multiple Streuung im Compioneffeht. Nur d e r  Grenzfall 
wird analyt. untersucht —  ausreichend harte Strahlung u. genügend leichte Elemente 
als Streukörper — , wo die unmodifizierte Strahlung zu vernachlässigen ist. Die totale 
Wellenlängenänderung ist also gleich der Summe der Änderungen boi den einzelnen 
Streuprozessen. Unberücksichtigt bleiben die natürliche Breite u. die Absorption im 
Streukörper. Grundlage für dio Intensitätsberechnung sind die Formeln von 
T h o m pso n , B r e it , Co m pton , Ja u n c e y . Die für weichere Strahlung bei kleinen 
Streuwinkeln auftretende Verminderung der Intensität wird nur qualitativ in Betracht- 
gezogen. —  Ergebnisse: Das Verhältnis der Energie bei doppelter Streuung zu der 
bei einmaliger ist proportional dem Radius des kugelförmigen Streukörpers (Formel). 
Für MoÄ'-Strahlung, an 1 cm großer Graphitkugel gestreut, beträgt die zweifache 
Streuung ~  14%  der einfachen. Drei- u. mehrmalige Streuung kann meist vernach
lässigt werden. Einmal modifizierte, aber doppelt gestreute Strahlung kann eine 
leichte Verbreiterung der COMPTON-Linie hervorrufen (außer für 0  nahe =  0 u . 180°). 
Doppelt gestreute u. doppelt modifizierte Strahlung -würde eine schwache, unsymm. 
Linie oder Kante verursachen. Für den Idealfall harter Strahlung (Th o m pso n - 
BREIT-Formel exakt anwendbar) gibt der gleiche Prozeß eine Bande der Breite
4 (hlrn c) cos y 2©. (Physical Rev. [2] 36. 1685— 1701. 15/12.1930. Pasadena, Cali
fornia Inst, of Technology.) Sk a l ik s .

J. M. Cork, Wellenlängenänderung der ein absorbierendes Medium passierenden 
Röntgenstrahlen (in der Durchtrittsrichtung beobachtet). Von R a y  (vgl. C. 1931. I . 895) 
wurde für einen Teil der ein absorbierendes Mittel passierenden Röntgenstrahlen 
Zunahme der Wellenlänge beobachtet. Vf. versuchte vergebens, diese modifizierte 
Strahlung mit C (Ruß, Graphit) u. B als Absorber an CuKa nachzuweisen. Der Spektro- 
graph hatte eine Auflösung von 12 X -E . pro mm. —  Falls die von R a y  beobachtete 
Wellenlängenänderung reell ist, dürfte sie mit dem besonderen Zustand der von ihm  
verwendeten Absorber Zusammenhängen. (Compt. rend. Acad. Sciences 192. 153— 55.

C. C. Lauritsen, Spektrum der Strahlung einer Hochspannungsröntgenröhre. Ein 
Spektrograph vom SEEMANN-Typ wird beschrieben, mit welchem das Spektrum der 
Hochspannungsröhre des California-Inst. (vgl. C. 1930. II. 3449) aufgenommen wurde. 
Bei einer Röhrenspannung von 600 kV hat das kontinuierliche Spektrum (W  als Anti
kathode) seine maximale Intensität bei 200 kV u. die kurzwellige Grenze nahe bei 
600 kV. Die Wellenlängen der Strahlung liegen annähernd zwischen 100 u. 20 X -E . 
Keinerlei Anomalien wurden beobachtet. (Physical Rev. [2] 36. 1680— 84. 15/12. 1930. 
Pasadena, California Inst, of Technology.) Sk a l ik s .

Manne Siegbahn, Auswahl/regeln in den Absorptionsspektren der Röntgenstrahlung. 
Der für die Elemente unterhalb 80 Hg für die L „- u. L m-Absorptionsgrenzfrequenzen 
naehgewiesene Zusammenhang mit den Emissionsübergängen macht es klar, daß man 
auch beim Absorptionsakt mit Auswahlregeln rechnen muß. Dieser Umstand dürfte 
eine Erklärung geben für die öfters gefundenen Unstimmigkeiten bei der Aufstellung 
von Energieniveautabellen. (Ztschr. Physik 67. 567— 71. 14/2. 1931. Upsala, Physikal. 
Inst. d. Univ.) * Sk a l ik s .

J. Palacios und M. Velasco, Die Feinstruktur der Absorptionskanten der Röntgen
strahlen. Es wird am Beispiel der K -Absorptionskanten des Ni, Cu u. Fe gezeigt, daß 
die Feinstruktur der Absorptionskanten stets aufzutreten scheint, jedoch erst dann 
erkennbar wird, wenn die Dicke der Absorptionsschicht dem maximalen Unterschied 
zwischen den zu beiden Seiten der Kante übertragenen Intensitäten entspricht. Für 
die optimale Schichtdicke ergeben sich folgende W erte: Ni 7 ,6 //, Cu 8,5 ¡x, Fe 7 ¡x. 
(Anales Soc. Española Fisica Quim. 29. 126— 30. Febr. 1931. Madrid, Lab. de Invest.

19/1. 1931.) Sk a l ik s .

Fis.) R . K . Mü l l e r .
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Rudolf Hase, Einige Untersuchungen über Pi/rometrie und die Strahlungseigen- 
schaften heißer Metalle. Strahlungsmessungen an Fe  u. N i. Die Abweichungen vom 
Gesetz der schwarzen Strahlung werden erörtert. (Proceed. physieal Soc., London 43. 
212— 16. 1/3. 1931. Hannover, Techn. Hochschule.) " E is e n s c h it z .

R. K. Asundi, Die Emissionsbanden des Schwefels. Bei der Entladung in S-Dampf 
werden beim Zusatz von Ar hohen Drucks Banden scharf, die ohne Ar schon infolge 
der Prädissoziation fehlen. Der Gaszusatz hemmt vermutlich den Zerfall der S2-Moll. —  
Im  Ultraviolett unter 2100 A  wird ein neues Bandensystem gefunden, das nach kurzen 
Wellen abschattiert ist u. noch nicht vermessen wurde. (Nature 127. 93— 94. 17/1. 
1931. Bombay, Wilson Coll.) B e u t l e r .

J. Fridrichson, über das Ttesonanzspeklrum des Schwefeldampfes. Ein zylindr. 
Quarzgefäß mit planen Fenstern trägt einen Ansatz in besonderem Ofen, in dem ein 
variabler Druck des im Gefäß befindlichen S eingestellt wird. Das Gefäß ist von einem 
ringförmigen Hg-Brenner umgeben. Vor dem Bcobachtungsfenstcr ist ein Absorptions
rohr, dessen S2-Druck ebenfalls mittels Ansatz gesondert eingestellt wird. Beide Bohre 
sind bei gleicher Temp. in einem dritten Heizofen, in dem auch die Hg-Lampe brennt. 
Das Rcsonanzspsktrum des S2-Dampfes wird nach langen Wellen zu ausgedehnt: 
Zwischen 5000 u. 5700 Ä werden 4 Dubletts (20— 23 der Ordnung nach) von der Hg- 
Linie 3132 A  erregt, 4 (20— 23) von 3126 A, 4 (23— 26) von 2968 Ä  u. 5 Multipletts 
(18— 21 u. eins fraglicher Ordnung) von 3132 A  des Hg. Die von Sw in g s  (C. 1930. 
H . 870) .beschriebene Abhängigkeit des Intensitätsverhältnisses der beiden Dublett- 
Linien vom S2-Druck wird durch mikrophotometr. Auswertung der Spektralaufnahmen 
mit Schwärzungsmarken untersucht, wobei lediglich der S-Dampfdruck variiert 
wird. Es zeigt sich, daß die Reabsorption das Intensitätsverhältnis der beiden Linien 
I\ '■ I* (i =  kurzwellige, 2 =  langwellige Komponente) nicht beeinflußt. Der Druck
einfluß auf I x: I 2 m ir de im Bereich von 0,01 bis 52 mm untersucht. Für die Dubletts 
von 3132 u. 3126 Ä fällt I j : ^  von 0,62 auf 0,0; für die von 2968 A  bleibt I j : I 2 bei 
0,9 konstant. (Compt. rend. Acad. Sciences 192. 737— 39. 23/3. 1931.) Be u t l e r .

O. W. Richardson und W. E. Williams, Feinstruktur in den Linien der Wasser
stoffbanden. Das Spektrum einer Entladung in H 2, die mit fl. Luft gekühlt wird, wird 
m it einem großen Quarzspektrographen untersucht, der mit einem Reflexionsstufen
gitter „gekreuzt“  wird. Die typ. Linien des Singulettspektrums erweisen sieh als 
einfach, zeigen lediglich die DoPPLER-Verbreiterung; untersucht wurden Linien aus 
den Banden 3 d h — y  2 p  *<£ (0 — y  0) bei ca. 4800 A . Im gleichen (u. anderen) 
Spektralgebiet gelegene Triplettbandenlinien zeigen dagegen eine Aufspaltung in Dubletts, 
deren Int-ensitätsvcrhältnis von 5 :3  bis 1 :3  verschieden ist, deren Abstand ungefähr 
0,10 bis 0,22 cm-1  erreicht. Besonders untersucht wurden Linien der 0 — >- 0- u. 
1 — y  1-Bando von 3 d 3S  —->- 2 p 3n  bei 5930 u. 6020 Ä, u. solche der 0 —->- 0-Bande 
von 4 p  — y  2 s 3S  bei 4840 A . Die Aufspaltungen der Elektronenterme der Tripletts 
(die vorläufig als Dubletts erscheinen) laufen in der Reihenfolge 2 p 3JIab >  3 p :iH b ~  
2 s 3£ >  3 p 3lTa. Das Termschema des H 2-Moll. wird durch diese „D ublett“ -Beob
achtungen gesichert, die durchaus denen am He-Atomspektrum entsprechen. (Nature 
127. 481. 28/3. 1931. Kings College, Strand.) Be u t l e r .

H. Schüler und J. E. Keyston, Über einen Isotopeneffekt der Hyperfeinstruktur 
an Tl. In einer Glimmentladung wird TI auf Hyperfeinstruktur untersucht mit dem 
Ergebnis, daß die Linien 6714, 6550, 5584, 5528, 5109 u. 2768 A  genau in das Struktur
schema mit dem Kernspin i =  V2 passen u. keine Isotopen mit * =  0 vorhanden sind. 
Abweichend verhält sich die Linie 5351 Ä, deren Grundterm 6 s 26 p  2P ‘i, eine un
meßbar kleine Aufspaltung nach i — 1/ 2 besitzt, die daher nur 2 Komponenten zeigen 
sollte. Beobachtet wird das Aufspaltungsbild:____________________

Komponenten

Intensität. • . 
A  v in cm~l .

1
— 0,450

2,3 
—  0,395

3
• 0,062

i 0./r&= 3 / 1 ;  I j /r d = 3 / l
a —  c — 0,395; b — d = 0 ,3 8 8

An den Linien des TI I I  bestätigte sich auch das Kernmoment i  — V2 mit den 
Ausnahmen: 5490 A (6 s 7 s 1S0 —  6 s 7 p 1P l°) hat 4 statt 2 u. 4765 A  (6 s 7 s 3SX —  
6 5 7 p 1P l°) hat g  7 statt 4 Komponenten. Daraus wird geschlossen, daß TI ein Isotop 
203 neben 205 im Verhältnis 1: 2,3 besitzt, das auch i =  V2 hat. Die Verschiebungen 
der Isotopenterme sind besonders groß bei 6 s 26 p  -P>/, des TI I  (Av  ~  0,055 cm“ 1) 
u. bei 6 s 7 p 1P 1 des TI II  (Av  ~  0,240 cm-1 ), eben bei den Werten, die eine unmeßbar
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kleine ¡'-Aufspaltung zeigen, während die anderen Terme mit großen {-Aufspaltungen 
keinen Isotopeneffekt zeigen. Für diese Differenzierungen werden nicht magnet., 
sondern elektr. Wrkgg. der Atomkerne als Ursache vermutet. (Naturwiss. 19. 320— 21. 
10/4. 1931. Potsdam, Astrophysik. Observ.) B e u t l e r .

J. C. Mc Lennan und Florence M. Quinlan, Interferometermessungen im ultra
roten Gebiet an Xenon und Eisen. (Vgl. 0 . 1931. I. 222.) Ein P e r o t -F a b r y - Etalon 
von 5 mm wird m it Ne-Standards genau ausgemessen u. zur Wellenlängenbest, von 
X-Linien angewendet. Das Entladungsrohr mit Mg-Elektroden wird mit X  von ca. 4 cm 
Druck gefüllt u. mit 3000 V  eines Transformators (110 V  u. 1,1— 1,5 primär) betrieben. 
Die Aufnahmen auf Dicyaninplatten erfordern 24— 48 Stdn. Es werden 12 Linien 
zwischen 6800 u. 8950 A  auf 0,001 Ä  vermessen. Die nach längerem Betrieb auf
genommenen Platten zeigen Wellenlängenverminderungen bis 0,03 A, eine Erscheinung, 
die nicht gedeutet werden kann. Für Standards seien deshalb die X-Linien nicht ge
eignet. —  Ein Fe-Bogen nach P f u n d  von 12 mm Elektroden wird bei 220 V  mit 4 bis
5 Amp. betrieben u. das Licht aus der Mitte in 1,5 mm Länge entnommen. Es werden
21 Linien zwischen 6675 u. 8690 A  auf 0,001 Ä  angegeben, zu deren Best. der gleiche 
Pe r o t -F a b r y  diente. Die Genauigkeit der Messungen ist verschieden, wird je nach 
Schärfe zu ±0 ,001 bis ±0 ,003  A  oder noch geringer geschätzt. Alle Werte sind etwas 
geringer als jene von M eg g er s  u . K ie s z . (Trans. Roy. Soc. Canada [3] 24. Sect. III. 
47— 52. Mai 1930. Toronto, Univ., Physio Lab.) B e u t l e r .

Rayleigh, Quecksilberbandensystem in der Nachbarschaft der Resonanzlinie. In der 
Umgebung der 2537 A-Linie war bisher eine Bande bei 2540 A  bekannt, die dem H g2 
zugeschrieben wird u. auch in Absorption in Hg-Dampf größeren Drucks erscheint. 
In der Emission einer H 20-gekühlten Hg-Lampe werden Banden bei 2540,37; 2538,44 
u. 2537,22 Ä  beobachtet, die nach violett abschattiert sind u. bei 2535,82 u. 2535,35 A, 
die nach R ot abschattiert sind. Weitere Banden werden vermutet. (Nature 127. 
125. 24/1. 1931. Chelmsford, Terling Place.) Be u t l e r .

H. Hamada. Molekülspektren von Queclcsilber, Zink, Cadmium, Magnesium und 
Thallium. Mit einer (nicht erwähnten) Apparatur, „d ie  geeignet ist, angeregte Moll, 
anzureichern“ , werden Mol.-Spektren der Metalle Hg, Zn, Cd, Ca, Mg u.Tl aufgenommen 
u. photometriert; die Kurven werden angegeben. Jedes Bandensystem von Hg, Zn, 
Cd u. Mg zeigt 2 breite Maxima u. dazwischen ein flaches Minimum. Eins der Maxima 
koinzidiert immer mit der Resonanzlinie 1 1S0 — y  2 1P 1 oder — 2 3P 0, — >- 2 3P 1 
oder 2 3P 2 des batreffenden Metallatoms, es wird einem lose gebundenen Quasimol. 
zugeschriebsn; das zweite liegt nach langen Wellen zu, wird als Anregungszustand 
des stabilen Mol. gedeutet. In diesem Bezirk zeigt sich Bandenstruktur oder Fluktuation 
der Intensität, deren Konvergenzstellc zwischen der Frequenz der Resonanzlinie u. 
diesem Wert vermehrt um die Dissoziationswärme liegt. Die Dissoziationsenergien 
der Metallmoll, im Grund- oder Anregungszustand werden berechnet, indem die lang- 
u. kurzwelligen Grenzen des Bandensystems berücksichtigt werden. In  der Tabelle 
sind die Dissoziationsenergien in Volt für die verschiedenen Anregungsterme der Moll. 
angegeben: ___________________

i ‘. s , 23 P 0 23 P, 23 Pa 2* ? !

Mg2 . . . . . .  0,30
Ca2 ................  > 0 ,1 8
Zn, ................• 0,29
Cdä ................ i 0,24

H g . , ................ |! => 0,07
Die Kontinua zu den Lini

< 1 ,7
< 1 . 4 .
> 0 ,9
< 2,8

en 1 lS0 — >-

~  0,7 
~  0,7 
< 1,6 

> U
3P 1 sind stär

~  0,2 

ker als die der

~  1,5
?

< ~  1,2

?

< 1 ,5
„verbotenen“

—->  2 3P 0)2, sie sind um so stärker, je größer die Triplettaufspaltung im Atomspektrum 
ist; die Bande zu 1 1S0 — >- 2 1P l ist immer stark, so daß also die Intensitätsregeln 
der Atomlinien in den Quasimoll, qualitativ gewahrt bleiben. —  Für TI liegen keine 
Beweise eines zweiatomigen Mol. vor; die Struktur der Banden bei 3776 u. 5350 A  
ist abweichend, weitere Banden liegen bei 2766 A . In allen Beobachtungen der Banden
grenzen dürfte der kinet. Energie eine Bedeutung zukommen. (Nature 127. 555. 
11/4. 1931. Sendai [Japan], Physic Lab.) Be u t l e r .
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P. C. Mahanti, Ein neues Bandensystem von Kupferhydrid. Im  Gebiet von 
2900— 2200 A  wird ein aus 6 Banden bestehendes System aufgefunden, das doppelte 
Köpfe zeigt, deshalb dem Dublettsystem des CuH+ zugeschrieben wird. Dio Analyse 
ergibt 6 Hauptzweige u. 3 Satellitenzweige. Q ist stärker als R, dieser stärker als P
bei kleinen Quantenzahlen. Ein 2i7  — y  ^-Ü bergang mit verkehrtem 2/7-Term wird 
festgestellt; o>0"  =  1874 cm-1 , B 0"  =  3,30 c u r 1, D0"  — — 4,16' 10~5 cm-1 . (Nature 
127- 557. 11/4. 1931. Calcutta, Univ., Appl. Physies Lab.) B e u t le r .

A. H elm er und E. H ultheil. Bandenspektrum von Wismuthydrid. Im  Bi-Bogen, 
der in H 2 von 10— 20 mm Druck brennt, erscheint neben der starken Linie 4722 A  
ein schwaches Bandenspektrum. Dieses wird intensiv in einem Quarz-Entladungsrohr, 
das mit 0,5 Amp. bei 1200 V  Gleichstrom betrieben wird u. in dem Bi bei 900° destilliert. 
Dio Banden zeigen je einen einfachen R- u. P-Zweig, weshalb auf 1S —  ^-Ü bergang 
des BiH geschlossen wird; die Bnndeu 0 — ->- 0, 1 — y 1 u. 1 — ->- 0 ergeben bei der 
Analyse die Konstanten:

Elektronensprung v0 =  21 278,3 cm- 1 :
B0' =  5,216 cm “ 1 B a"  =  5,066 cm - 1

a! =  0,19 cm - 1  a " =  0,16 cm - 1
D0' =  — 20,25- 10-s cm - 1 D 0"  =  - 1 8 , 5 - 10-5 cm ’ 1 
v0' =  1,791-IO“ 8 cm " 1 v0" =  1,818-10-8 cm - 1
co0' ~  1674 cm- 1  io0"  ~  1677 cm - 1
o)0' x' ~  15,5 cm- 1  co0"  x0"  ~  21 cm - 1

Die Sehwingungsfrequenzen wurden aus D 0 =  4 B 3/a )02 berechnet, die Formel 
F ( K ) ~  B - K ( K  +  1) +  D  K -(K  +  l )2 stimmt gut bis K  — 32 mit einem kleinen 
Entkopplungsfaktor (s — — 0,042) im letzten Term. Diese Bande des BiH ist im Gegen
satz zu denen des NH  u. PH  nicht auf den tiefen Quartett-Termen von (N, P ) Bi auf
gebaut, sondern auf den Dublett-Termen u. steht in enger Beziehung zum Elektronen
sprung der Linie 4722 Ä, was aus der Lage der Bande u. der ¿-Entkopplung des auf 
2DJ/. aufgebauten 1£'-Tcnns geschlossen wird. (Nature 127. 557. 11/4. 1931. Stock
holm, Univ., Lab. of Physies.) B e u t l e r .

H. Schüler und J. E. Keyston, über Intensitätsmessungen in einigen Cd I-Hyper- 
feinstrukturen im Hinblick auf Kemmoment und Isotopenverhältnis. Die Hyperfein
struktur des Cd I-Tripletts 3Po,i,2 —  3̂ i (4678, 4800 u. 5086 Ä) wird an der S c h ü le r -  
Lampe untersucht. Es zeigt sich, daß unaufgelöste Komponenten „ A “  der drei Linien 
vorhanden sind, die jedesmal 67%  der Gesamtintensität enthalten u. ihre Deutung 
in Isotopen des Cd mit geradzahligem At.-Gew. u. dem Kernspin 7 = 0  finden. Diese 
unaufgelösten Komponenten bilden den Schwerpunkt von Hyperfeinstrukturen der
selben Linien, die unter der Amiahme des Kernspins I  =  V2 den Isotopen mit ungerad
zahligem At.-Gew. zugeschrieben werden. Der Term sS l spaltet in zwei auf, wegen 
/ ( =  j  +  i ) =  1/ 2, 3/ 2, mit dem Abstand 0,396 cm- 1 ; von den 3P-Termen bleibt 3P 0 
einfach; 3P 1 spaltet i n / =  1/ 2, 3/2 mit 0,223 cm“ 1, 3P 2 i n / =  3/ 2, 6/2 mit 0,300 cm - 1  A b 
stand. Das gefundene Aufspaltungsbild stimmt gut mit der Theorie, auch hinsichtlich 
der Intensitäten: Für die Komponenten von 3<S1— >• 3P 0 wird 1: 2 gefunden, für die 
beiden äußeren von 3S1 —  3P 2 1 :5 , wie die Theorie angibt (Summenregeln), auch 
3<S'1 —  3P 1 zeigt, soweit die Messungen möglich sind, Übereinstimmung. Die ab
weichenden Befunde von Schram m en (C. 1927. II. 2438) werden durch die Annahme 
der Verschiebung der P-Terme des Cd I  in der dort benutzten Lichtquelle (Vakuum
bogen) gedeutet, wodurch Wellenlängen- u. Intensitätsänderungen auftreten. Die 
Hyperfeinstrukturterme liegen „verkehrt“ , der größere /-W ert energet. niedriger, 
im Gegensatz zu allen bisher untersuchten Elementen. —  Die von C. L. A l b r ig h t  
(C. 1931.1. 22) gewonnenen, abweichenden Ergebnisse werden durch ungenügende Auf
lösung der Linien (Lichtquelle?) erklärt. —  Das Mengenverhältnis der Isotopen mit 
ungeradem At.-Gew. wird zu 23%  bestimmt. (Ztschr. Physik 67. 433— 39. 6/2. 1931. 
Potsdam, Astrophysikal. Observ.) ' B e u t l e r .

Kurt LarcM, Die Leuchtausbeute- in Abhängigkeit von der Voltgeschwindigkeit 
der Elektronen und die relativen Intensitäten von Cadmium- und Zinklinien bei Anregung 
durch Elektronenstoß. Ausführliche Arbeit von C. 1931. I. 2587. Das verwendete 
Elektronenstoßrohr ist 6 cm weit, 55 cm lang u. trägt 6 Durchführungen an einem Ende 
zu Aquipotentialglühkathode, Beschleunigungsnetz, Bremsnetz u. Anodenkäfig. Am 
anderen Ende ist ein trichterförmiger Einsatz, der ein Quarzfenster dicht am „fe ld 
freien Raum“  zwischen zweitem Netz u. Anode trägt. Das ganze Rohr ist in einem 
Ofen, mit Hilfe dessen eingebrachtes Zn- oder Cd-Metall konstant bei 0,005 mm Druck
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gehalten wird. Der Aufbau wird eingehend beschrieben. Geschwindigkeit der an
regenden Elektronen von 3,8— 500 V, Stromdichte: 0,5— 2 Milliamp. im „feldfreien“  
Raum. Aufnahmen in 5— 30 Min. durch das erwähnte Quarzfenster unter Abbildung 
des Elektronenstrahles auf den Spalt eines Quarz- bzw. Glasspektrographen, bei kon
stantem Metalldampfdruck, Stromstärke tu Belichtungszeit, unter Variation der 
Spannung auf verschiedene Aufnahmen der gleichen Platte. Intensitätsbest, durch 
Marken mittels Stufenfilter vor kontinuierlicher Lichtquelle, Auswertung nach D o r -  
GELO. —  Die Anregung von 42 Cd- u. 32 Zn-Linien, in Abhängigkeit von der Elek
tronengeschwindigkeit, wird so gemessen, cs ergibt sich eine weitgehende Analogie zu 
entsprechenden Termen des H g (S c h a f f e r n ic h t , C. 1930. II . 1337). Alle Linien 
haben ein Maximum der Ausbeute, die Triplettlinicn ein schmales dicht hinter der An
regungsenergie, die Singulettlinien ein breites in größerer Entfernung. Die Linien von 
den 1iS0-Termen haben zwei Maxima. In einer Tabelle u. in 25 Diagrammen ist das Verh. 
der verschiedenen Termserien zusammengestellt, viele Einzelheiten sind angegeben. 
Die Linien von n  3D 2-Termen haben (im Gegensatz zu Hg) nur ein Maximum. Die 
Quartettlinien des Funkenspektrums zeigen bei höheren Voltenergien das Maximum 
als dessen Dublettlinien.

Dio relativen Intensitäten von einigen Multipletts des gleichen höheren Terms 
werden aus den Aufnahmen zwischen 6500 u. 2300 A  für verschiedene Spannungen be
stimmt. An 7 Tripletts u. 2 Funkendubletts werden die Intensitäts- (Summen-) Regeln 
bestätigt, wobei allerdings für jede Linie eine Division durch vl erfolgt. Die Anregungs
funktion wird nach einem „mechan. Modell“  in Beziehung zur Lebensdauer der Linie 
gebracht, die doppelten Maxima der 15 0-Terme werden 2 verschiedenen Lebensdauern 
dieser Terme zugeschrieben. (Ztschr. Physik 6 ?. 440— 77. 6/2. 1931. Halle, Physikal. 
Inst. d. Univ.) Be u t l e r .

A. Castille, Ultraviolettabsorplionsspektra von Anthracen, Phenanthren und Anthra-
chinon. (Vgl. C. 1931. I. 1273.) Vf. hat mit zwei HiLGER-Spektrograplien mit Quarz
optik die Ultraviolettspektren von Anthracen u. Phenanthren in Hexan u. von Anthra- 
chinon in Äther aufgenommen. Wie die Banden des Bzls. u. des Naphthalins, die zum 
Vergleich angeführt werden, lassen sich die 10 des Anthracens zwischen 3800 u. 2850 A
—  zu denen noch zwei im äußersten Ultraviolett kommen —  nach den Abstands
regelmäßigkeiten in 2 Gruppen einteilen. —  Phenanthren besitzt 17 Banden: 10 zwischen 
3900 u. 3000 u. 2 im äußersten Ultraviolett, die denen des Anthracens entsprechen, 
ferner 5 zwischen 3000 u. 2600 A . —  Die Banden des Anthrachinons verteilen sich 
auf 3 Stellen: 5 Banden zwischen 4250 u. 3600 A, die alle Verbb. mit 2 konjugierten 
Carbonylgruppen liefern, zweitens ein Bereich zwischen 3500 u. 2850 Â, drittens
4 Banden zwischen 2800 u. 2300°. Die beiden Banden bei 2399 u. 2493 entsprechen 
den äußersten Banden bei Anthracen u. Phenanthren. (Bull. Acad. Royale Médecine 
Belgique 1928. 74— 82. Louvain, Inst, de Pharmacie. Sep.) Be r g m a n n .

Wilhelm Schütz, Über eine bemerkenswerte Eigenschaft des im Quecksilberdampf 
gestreuten Lichtes. Das Licht einer ungekühlten Hg-Lampe erzeugt in einer Resonanz
zelle eine schwache Resonanzfluorescenz, die mit einem Spitzenzähler nachgewiesen 
wird. Im Lichtweg Lampe— Resonanzzelle vermindert eine eingeschaltete H g-Ab
sorptionsschicht die Resonanzstrahlung nur geringfügig, dagegen wird diese auf einen 
Bruchteil reduziert, wenn die Hg-Absorptionsschicht zwischen Resonanzzelle u. Spitzen
zähler eingefügt wird. —  Auf die Bedeutung dieser Erscheinung für die Restintensität 
der FRAUNHOFERsehen Linien in der Astrophysik wird hingewiesen. Eine Deutung 
wird bis auf weitere experimentelle Unters, zurüekgestellt. (Natunviss. 19. 320. 10/4. 
1931. München, Physikal. Inst. d. Univ.) B e u t l e r .

B .T rum py, Ramaneffekt und Konstitution der Moleküle. III. Die Grundfrequenzen 
der Moleküle vom Typus X 7 4. Gemischte Halogenide. (II. vgl. C. 1931. I. 225.) Es 
werden die Ramanspektren von CC14, SiCl4, TiCl4 u. SnCl4 aufgenommen. Alle diese 
Moll, vom Typus X Y 4 zeigen 4 starke ultrarote Grundfrequenzen, die mit wachsendem 
At.-Gew. von C bis Sn gesetzmäßig abnehmen. Unter Zugrundelegung eines Tetraeder
modells u. der Wahl geeigneter Molekülkonstanten lassen sich die beobachteten Raman- 
frequenzen mit den von der Theorie geforderten 4 Grundfrequenzen in gute Überein
stimmung bringen. Die so ermittelten Molekülkonstanten werden mitgeteilt. Es zeigt 
sich, daß sie mit wachsendem Gewicht des Zentralatoms eine gesetzmäßige Änderung 
erleiden. Das weiter aufgenommene Ramanspektrum des SnBr4 weist ebenfalls 4 Grund
frequenzen auf, die aber gegenüber den entsprechenden Linien des Cl-Deriv. stark nach 
größeren Wellenlängen verschoben sind. Schließlich wurde auch eine Mischung von
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SnCId u. SnBr4 untersucht. Das erhaltene Spektrum zeigt, daß die Mischung neben 
unveränderten Moll, auch neugebildete Zwischenprodd. enthält. Es besteht also in 
solchen Mischungen ein Gleichgewicht zwischen den reinen Halogeniden u. Komplexen 
wie SnClBr3. (Ztschr. Physik 6 6 . 790— 806. 30/12. 1930. Nidaros, Techn. Hoch
schule.) ' D a d ie u .

J. Plotnikow und M. Pestemer, Vergleichsmessimg über die fluorescenzerregende 
Kraft verschiedener Lichtquellen. Vf. vergleicht die Intensität des Fluorescenzlichtes, 
welches durch die Strahlung einer Hg-Lampe, einer I v a n  d e n - Bogenlampe mit ver
schiedenen Kohlensorten oder der Osram-Vitaluxlampe erzeugt worden war. Das 
Licht dieser Lichtquellen war durch ein Filter gefiltert, das die Wellenlänge 300— 400 m/i 
durchließ. Es ergab sich bei gleicher Lampenentfernung eine starke Überlegenheit 
der Bogenlampe, besonders bei Verwendung von Eiseneffektkohlen. (Photogr. Korre
spondenz 67. 59— 61. März 1931.) F r ie s e r .

E. Gavióla, D ie Abhängigkeit der Geschwindigkeit photochemischer Reaktionen von 
der primären Einstrahlungsintensität. (Vgl. C. 1930. II. 1038.) Vf. zeigt auf rechner. 
Wege, daß die Zahl der metastabilen Atome proportional mit der Quadratwurzel der 
Einstrahlungsintensität, nicht aber dieser selbst zunimmt. Ihre Lebensdauer geht bei 
zunehmender Intensität gleichzeitig zurück. (Anales Asoc. quim. Argentina 18. 133— 36. 
Juli/Aug. 1930. La Plata, Physikal. Inst.) R . K . Mü l l e r .

G. Kögel, Über die photochcmische Valenzerhöhung als ,,Zwischenstufe“ . Vf. faßt 
die primäre photochem. Wrkg. als eine Valenzerhöhung auf, die eine Umgruppierung 
der Valenzen zur Folge hat. Die Lichtempfindlichkeit verschiedener Verbb., die 
Gruppen enthalten, die stets lichtempfindlich sind, wird stark durch den übrigen 
Aufbau der Verb. beeinflußt. Nach Auffassung des Vf. gibt es für jede lichtempfindliche 
Grupps eine Verb. optimaler Lichtempfindlichkeit. (Photogr. Korrespondenz 67. 
57— 59. März 1931.) - F r ie s e r .

D. P. Mellor und T. Iredale, Die Lichtreaktion von Wasserstoffund Jodmonochlorid. 
In dünne Glaskugeln wird bestes JC1 von ca. 20 mm Druck u. sorgfältig gereinigter H 2 
von Atmosphärendruck eingelassen; bei künstlichem Licht wird langsame Rk. zu J2 
u. HCl beobachtet, die im diffusen Tageslicht rascher u. im Sonnenlicht sehr schnell 
verläuft. Im  Gegensatz zu R o l l e f so n  u. L in d q ü IST (C. 1931. I. 575) wird an
genommen, daß durch Lichtabsorption erzeugte unangeregte CI-Atome nach Cl +  H 2 =  
HCl +  H  reagieren, u. daß nicht hauptsächlich Cl +  JC1 =  I  +  Cl2* eintritt. (Vgl. 
folg. Ref.) (Nature 127. 93. 17/1. 1931. Sydney, Univ.) Be u t l e r .

G. K. Rollefson und F. E. Lindquist, Die Lichtreaktion zwischen Wasserstoff 
und Jodmonochlorid. (Vgl. vorst. Ref.) Die bei der Lichtabsorption in JC1 durch Zers, 
primär auftretenden unangeregten Cl-Atome werden durch therm. Stöße zu ca. 2%  
in den metastabilen Zustand gebracht. Bei geringer H 2-Konz. treffen sie häufig auf 
JC1 u. reagieren mit diesem nach Cl +  JC1 =  0 l2 +  J  ab, bevor sie einen aktivierenden 
Stoß erleiden. Bei höherem Verhältnis H 2: JC1 (M e llo r  u . I r e d a le  verwenden 40: 1) 
können dagegen inzwischen aktivierte Cl*-Atome mit H„ abreagieren. In den Experi
menten der Vff. war das Druckvcrhältnis 1: 1, die differierenden Resultate lassen sich 
also einheitlich erklären. (Journ. Amer. ehem. Soc. 53. 1184— 85. März 1931. Berkeley, 
Univ. of California, Dep. of Chem.) B e u t le r .

M. J. Dorcas. - Industrielle Anwendung ultravioletter Strahlen. Übersicht über 
bereits prakt . erprobte u. aussichtsreiche Anwendungsgebiete der Ultraviolettbestrahlung 
in der Industrie (Photographie, Textil-, Leder-, Nahrungsmittel-, Farbstoff-, Erdöl
industrie). Beschreibung eines neuen Lampentyps mit hoher Leistung (Kohleelektroden). 
(Ind.engin.Chem. 22.1244— 46.1/11.1930. Cleveland [Ohio], Nat. Carbon Co.) RÖTGER.

Burt H. Carroll, Industrielle Anwendung ultravioletter Strahlen. Kontroverse 
mit M. J. D orcas (vorst. Ref.) über die bei photochem. Rkk. aufzuwendende Mindest
energie. (Ind. engin. Chem. 23. 340— 41. März 1931. Washington [D. C.], Bureau 
of Standards.) RÖTGER.

Ludwig Bergmann, Über eine neue Selen-Sperrschichtphotozelle. An Selen-Metall- 
gleichrichterzellen (Fe-Platte +  Se +  aufgespritzte Pb-Legierung) wurde bei Be
lichtung der Grenzschicht ein gut meßbarer Photostrom beobachtet. Der Elektronen
strom fließt dabei von der aufgespritzten dünnen Metallfläche durch das Galvano
meter zum Fe u. Se. Zur Steigerung der Empfindlichkeit wurde a) das Metall in Form 
eines Gitters aufgespritzt, b) eine durchsichtige Au- oder Ag-Haut auf das Se durch 
Kathodenzerstäubung aufgebracht. Die Empfindlichkeit dieser letzteren Zelle ist 
etwa 3-10- 8 Amp. pro Lux qcm (Bestrahlung mit Metallfadenlampe); das spektrale
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Maximum des Photoeffektes liegt bei 615 /.</( (bestimmt mit W-Bogenlampe). —  
Eine Trennung des inneren Piiotoeffektes von dem eigentlichen Sperrschichtphoto
effekt nach der Methode von K e r s c h b a u m  (vgl. C. 1930. ü .  3514) ergibt ganz ähn
liche Verhältnisse wie bei der Cu20-Zelle. —  Die Temp.-Abhängigkeit des Photo
effektes der Se-Zellc wurde in ähnlicher Weise untersucht wie es T e ic h m a n n  (vgl. 
C. 1931. I. 2315) an der Cu20-Zelle getan hat. Es ergab sich bei etwa +  6° eine Stei
gerung der Empfindlichkeit auf etwa den vielfachen Betrag. Dagegen konnte eine 
Abnahme der Empfindlichkeit auf Null bei Abkühlung der Zelle auf die Temp. der fl. 
Luft nicht gefunden werden. (Physikal. Ztschr. 32. 286— 88. 1/4. 1931. Breslau, 
Physikal. Inst. d. Univ.) Sk a l ik s .

A .. E lek troch em ie . T h erm och em ie.
0. Milicka und A. Slama, Neue Ergebnisse der Messung von Dielektrizitäts

konstanten wässeriger Elektrolytlösungen mit der Fürthschen Ellipsoidmethode. Von 
R . PÜRTH (C. 1924. I. 2289) ist zur Bost, der DE. gut leitender Fll. der Winkel ver
wendet worden, um den ein aus leitendem Material hergestellter Ellipsoidkörper, 
der zwischen den vertikalen Platten eines mit der Untersuehungsfl. gefüllten Konden
sators hängt, beim Anlegen eines elektr. Feldes an den Kondensator aus der Ruhelage 
abgelenkt wird. Vff. weisen nach, daß diese Methode, in der Anordnung von P ec h - 
HOLD (C. 1927. II. 903) verwendet, W erte liefert, die weder durch elektroly t. Polarisation 
noch durch Wärmeströmung entstellt sind. Erstercs « g ib t  sich daraus, daß bei Span
nungen zwischen 0 u. 30 Volt u. bei Frequenzen zwischen 277 u. 2212 Perioden pro 
Sek. die D E. von den Bedingungen völlig unabhängig ist; die Werte sind dieselben, 
wie sie früher mit 50 Perioden pro Sek. erhalten wurden. Die Unabhängigkeit der 
Werte von Wärmeströmungen wurde durch Ausarbeitung einer ballist. Methode er
wiesen, die die ersten Ausschläge bei kurzem Stromschluß mißt u. doch wieder zu den 
früher durch eine stat. Methode erhaltenen Zahlen führt. Die neue Meßmethode ge
stattet noch DEE. bis zu Leitfähigkeiten von 10-2 ß - 1  cm - 1  zu messen. —  Messungen 
wurden an den wss. Lsgg. folgender Verbb. durohgeführt (Zahlenmaterial vgl. im 
Original): Natriumjodid, -brom idu.-chlorid, Kupferchlorid,Bariumchlorid, Aluminium
chlorid, Bleichlorid, Ferrochlorid, Ferrichlorid, Natrium- u. Bariumnitrat, Salzsäure, 
Salpetersäure, Schwefelsäure, Phosphorsäure u. Borsäure, Natrium-, Kalium- u. 
Calciumhydroxyd. —  W ie schon F ü r t h  u. Pec h h o l d  festgestellt haben, nimmt 
die DE. mit steigender Konz, bei sehr geringen Konzz. ab, bei großen zu. Zwischen
durch treten (ein oder zwei) Minima oder Wendepunkte auf. Bei sehr hohen Konzz. 
dürften sich die D EE. Grenzwerten nähern, die höher liegen als die D E. des W. —  Vff. 
deuten den beobachteten Gang durch die Annahme, daß sich zunächst Ionenhydrate 
bilden, die die D E. verringern. Den Extremwerten der Kurven sollen Kom plex
bildungen entsprechen. (Ann. Physik [5] 8 . 663— 701. 23/3. 1931. Prag, Inst, für 
theorot. Physik der deutschen Univ.) B e r g m a n n .

W. J. de Haas, W. Tuyn, G. J. Sizoo und J. Voogd, Zusammenfassender Bericht 
über die Untersuchungen über den supraleitenden Zustand im Kälteldboratorium Leyden 
in der Zeit zwischen dem 4. und 5. internationalen Kältekongreß. (Communicat. physical 
Lab. Univ. Leiden 1931. Suppl. Nr. 66 . 3— 13.) E ise n sc h it z .

W. J. de Haas und J. Voogd, Messungen des elektrischen Widerstandes von reinem 
Indium, Thallium und Gallium bei tiefen Temperaturen und der magnetischen Störung 
der Supraleitfähigkeit des Thalliums. Die Messungen an In  worden in sd. He durch
geführt. Eine Probe wird bei 311— 309 mm Dampfdruck supraleitend, eine etwas 
reinere bei 309— 305 mm, eine dritte, vermutlich einheitüeh krystallisiorte, innerhalb 
eines kleineren Intervalls. Ga wird im Bereich 90,55— 4,23° absol. untersucht, TI 
zwischon 20,41 u. 2,35° absol.; bei diesor Temp. wird TI supraleitend. Ferner wird 
der Einfluß einos longitudinalen Magnetfeldes auf die Leitfähigkeit von TI untersucht. 
Bei wachsender Feldstärke wird das supraloitende Metall auf seine gewöhnliche Leit
fähigkeit gebracht; der Übergang erfolgt bei einer kleinen Änderung des Feldes. Bei 
abnehmendem Feld tritt wiedor Supraleitfähigkeit ein, u. zwar unter sprunghaften 
Änderungen des Widerstandes u. mit „Hysteresis“ . —  Ferner wird die Feldstärke, 
boi welcher während der Zunahme dos Feldes der halbe Widerstand wieder horgestellt 
wird, für TI zwischen 1,3  u. 2,3° gemessen. (Koninkl. Akad. Wetenscli. Amsterdam, 
Proceedings 34. 51— 55. 1931. Leyden, Phys. Lab., Comm. Nr. 212d.) E is e n s c h it z .

W. J. de Haas und J. Voogd, Weitere Untersuchungen über die magnetische Störung 
der Supraleitfähigkeit von Legierungen. (Vgl. C. 1930. I. 2523. 3649.) In  der früheren
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Unters, hatte sich ergeben, daß Legierungen häufig bei höherer Feldstärke supraleitend 
bleiben als roine Metalle. Um feste Lsgg. auf diesen Zusammenhang zu prüfen, war es 
notwendig, homogene Präparate herzustellen, u. zwar ohne mechan. Bearbeitung, da 
diese die Reinheit gefährdet hätte. Die Horst, homogener fester Lsgg., gelingt durch 
langsames Auftropfen der Schmelze auf einen gekühlten Metallblock. Untersucht 
werden folgende feste Lsgg.: 35%  Bi in Pb, 40%  TL in Pb, 15%  Hg in Pb, 4 %  Bi in Av. 
In allen Fällen wird die frühere Kegel bestätigt. Die Üi-Pö-Legiorung bleibt bei 
1,88° absol. noch in einem Felde von 21150 Gauss supraleitend. (Koninkl. Akad. 
Wetensch. Amsterdam, Proceedings 34. 56— 62. 1931. Leyden, Phys. Lab., Comm. 
Nr. 214b.) ' E is e n s c h it z .

W. J. de Haas und J. Voogd, Die magncliscJie Störung der Supraleitfähigkeit von 
Zimi-Einkryslalldrählen. Bei der Störung der Supraleitfähigkeit durch ein Magnetfeld 
sind 2 Erscheinungen von Bedeutung: die „Hysteresis“  beim An- u. Abmagnotisieren u. 
die sprunghafte Abnahme des Widerstandes beim Abmagnetisieren. Verss. mit Sn- 
Einkrystallen ergeben im longitudinalen Feld, daß es beim Anmagnetisieren möglich ist, 
Zwischenstufen zwischen dem gewöhnlichen u. dem supraleitenden Zustand her- 
zustellen; beim Abmagnetisioren gelingt es nicht. Während der Übergang beim An
magnetisieren sich immer genau reproduzieren läßt, variiert beim Abmagnetisieren 
die Feldstärke des verschwindenden Widerstandes; sie liegt aber immer unterhalb 
der Übergangsfeldstärke boim Anmagnetisieren. Im transversalen Felde ist das 
Ergebnis insofern anders, als dio Übergangsfoldstärke beim Abmagnetisioren vom 
Strom abhängig ist u. bei sehr schwachem Strom oberhalb der Übergangsfeldstärke 
beim Anmagnetisieren liegt. Es hat den Anschein, daß diese Ergebnisse nur wenig 
von der krystallograph. Orientierung der Drahtachse abhängig sind. —  Fernor werden 
Messungen der Üborgangsfoldstärke boim Anmagnetisicren in Abhängigkeit von der 
Temp. (2,9— 3,7° absol.) durchgeführt. (Koninkl. Akad. Wetensch. Amsterdam. 
Proceedings 34. 63— 69. 1931. Leyden, Phys. Lab., Comm. Nr. 212d.) E ise n sc h itz .

W. 3. de Haas und P. M. van Alphen, Die Änderung des Widerslandes von 
Graphit, Thorium, Titan, Titan-Zirkon zwischen 20,4 und 1,1° absolut. Graphit wird in 
Form 15 mm langer Krystallstäbchen verwendet. Der Widerstand ist bei verschiedenen 
Proben verschieden. Der Widerstand ist bei der Temp. des fl. He nicht stark temperatur
abhängig u. von der gleichen Größenordnung wie der gepreßten Graphitpulvers. Die 
Metalle werden als sublimierte Krystalle untersucht. Th wird im Bereich zwischen 
1,9 u. 1,4° supraleitend; die Breite des Intervalls, in dem der Widerstand abfällt, ist 
für einen Einkrystall auffallend groß. Ti wird im Bereich von 1,88— 1,63° supraleitend, 
Ti-Zr im Bereich von 1,63— 1,12°. (Koninkl. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proceedings 
34. 70— 74. 1931. Leyden, Physikal. Lab., Comm. Nr. 212e.) E is e n s c h it z .

S. Leroy Brown und Sidon Harris, Messungen des Temperaturkoeffizienten und 
Druckkoeffizienten von Quarzoscillatoren. Eine Meßmethode wird angegeben, welche 
Frequenzänderungen von Viooooon zu messen gestattet. Ein Krystall mit 408 Kilo- 
cyclen wird untersucht. Temp.-Einfluß: 10 Cycl./Grad. Druckeinfluß: 2,5 Cycl./at. 
(Rev. scient. Instruments 2.180— 83. März 1931. Austin, Texas, Univ. of Texas.) Sk a l .

R. A. Nelson, Emission positiver Ionen von dünnen Platinfilmen auf Glas. In 
der Unters, von C o t t r e l l ,  K unsm an u . N e ls o n  (C. 1931. I. 1237) wurden Maxima 
bzw. Minima auf der Kurve der Emissionsabhängigkeit vom  Elektrolysierpotential 
beobachtet. Mit einem App., in welchem gleichhohe Elektrolysenspannung auf allen 
Teilen der emittierenden Oberfläche liegt, wurden diese Verhältnisse näher unter
sucht. Die Maxima u. Minima treten viel deutlicher auf als in der vorhergehenden 
Unters., wo sie durch Potentialfall längs des emittierenden Drahtes maskiert wurden. 
K - u. Na-Glas verhalten sich etwa gleich,- bei Na-Glas wurde außerdem starke Elek
tronenemission beobachtet-, 5— 10-mal so stark wie die Emission der positiven Ionen. 
Die Emission positiver Ionen ist von platiniertem Glas wesentlich höher als von un- 
platiniertem bei gleicher Temp. —  Eine qualitative Erklärung der Phänomene wird 
auf Grund der Arbeiten von Lan gm u ir u . K in g d o n , B r e w e r  u . B e c k e r  gegeben. 
(Rev. scient. Instruments 2. 173— 79. März 1931. Washington, Bur. of Chem. and 
Soils.) S k a lik s .

W. A. Wood, Der Einfluß der KryStallorientierung der Kathode auf die Orientierung 
elektrolytischer Überzüge. Auf einer durch Walzen orientierten Cu-Kathode wird durch 
Elektrolyse von CuSO.x in saurer Lsg. ein CV-Nd. hergestellt. Er erweist sich als orien
tiert, u. zwar in derselben Weise, wie die Kathode. Der Ordnungsgrad hängt von der 
Stromdichte ab. Bei 15 mAmp./qcm verschwindet die Orientierung. Ferner wird N i
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aus einer Lsg. von NiSO,t, NaCl u. Borsäure auf derselben Kathode elektrolyt. nieder
geschlagen. Auch dieser Nd. erweist sich als orientiert, u. zwar hat er eine Faser
struktur. Bei Stromdichten zwischen 7,5 u. 10 mAmp./qem tritt keine Orientierung 
ein. Bei 40 mAmp./qcm ist der Nd. wieder hochorientiert, u. hat die Struktur der 
Kathode. (Proceed. physical Soc., London 43. 138— 41. 1/3. 1931. The National Phys. 
Lab.) _ E is e n s c h it z .

H. R. Woltjer und W. J. de Haas, Zusammenfassender Bericht über die magne
tischen Untersuchungen im Kälteldboratorium Leyden in der Zeit zwischen dem 4. und 
5. internationalen Kältekongreß. (Communicat. physical Lab. Univ. Leiden 1931. Suppl. 
Nr. 66. 17— 22.) _ E is e n s c h it z .

W. H. Keesom, Organisation und Arbeiten der 1. internationalen Kommission 
(Kommission Kamerlingh Onnes) des internationalen Kälteinstilutes (Physik, Chemie 
und Thermometrie tiefer Temperaturen). Zweiter Bericht. (Communicat. physical Lab. 
Univ. Leiden 1931. Suppl. 63. 3— 14.) E is e n s c h it z .

W. J. de Haas, S. Äyoama und H. Bremmer, Wärmeleitfähigkeit von Zinn bei 
tiefer Temperatur. Im  Temp.-Bereich zwischen 12 u. 90° absol. wird das Wärmeleit
vermögen eines £?i-Stäbchens untersucht. Das Stäbchen steht in einem Zylinder; 
sein unteres Ende ist an dem Boden befestigt, sein oberes Ende wird elektr. geheizt; 
der Zylinder ist evakuiert. Als Resultat erscheint der „therm. Widerstand“  (in W att-1 ) 
des Stäbchens in Abhängigkeit von derTemp. Wcgenderunsicheren Kontaktwiderstände 
kann das absol. Wärmeleitvermögen nicht angegeben werden. (Koninld. Akad. Wetensch. 
Amsterdam, Proceedings 34. 75— 77.1931. Leyden, Phys. Lab.,Com m .N r.214a.) E it z .

J. F. Downie Smith, Wärmeleitfähigkeit von Flüssigkeiten. Vf. mißt mit Hilfe 
einer von B r id g m a n  angegebenen Apparatur die Wärmeleitfähigkeiten von H 20 , 
CHjOH, C2H 5OH, C6H 0, CS2, Toluol, Aceton, n.-Octan, n.-Heptan, n.-Hexan, n-Butan,
o-Xylol, m -X ylol bei 30° u. 75°. Für 30° u. gewöhnlichen Druck findet er die empir. 
Beziehung: (k-Z °'12/(Q-C0,i) =  8,1 • 10~4-(j?-C -il/1/«)1’ 15, worin k die Wärmeleitfähigkeit,
o das spezif. Gewicht, Z  die Viscosität, C die spezif. Wärme, I I  das Mol.-Gew. Aus
führliche Beschreibung der Versuchsanordnung. (Ind. engin. Chem. 22. 1246— 51. 
1/11. 1930. Harvard Univ. Cambridge, Mass.) R ö t g e r .

T. L. Ibbs und K. E. Grew, Der Einfluß tiefer Temperatur auf die thermische 
Diffusion. Messung der therm. Diffusion (Diffusion bei Herst. eines Temp.-Gefälles) 
in folgenden Gasgemischen: Ne-H e; H 2-N e; Ile -A r; Ne-Ar\ Ile-N 2. Das Verhältnis des 
therm. zum gewöhnlichen Diffusionskoeffizienten fällt bei tiefen Tempp. Bei den 
schwer zu verflüssigenden Gasen He-Ne u. H„-Ne ist allerdings die Änderung dieses 
Quotienten zwischen 15 u. — 190° gering. Bei tiefer Temp. werden die Moll, „weicher“ . 
Bei den „härtesten“  Moll, ist die Temp.-Abhängigkeit des Quotienten der Diffusions
koeffizienten am geringsten. (Proceed. physical Soc., London 43. 142— 56. 1/3. 1931. 
Phys. Dep., Univ. of Birmingham.) E is e n s c h it z .

Guy Clinton, Der Energiefaktor bei chemischen Vorgängen. Die Bedeutung der 
freien Energie wird besprochen. (Journ. chem. Education 8 . 683— 87. April 1931. 
Washington, Central High School.) Sk a l ik s .

C. A. Crommelin, Dampfdrücke reiner Krystalle. Zusammenfassung der vor
liegenden Daten betreffend die Sublimationskurven von N t, Ar, Kr, Ne, Em. In einigen 
Fällen gelingt die Aufstellung einer rationellen Dampfdruckformel. (Communicat. 
physical Lab. Univ. Leiden 1931. Suppl. Nr. 60. 3— 5.) E is e n s c h it z .

F. M. Jaeger und J. E. Zanstra, Über die ÄUotropic von Rhodium und einige 
Beobachtungen bei der Röntgenanalyse heißer Metalldrähte. (Vgl. C. 1931. I. 235.) Vff. 
stellen ein grobkörniges ii/i-Präparat bei Zimmertemp. dadurch her, daß sie eine Lsg. 
von Na3RhCla elektrolysieren. Pulverdiagramme ergeben, daß das Metall in einer von 
der gewöhnlichen (ß-) verschiedenen (a-) Modifikation auftritt; diese hat ein einfaches 
kub. Gitter, das unter Verwendung der gemessenen D .20 10,68 eine Konstante von 
10,427 Ä mit 48 Atomen in der Elementarzellc zu haben scheint. Die gewöhnliche 
/¡-Modifikation ist kub. flächenzentriert mit einer Konstante 3,791. Der elektrolyt. 
Nd. scheint ein Gemisch beider Modifikationen zu sein. Aufnahmen an glühenden 
Drähten (fest oder um die Drahtachse rotierend) ergeben ein Faserdiagramm. Vff. 
beobachten, daß die Linien in Dubletts aufspalten, u. daß die Aufspaltung mit der 
Temp. zunimmt. Der Effekt wird auch bei Pt- u. Pd- beobachtet, hat also keinen Zu
sammenhang mit der Allotropie. Durch Kontrollverss. mit einer besonderen Apparatur 
wird der Effekt genauer untersucht u. durch Intensitätsmessungen ergänzt. Vff. ver
suchen, die Erscheinung durch eine A rt Hysteresis der Wärmeausdehnung zu deuten.
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(Koninkl. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proceedings 34. 15— 32. 1931. Groningen, 
Lab. for Inorganic and Pliys. Chemistry, Univ.) ElSENSCHITZ.

F. M. Jaeger und E. Rosenbohm, Die genaue Messung der spezifischen JVärme 
von Osmium und Rhodium zwischen 0° und 1625° C. (Vgl. vorst. Ref.) Mit der früher 
verwendeten Apparatur wird die spezif. Wärme von Os bestimmt (vgl. C. 1931. I. 235)'. 
Die Ergebnisse zwischen 0 u. 1625° werden in eine Formel zusammengefaßt. Messungen 
an Rh ergeben zwischen 1200 u. 1400° ein ausgeprägtes Maximum der spezif. Wärme. 
Die Widerstandskurve u. die Thermokraft zeigen in ihrer Temp.-Abhängigkeit starke 
Abweichungen von der Linearität. Dagegen tritt keine sprunghafte Änderung der 
Eigg, auf; man kann daher aus diesen Effekten allein nicht schließen, daß die beob
achteten Anomalien auf Modifikationsänderung beruhen. Die Röntgenunters. läßt 
oberhalb 1400° das Vorhandensein der a-Forrn nicht erkennen. Es ist immerhin möglich, 
daß die anomale Temp.-Abhängigkeit mit der Allotropie in Zusammenhang steht. 
(Koninkl. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proceedings 34. 85— 99. 1931. Groningen, 
Lab. for Inorganic and Pliys. Chem., Univ.) E is e n s c h it z .

A 3. K olloidch em ie. Capillarchemie.
S. S. Kistler, Dielektrizitätskonstante und Struktur thixotroper Sole. Die Messungen 

gestatten keine quantitativen Schlüsse auf den Hydratationsgrad der untersuchten 
Fe „Oy, AhO.j-, F2Oe-, Bentonit-, Gelatine-, Saccharose-Lsgg. Die Frequenzabhängigkeit 
wird von der des reinen W. übsrdeckt. Ein Zusammenhang mit der Viscosität ist nicht 
festzustellcn. Vf. neigt zu der Annahme, daß als Ursache der Thixotropie Kettenbldg. 
orientierter W.-Moll, anzusehen ist, welche die Oberflächen benachbarter Teilchen 
verbinden. (Journ. physical Chem. 35. 815— 29. März 1931. Berlin, Kaiser Wilhelm- 
Inst. f. physikal. Chemie.) Ca s s e l .

S. J. Djatschkowski, Temperatur und Stabilität kolloider Lösungen. An Lsgg. 
von Hämoglobin, Uransol, Wolframsäure, Fe20 3, bei 10— 70° vorgenommene Messungen 
zeigen, daß die Temp.-Oberflächenspannungskurven bei 30— 40° ein Maximum be
sitzen. Bei — 20° bzw. — 182° durchgeführte Verss. mit 32 verschiedenen, z. T. ge
schützten, dispersen Systemen ergaben, daß man ein Sol durch stufenweise sinkende 
Temp., bzw. durch variierende Gefrierdauer fraktionieren kann, wobei zunächst die 
gröberen Anteile koagulieren. Alkohole sind meist gute Stabilisatoren. Gut dialysiertes 
kolloides Eisenhydroxyd, sowie Sole von Titansäure, Molybdänpentoxyd u. a. geben 
nach dem Auftauen sehr schöne Schlieren. Ggw. von Elektrolyten (nichtdialysiertes 
Fe(OH)3-Sol) stabilisiert in bezug auf Ausfrieren. (Kolloid-Ztschr. 54. 278— 84. März 
1931. Woronesch, Lab. f. Kolloidchemie d. Landwirtsch. Inst.) G u ria n .

M. L. Anson und A. E. Mirsky, Die Reversibilität der Proteinkoagulation. (Journ. 
physical Chem. 35. 185— 93. Jan. 1931. Princeton, Lab. of the Rockcfeller Inst. —  
C. 1930. II. 22— 24.) L in d a u .

F. A. H. Schreinemakers, Osmose in Systemen, die auch Flüssigkeiten konstanter 
Zusammensetzung enthalten. II. (I. vgl. C. 1930. II. 1050.) (Koninkl. Akad. Wetensch. 
Amsterdam, Proceedings 34. 78— 84. 1931. Leyden, Lab. of Inorganic Chemistry.) ElTZ.

V. R. Damereil, Die Oberflächenchemie der Hydrate. I. Gealtertes Aluminium
hydroxyd. Die von hygroskop. Pulvern aufgenommene Wassermenge W  kann teil
weise als chem. (C ), teilweise als adsorptiv (4 )  gebunden gelten. Letzterer Anteil 
ist der Oberfläche proportional. Nimmt man an, daß gleiche Gewichtsmengen grob
körnigen u. feinkörnigen Pulvers dieselbe Zahl chem. gebundener W.-Moll. enthalten, 
so kann Wg— C/Wf—O — S g/Sf gesetzt werden. Dieses Verhältnis muß unabhängig 
vom Druck des Wasserdampfes sein, mit dem die beiden Pulver im Gleichgewicht 
stehen. Daher wird 0  aus Beobachtungen von W  bei zwei verschiedenen Dampfdrücken 
berechenbar. Eine Voraussetzung für die Gültigkeit dieser Betrachtung ist Unveränder- 
lichkeit der Oberflächen. Sie wird bei genügend alten Präparaten als erfüllt betrachtet. 
Untersucht wird Aluminiumoxyd, das mehrere Monate lang unter W. mit spuren- 
haftem Ammoniakgeh. bsi Zimmertemp. aufbewahrt wurde. Diese .Verb. adsorbiert 
W. proportional ihrer Oberfläche, wenn sie im Gleichgewicht mit den teilweise ver
witterten Mono- u. Heptahydraten von Na2C 03 steht. Als Zus. der Verb. wird so das 
Trihydrat wahrscheinlich, über P 20 5 wird dieser Verb. auch chem. gebundenes W. 
proportional der Oberfläche entzogen. (Journ. physical Chem. 35. 1061— 67. April 
1931. Moreley Chemical Lab., Western Reserve Univ.) Ca s s e l .

James Rowland Curry, Die Gasdesorption von Glasoberflächen molekularer Ebenheit. 
Nach der Methode von M c H a ppie  u. Le n h e r  (C. 1926. I. 330), welche durch An-
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Wendung eines möglichst großen Verhältnisses von glatter Oberfläche zum Gasvolum 
verbessert wurde, werden bei — 78° u. bei + 2 5 °  Luft, C 02, CGH 5CH3, NH 3, H 2, CO u. 
CjH, an reinen u: teilweise an mit Wasserdampf vorbehandelten Glasflächen unter
sucht. (Journ. physieal Chem. 35. 859— 73. März 1931. Baltimore, Md., John H op kin s  
Univ.) _  ̂ _ C a sse l.

David M. Gans und William D. Harkins, Die unmittelbare Messung der Ad
sorption löslicher Stoffe nach der Bläsclienmethode. Die Best. der durch aufperlende 
Luftbläschen mitgenommenen Mengen capillarakt. Stoffe in wss. Lsgg. von p-Toluidin, 
Amylalkohol u. a. hatte M c B ain  u . Mitarbeiter (C. 1927. II. 2270. 1928. I. 18) zu 
etwa doppelt so großen Werten geführt als aus Messungen der Oberflächenspannung 
nach der Formel von G ibbs z u  erwarten ist. Die Anwendbarkeit der Formel war be
zweifelt worden. Zur Klärung der Widersprüche werden mit einer verbesserten Appa
ratur sorgfältige Messungen an wss. Lsgg. von p-Toluidin u. Isoamylallcohol vor
genommen. Zwar sind die so ermittelten Werte kleiner als die von M c B ain , aber 
wiederum größer als nach der Berechnung auf Grund der GlBBSschen Gleichung. 
Es zeigt sich übrigens, daß die gefundenen Flächendichten mit abnehmender Bläschcn- 
größe kleiner werden. Die Klärung der Frage bleibt offen. (Journ. physieal Chem. 35. 
722— 39. März 1931. Chicago, Univ.) C a sse l.

J. N. Pearce und G. H. Heed, Die Adsorptionswärme einiger organischer Dämpfe 
an Holzkohle bei 25 und bei 50°. Die Adsorptionswärmen von CH;,Ci, CH2C12, CHC13 u. 
CC14 werden calorimetr. gemessen. Der Temp.-Koeffizient ist, wenn überhaupt vor
handen, nur sehr klein. Die Adsorptionswärmen wachsen mit zunehmender Zahl der 
Chloratomc. (Journ. physieal Chem. 35. 905— 14. März 1931. Univ. Iowa.) Ca s s e l .

J. N Pearce und A. L. Taylor, Die Adsorption einiger Dämpfe durch aktive 
Holzkohle. III. Die Adsorptionsisothermen von C2H 5C1, n-C3H,CI. iso-C3H 7Cl, von n. u. 
tertiärem C5H„C1 werden bei verschiedenen Tempp. zwischen 0° u. den Zers.-Tempp. 
aufgenommen (die iso- u. tertiären Vcrbb. zerfallen an Kohle bei tieferen Tempp. als 
die n.). Bei Tempp. oberhalb 100° nimmt die Adsorption mit der Länge der C-Ketten 
zu; darunter hängt die Reihenfolge vom Druck ab. Die Adsorption der Vcrbb. mit 
Seitenketten ist bei allen Tempp. geringer als dio der n. Die aus dem Temp.- 
Koeffizienten berechneten Adsorptionswärmen sind kleiner als die calorimetr. Die 
Berechnung der 40°-Isothcrmen aus denen bei 0° nach der PoLANYlsehen A d
sorptionstheorie ergibt vorzügliche Übereinstimmung mit den Messungen. (Journ. 
physieal Chem. 35. 1091— 1103. April 1931. Iowa, Üniv.) C a sse l.

B. Anorganische Chemie.
W. H. Keesom und H. van Dijk, Über die Möglichkeit, Neon durch Rektifikation 

in seine Isotopen zu trennen. Das Ne, welches ursprünglich 30%  Verunreinigungen, 
hauptsächlich A72, enthielt, -wurde durch Ausfrieren mit fl. H 2 u. fraktionierte Dest. bis 
auf l °/0 gereinigt; dio letzte Reinigung erfolgte durch wiederholtes Ausfrieren u. Fraktio
nieren u. durch Absorption der Verunreinigungen mittels Chabasit bei der Temp. der 
fl. Luft. Dio Reinheit wurde spektroskop. geprüft; da im Gas Verunreinigung durch 
Nj schwer erkennbar ist, wurde der Abdampfrückstand spektroskopiert. Für dio 
Trennung des Isotopen wurde eine 19-teilige Kolonne verwendet; es wurde bei — 284,4° 
fraktioniert. Die Temp. des Destillats u. des Kondensätionsraumes wurde durch Regu
lierung der Zufuhr u. der Verdampfung des zur Kühlung dienenden fl. H 2 während 
mehrerer Stdn. gleich u. konstant gehalten. Nach 2 Verss. mit unsicherem Ergebnis 
gelingt es, 2 Fraktionen m it einem Dichteunterschied von 0,4%  herauszudest., deren 
mittlere At.-Geww. 20,14 u. 20,23 sind. Das leichtere Isotop hat den höheren Dampf
druck. Unter Verwendung einer theoret. abgeleiteten Formel ergibt sich, daß die feste 
Phase Nullpunktsenergie enthält. Aus derselben Formel wird der Wirkungsgrad der 
Kolonne berechnet; er ist von etwa derselben Größe wie der techn. Destilliereinrich
tungen. (Koninkl. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proceedings 34. 42— 50. 1931. Leyden, 
Phys. Lab., Comm. Nr. 213a.) E ise n sc h itz .

W. A. Plotnikow und M. Iwanenko, Elektrochemische Methode zur Natrium- und 
Tilü-Arsenaldarstellung. Na-Arsenat wird durch Elektrolyse einer Lsg. erhalten, die 
im Anolyten auf 1 1 150 g As20 3 als Na-Arsenit, im Katholyten 150 g.NaOH enthält. 
Der Katholyt wird durch ein Diaphragma vom Anolyten getrennt. Als Elektrode 
ist Fe oder Ni anzuwenden. Für kontinuierliche Produktion wird eine Zirkulation 
des Anolyten vorgesehen, indem die Lsg. vom  Arsenat-Nd. getrennt u. dann mit Arsenit

xm. 1. 191
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angoreieliert wird. Stromdichte =  3 Amp./qdm, Stromausbeute nahe der theoret. —  
Pb-Arsenat wird bei gleichzeitiger Oxydation von Na-Arsenit u. anod. Pb-Auflösung 
nicht rein erhalten; es werden gleichzeitig Pb-Arsenit u. Pb-Arsenat ausgeschieden. 
Pb-Arsenat wurde durch Elektrolyse einer Lsg. dargestellt, die im Anolyten auf 1 1 
20 g Na3A s04, 70 g N aN 03 u. Essigsäure bis zur Neutralisation u. im Katholyten 
30°/oiges NaNÖ3 enthielt. Katholyt u. Anolyt durch Diaphragma getrennt, Pb-Anode, 
Fe-Kathode. Stromdicht© 5,5— 6 Am p./qdm , Stromausbeute ca. 100%. (Ztschr. Elek- 
trochem. 37. 88— 91. 1931. Kiew.) Sc h ö n f e l d .

F. Krauss und H. Steinfeld, Beiträge zur Chemie des Rheniums. II. Die Be
stimmung des Rheniums als Thalliumperrhenat. (I. vgl. C. 1931. I. 45.) Vff. geben 
eine Methode zur quantitativen Bost, des Re als Thalliumperrhenat. Das als K-Per- 
rhenat vorliegende Re (0,3— 0,4 g Ausgangssubstanz) wird in wss. Lsg. (40 ccm H 20) 
mit Eg. (10 ccm) u. einem geringen Überschuß einer TL,C03-Lsg. versetzt u. die Fl. in 
einer mit einom Uhrglas überdeckten Glasschale auf 3— 4 ccm eingodampft. Nach 
dem Erkalten setzt man 10 ccm Eg. hinzu, filtriert das ausgeschiedene T lR e04 ab, 
wäscht os mit Eg. u. trocknet es bei 140°. Es ist darauf zu achten, daß kein Halogen 
anwesend ist. —  TIReO., ist in H 20  bei 10° zu 0,085 Vol.-%> bei 26° zu 0,16 V o l.-%  1. 
In verd. Eg. ist es weniger 1., noch weniger in 96%  A .; am geringsten ist seine Löslich
keit in Eg. Da Vff. ebenso wie bei anderen Methoden innerhalb der Fehlergrenzen 
immer zu wenig Ro finden, nehmen sio eine geringe Flüchtigkeit der in Frage kom
menden Substanzen an. (Ztschr. anorgan. allg. Chem. 197. 52— 56. 24/3. 1931. Braun
schweig, Techn. Hochsch.) E l s t n e r .

R. Scholder und K. Traulsen, Die thermische Zersetzung des Silbersubfluorids. 
Vff. stellen Ag2F nach der Methode von H e t t ic h  (vgl. C. 1927. II. 2742.) dar durch 
Elektrolyse einer konz. Lsg. von Ag2C 0 3 in HF, der 2 g N H 4F zugesetzt werden, 
bei 1,4 V. u. 0,07— 0,10 Amp. u. einer kathod. Stromdichte von ca. 0,001 Amp./qcm. 
In  48 Stdn. scheiden sich 15— 20 g Ag„F in großen, grünlich glänzenden Krystallen ab. 
Zur Analyse wird Ag2F  mit H,,ü herausgel. u. das 1. neben dem uni. Ag bestimmt. 
An Hand einer Reihe von Zors.-Verss., bei denen Ag2F im Pt-Schiffchen an der Luft u. 
im trockenen N- oder O-Strom erhitzt wird, ergibt sich, daß Zers, nach den beiden 
Gleichungen

1. 2Ag2F  =  2Ag +  2AgF
2. 2AgF - f  H 20  =  2Ag +  2H F +  % 0 2

stattfindet u. daß entgegen H e t t ic ii kein elementares F  abgespalten wird. Der 
Zorfall nach 1 beginnt bei etwa 100° u. ist bei 200° vollständig. Bei 700° schm. AgF u. 
der Schiffcheninhalt bildet nach dem Erkalten eine kompakte BL Beim Abkühlen 
scheint Ag2F  in geringem Maße zurückgebildet zu worden. Die Zers, geht im offenen 
Tiegel schneller als im geschlossenen vor sich. Neben der Zers, nach 1 . u. 2. scheint 
eine geringe Sublimation von AgF stattzufinden. Die Verwendung von Quarz- u.
Porzellanrohren verbietet sich, da geschmolzenes AgF mit S i02 nach 4AgF +  S i0 2 =
4Ag -f- SiF4 0 2 reagiert. —  Vff. stellen fest, daß Ag2F-Krystalle unter dem Einfluß 
dos Lichtes im Verlauf mehrerer Monate an der Oberfläche eine Veränderung 
erleiden. (Ztschr. anorgan. allg. Chem. 197. 57— 64. 24/3. 1931. Erlangen, 
Univ.) E l s t n e r .

[russ.J N. L. Glinka, Anorganische Chemie. 2. Aufl. Ergänzungsband I. Moskau-Leningrad:
Staatsverlag. 1931. (S. 1— 144.) Rbl. 2.50 für 3 Hefte.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Fritz K. Mayer, Röntomographische Untersuchungen über die Modifikationen des 

Calciumcarbonats in Gastropodenschalen. Pulveraufnahmen der Schalen in verschiedenen 
Wachstumsstadien zeigen, daß es sich im Anfang um ein Gemenge von Vaterit u. 
Aragonit handelt. Als erste krystalline Phase des Calciumcarbonats wird Vaterit 
angenommen, es folgt dann allmählich ein Übergang in Aragonit u. schließlich in Kalk
spat. (Chemie d. Erde 6 . 239— 52. 1931. Jena, Univ., Mineral. Inst.) T r ö M EL.

Eberhard Köhler, Über die Entstehung von Schaumspat und Dolomit. Analysen 
ergeben, daß die als Schaumspat bezeichneten Gipspseudomorphosen fast reines CaC03 
sind. Röntgenaufnahmen zeigen, daß es sich um Aragonit handelt. Es werden Verss. 
mit u. ohne C 02-Uberdruck zur Darst. von Sehaumspat u. Dolom it beschrieben. 
(Chemie d. Erde 6 . 257— 68. 1931. Jena, Univ.,\ Mineral. Inst.) T r ö MEL.
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Luise Goebel, Radioaktive Zersetzungserscheinungen am Flußspat. Röntgenograph. 
Aufnahmen ergeben Abweichungen vom  normalen Flußspat. Es treten neue schwache 
Linien auf, von denen vermutet wird, daß sie einem Calciumgitter zuzuordnen sind. 
(Fortschr. d. Mineral., Krystallogr. Petrogr. 15. 62— 63. 1931. Berlin, Univ., Mineral. 
Inst.) T r o m e l .

A. Johnsen, Neue. Eigentümlichkeiten des Sylvins. Läßt man NaC103 auf einer 
Spaltungsfläche von Sylvin krystallisieren, so erkennt man die Bevorzugung eines 
Drehungssinnes unter den aufgewachsenen Individuen u. damit eine Bestätigung 
der Zuordnung des Sylvins zur Klasse O gegenüber Oh. (Fortschr. d. Mineral., K ry 
stallogr. Petrogr. 15. 64. 1931. Berlin, Univ. Mineral. Inst.) T r ö m e l .

G. Menzer, Die Krystallstruktur des Eulytins. Pulveraufnahmen ergaben ein 
kub.-raumzentriertes Gitter. Raumgruppe T /  u. 4 Moll. B i4Si30 12 im Elementar
würfel mit der Gitterkonstanten 10,272 ±  0,003 Ä. Die hohe Ordnungszahl des Wismuts 
bedingt, daß das Pulverdiagramm fast nur durch Beugung an den Wismutatomen 
entsteht, so daß nur deren Lage genau bestimmt werden konnte. Um jedes Wismut
atom liegen je 3 Sauerstoffatome. Der kleinste Abstand zwischen zwei Bi beträgt
з,80 Ä . (Fortschr. d. Mineral., Krystallogr. Petrogr. 15. 67. 1931. Berlin, Univ. Mineral.
Inst.) _ T r ö m e l .

Ernst Baier, Optik der Edelopale. Spektroskop. Unters, der Farben des Edel
opals zeigt, daß einfache Spektralfarben vorliegen, daß also die Annahme nicht richtig 
ist, es handele sich um „Farben dünner Blättchen“ , die auf feine Risse zurückzuführen 
wären. Immer vorhandene gleichmäßige Streifung weist darauf hin, daß die Farb- 
erseheinung durch Lamellierung hervorgerufen wird. Auf dem Drehtisch u. Mk. werden 
die Lagebeziehungen zwischen den einzelnen Reflexen unter sich u. der Lamellen
lage festgestellt. Es ergibt sich eine hexagonale Anordnung, bei der die Lamellenebene 
als Basis fungiert. Zur Deutung dieser Regelmäßigkeit wird angenommen, daß sich 
im Edelopal Reste von Calcitzwillingsstücken befinden. Die Farberscheinungen lassen 
sich erklären, wenn jedem der einzelnen Reflexe ein Satz paralleler Ebenen mit A b 
ständen von der Dimension der Lichtwellenlänge zugeordnet wird. Durch Interferenz 
zwischen den an den parallelen Ebenen reflektierten Strahlen kommt wie bei der 
BRAGGschen Reflexion an Gitterebenen die Auswahl einer Farbe bei bestimmter 
Einfallsrichtung zustande. (Fortschr. d. Mineral., Krystallogr. Petrogr. 15. 51— 53. 
1931. Tübingen, Univ. Mineral. Inst.) T r ö m e l .

J. W. Howard, Saphire. Vork., Gewinnung, Verarbeitung u. Verwendung natür
licher Saphire. Herst. künstlicher Saphire, Unterscheidung von natürlichen. (Journ. 
chem. Education 8. 613— 24. April 1931. Missoula, Montana, State Univ.) Sk a l ik s .

Raphael Ed. Liesegang, Achattheorien. Diskussion über die Vorgänge der 
Schlauchbldg. bei den Silicatgewächsen u. über die Bedeutung von period. Zuflüssen 
der Aufbaumaterialien bei der Entstehung der Achate. Vf. legt bei der Diffusions
theorie der Achate das Schwergewicht auf die „inneren Rhythmen“  bei der Ent
stehung. Die Theorie über die Entstehung von horizontalen Bänderungen in manchen 
Achaten wird erörtert. (Chemie d. Erde 6 . 143— 52. 1931. Frankfurt a. M., Inst. f. 
physikal. Grundlagen d. Medizin.) T r ö m e l .

F. Loewinson-Lessing, Beitrag zur Petrographie Kamtschatkas. Unters, einiger 
Lavaproben aus Kamtschatka. Sie sind charakterisiert durch das Vork. von bas. 
Plagioklas u. basalt. Hornblende. Pyroxenhaltige Lava ist selten. (Compt. rend. Acad. 
Sciences U. R . S. S. [russ.: Doklady Akademii Nauk S. S. S. R .]  1930. Serie A .
1— 6.) Sc h ö n f e l d .

J. Woldiich und J. Augusta, Über die geologische Lage der Umgebung von 
Luhaiovice und den Ursprung seiner Mineralquellen. Untcrss. der Lage, Temp., Zus.
и. des Ursprunges der Luhacovicer Mineralquellen. (Publ. Fac. Sciences Univ. Masaryk 
1921?. Nr. 82. 17 Seiten. Brünn, Labor, f. Geologie d. Univ. Masaryk.) G u r ia n .

Robert Potoniö, Entstehung von Kohlensäure im Erdinnem und ihr Auftreten in 
Bergwerken. (Montan. Rdsch. 23. 48— 50.1/2.1931. —  C. 1930. ü .  2626.) BÖRNSTEIN.

D. Organische Chemie.
C. R. Noller, n-Pentan. Behandeln des Mg-Deriv. aus 2-Brompentan u. Mg 

in Di-n-butyläther mit verd. H 2SO., führt zu 50— 53 %  Ausbeute an n-Pentan. (Organic 
Syntheses 11. 84— 86. 1931.) B e h r l e .

F. C. Whitmore und T. Otterbacher, Ileptanol-2. Red. von Methyl-n-amylketon
191”'
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in  wss.-alkoh. Lsg. mit Na ergibt 62— 65%  Ausbeute an Heptanpl-2, K p. 155— 157,5°. 
(Organie Synthescs 10. 60— 61. 1930.) Be h r l e .

S. G. Ford und C. S. Marvel, Laurylalkohol. Schnell durchgeführte Red. von 
Laurinsäureäthylester in sehr gut getrocknetem A. mit Na in trockenem Toluol 
liefert 65— 7 5 %  Ausbeute an Laurylalkohol, Cn H 23 • CH2OH, K p .13 143— 146°, 
Kp.jgj 198— 200°. Entsprechende Red. von Undecylensäureäthylester ergibt 7 0 %  an 
Undecylenylalkohol, K p .6 123— 125°, von Myristinsäureäthylester 70— 8 0 %  an M yristyl- 
alkohol, F. 39— 39,5°, K p .20 170— 173°, u. von Palmitinsäureäthylester 70— 7 8 %  an 
Cetylalkohol, F. 48,5— 49,5°, K p .12 178— 182°. (Organie Syntlieses 10. 62— 64.
1930.) " B e h r l e .

W. W. Moyer und C. S. Marvel, Triälhylcarbinol. Behandlung der Grignard- 
verb. aus 107 g Mg-Spänen in 800 ccm Ä. u. 485'g C2H5Br in 1 Liter Ä . mit 156 g 
Diäthylcarbonat, K p. 125— 126°, in 200 ccm A. u. nachfolgende Hydrolyse mit wss. 
NHjCl ergibt 82— 88%  Ausbeute an Triäthylcarbinol, K p . 139— 142°. An homologen 
Trialkylcarbinolen wurden mittels der Mg-Verb. u. (C2H 6O)2C0 dargestellt: Tri-n- 
propylcarbinol, K p .20 89— 92°, in 75 % ; Tri-n-bulylcarbinol, K p .20 129— 131° in 84% ; 
Tri-n-amylcarbinol, K p .19 160— 164°, in 75%  u. Tri-n-heptylcarbinol, K p.„ 195— 200°, 
in 72%  Ausbeute. (Organie Synthescs 11. 98— 100. .1931.) B e h r l e .

J. Verhulst, Uber die Butenoie. Die Konstanten des auf verschiedenen Wegen 
dargestcllten Crotylalkohols stimmen gut miteinander überein, woraus man schließen 
darf, daß eines der beiden Stercoisomeren besonders stabil ist. Trotzdem hat Vf. 
einige Verss. unternommen in der Hoffnung, beide Formen zu erhalten. —  Durch 
Einw. von Mg u. Allylbromid auf Trioxymethylen nach P a r i s e l l e  (Compt. rend. 
Acad. Sciences 148. 849) wurde Vinyläthylalkohol dargestellt. Nebenprodd.: Diallyl, 
das Formal des Alkohols u. sehr wenig eines Prod. von K p .715 149— 150°, D .20, 0,85 70, 
Zus. C7H 120 , noch nicht identifiziert. Der Alkohol zeigte K p .-46 113,9°, D .20,, 0,84 382, 
na2° =  1,42 044, nD2° =  1,42 293, n /-°  =  1,42 988, MD=  21,743 (ber. 21,730). Acetat, 
K p .w  126°, D .2°, 0,90412, na2° =  1,40618, nD20=  1,41 053, n32° =  1,41679, MD== 31,276 
(ber. 31,095). Weder der Alkohol noch sein Acetat konnten durch Na-Plienolat, Anilin u. 
andere Amine isomerisiert werden. —  Daher wurde der Alkohol mit HCl-Gas gesätt., 
2 Stdn. im Rohr auf 100° erhitzt u, dest. Zuerst ging bei 46° sehr wenig Allylchlorid 
über, darauf ein Prod. bei ca. 120° u. schließlich als Hauptprod. das erwartete Chlor- 
hydrin, C4H„OCl, K p .15 67— 68°, D .2% 1,06 218, n a2° =  1,44 233, nD2° =  1,44 464, 
n fr °  =  1,45 046, M n =  27,186 (ber. 27,064). Dasselbe besitzt die Struktur CH3 • CHC1 • 
CH2-CH2-OH, denn cs liefert durch HCl-Entziehung Crotylalkohol u. kann auch durch 
Einw. von HCl unter Druck auf 1,3-Dioxybutan dargestellt werden. —  W ird das Chlor- 
hydrin unter at-Druck langsam dest., so spaltet es teilweise HCl ab. Um die Zers, 
zu erleichtern, -wurde das Chlorhydrin mit 1 Mol. Chinolin behandelt. Aber die Aus
beute an Crotylalkohol betrug nur ca. 25% , u. das Chinolin ging in eine andere, nicht 
identifizierte Base über. Der Alkohol ließ sich nach Trocknen über BaO durch zahl
reiche Fraktionierungen in 6 Fraktionen zwischen 115 u. 122° (755 mm) aufteilen. 
Die größte Fraktion 120— 121° zeigte D .2°, 0,85 306, n a2° =  1,42 731, nD2° =  1,42 976, 
n,92° =  1,43 682, Md =  21,811 (ber. 21,730). Sämtliche Fraktionen lieferten das gleiche 
Phenylcarbamat, nach 5 Krystallisationen aus A . F. 79,3— 80°. Ob hier die beiden 
stercoisomeren Alkohole erhalten worden sind, läßt sich noch nicht mit Sicherheit 
sagen. —  Sodann wurde der Alkohol nach C h a ro n  aus Crotonaldehyd dargestellt 
u. wieder in zahlreiche Fraktionen auigeteilt. Aus den D .D . letzterer, verglichen mit 
der D. obigen Präparats u. der des Butylalkohols, ergab sich auf Grund des Mischungs
gesetzes die Ggw. von Butylalkohol. Auch konnte erst nach ca. 10 Krystallisationen 
ein Phenylcarbamat von F. 79— 80° erhalten werden. Dieses Verf. ist daher un
geeignet. (Bull. Soc. chim. Belg. 40. 85— 90. Jan. 1931. Löwen, Univ.) L in den bau m .

P . A .  Levene und A. Walti, l- Propylenglykol. Red. von Acetol, CH3-CO-CH2OH, 
mittels Hefereduktase, d. h. mit einer m it Bäckerhefe vergorenen Saceharoselsg. 
liefert 49— 58%  an fraktioniertem l-Propylenglykol, CH3-CH(OH)-CH 2-O H ; K p .12 88 
bis 90°; K p .760 1 87— 189°; D . 1,04; [cc]d2° =  — 15,0°. Andere opt.-akt. Glykole können 
vielleicht am besten durch diese biol. Methode der asymm. Red. hergestellt werden. 
(Organie Syntheses 10. 84— 86. 1930.) Be h r l e .

Robert Crosbie Farmer, Der Bildungsmechanismus von Salpetersäureestem. Vf. 
bringt die leichte Bldg. von Estern aus Salpetersäure u. Hydroxylverbb., z. B . Cellulose, 
in Zusammenhang mit der Tatsache, daß Salpetersäure besonders leicht in ihre Pseudo
form übergeht, u, postuliert, daß eine Säure stets um so leichter verestert werden kann,
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je weniger entwickelt ihre Salzbildungsfähigkeit ist, je  weitergeliend sie als Pseudoform 
vorliegt. Da aber die Lsg. von H N 0 3 in reiner konz. H 2SO,, weitgebend Nitronium- 
sulfat (HO)3N(SO.tH )2 enthält, wie bekanntlich H a n t z s c h  gezeigt, ist solche Mischsäure 
zur Bldg. von Salpetersäureestern weniger geeignet als eine, die 10— 15%  W. u. deshalb 
im wesentlichen die Pseudoform der Salpetersäure enthält. Entsprechend der besonders 
geringen Neigung der Schwefelsäure, in die Pseudoform überzugehen, wird nur wenig 
Cellulosesulfat bei der Nitrierung mit Mischsäure gebildet, u. die gebildeten, die 
Stabilität der Nitrocellulose herabsetzenden Anteile werden durch Säuren leicht ent
fernt, die leicht in Pseudoformen übergehen u. die Schwefelsäure aus den Estern ver
drängen, z. B. durch H N 0 3-Dampf, der.nach Sch ä fe r  (Ztschr. anorgan. allg. Chem. 
98 [1916]. 70) das Absorptionsspektrum der Pseudoform zeigt. —  Ähnliches gilt für 
die Nitrierung aromat. KW -stoffe, die auch mittels der Pseudosäure geschieht. Von 
Ma r t in  SEN (Ztschr. physikal. Chem. 59 [1907]. 605) ist übrigens schon festgestellt 
worden, daß die Nitrierungsgeschwindigkeit von Nitrobenzol in absol. Schwefelsäure 
geringer ist als in einer etwas W. enthaltenden. (Journ. Soc. chem. Ind. 50. Transact.

Paul W. Preisler und Doris B. Preisler, Quantitative, analytische Untersuchung 
der gleichzeitigen Bildung von Thiolsäuren (R- S - I I )  und Sulfonsäuren ( R ■ S 0 3H) aus 
Dithiosäwan ( R - S - S - R )  durch Silbersulfat. (Vgl. C. 1931. I . 2192.) Die Einw. von 
Ag2S 0 4 auf Ditliiodihydracrylsäure verläuft nach folgender Gleichung:

3 Na - OOC- CH2 • CH2 - S - S - CH2- CH2- COONa +  5 Ag2S 0 4 +  3 H 20  =
5 AgOOC ■ CH2 • CH2 • S Ag +  NaOOC-CH2-CH2-S 0 3H  +  5N aH S 04.

Die Rk. ist bei 95° in 10 Min. beendet. Das Ag-Salz der Thiohydracrylsäure fällt 
als hellgelber, graustichiger Nd. aus. Bei der Dithiodiglykolsäure, Dithiodimilchsäure u. 
Cystin verläuft die Rk. nicht so einheitlich. (Journ. biol. Chemistry 89. 631— 45. Dez.

C. S. Marvel und M. S. Sparberg, Natriumsah der 2-Bromäthansulfonsäure. 
Erhitzen von BrCH2-CH2Br in wss. A . mit wss. Na2S 0 3-Lsg. nach C. 1927. II. 1240 
liefert 75— 80%  Ausbeute an aus A . umkrystallisiertem BrCH2-CH2-S 0 3Na. (Organio 
Synthcses 10. 96— 97. 1930.) ” B e h r l e .

C. S. Marvel und C. F. Bailey, Taurin (2 -Aminoälhansulfonsäure-1 ). Durch 
Stehenlassen von BrCH2-CH2- S 0 3Na mit wss. NH 3 (5— 7 Tage) nach C. 1927. II . 1240 
erhält man 31— 36 g an reinem Taurin. (Organic Syntheses 10. 98— 99.1930.) B e h r l e .

Werner Keil, Zur Methylierung von Putrescin. Putrescindichlorhydrat liefert 
beim Erhitzen mit Paraformaldehyd N,N,N',N'-Tetramethylputrescin, (CH3)2N -(CH 2)4- 
N(CH3)2 (vgl. W i l l s t ä t t e r  u . H e u b n e r , C. 1907. II. 1702). Erhitzt man das 
Putrescin mit einer 10% ig. wss. Lsg. von Formaldehyd ca. V2 Stde. bei Ggw. von 
CaCl2 auf 130— 170°, so entsteht fast ausschließlich N,N'-Dimethylputrescin, CH3 • NH  • 
(CH2)4-N H -CH 3. Äls Nebenprod. entstand eine kleine Menge N ,N ,N ’ -Trimethyl- 
putrescin, CH3-N H -(CH 2)4N(CH3)2, welches auch entsteht, wenn man N,N-Dimethyl- 
putrescin mit 10% ig. Formaldehyd u. CaCl2 auf 130— 170° erhitzt. Durch erschöpfende 
Methylierung von <5-Phenoxy-n-butylamin, Austausch der Phenoxygruppe durch J 
u. Umsetzung mit CH3N H 2, bzw. (CH3)2NH  erhält man ö,N'-Methylamino-a-N,N,N-Iri- 
methyltetramethylenammoniumhydroxyd, CH3NH(CH 2)4N(CH3),OH u. 6,N',N'-Dimethyl- 
amino-a.-N,N,N-trimethyUetramethylerw,mmoniumhydroxyd, (CH3)2N(CH2)4N(CH3)3OH. 
N,N,N',N'-Tetramethylputrescin. Bldg. beim Erhitzen von Putreseinhydrochlorid mit 
der 10-fachen Menge Paraformaldehyd auf 190— 210°. Die Base wird aus alkal. Lsg. 
mit Chlf. extrahiert ü. im Vakuum fraktioniert. K p. 167— 170°. Die durch Anlagerung 
von Jodmethyl dargestellte biquartäre Base war ident, mit der von W i l l s t ä t t e r  
u. H e u b n e r  beschriebenen Verb. —  N,N'-Dimethylputrescin. Chloroaurat, C6H 16N 2-
2 HAuCI4. Krystalle aus W., F. 172°. Chloroplatinat, F. 237°. —  N,N,N'-Trimethyl- 
putrescin. Chloroaurat, C,HlaN 2-2 HAuC14, Blättchen, F. 151°, wl. in k. W., 11. in 
Aceton. —  5-Phenoxy-a-N,N,N-Irimethyltetnmiethylenamrnoniumhydroxyd. Chloroaurat, 
C13H 22NO-AuC14, feine Nadeln, F. 112°. Sehr wl. in k. W ., wl. in h. W . —  <5-Jod- 
a-N,N,N-trimethyltetramethylen<m.moniumhydroxyd. Entsteht aus vorstehender Verb. 
durch Spaltung mit H J u. liefert beim Erhitzen mit alkoh. CH3N H 2 6,N'-Methylamino- 
a.-N,N,N-trimethyltetramethylenammoniumhydroxyd. Chloroaurat, C8H 18N 2- 2 HAuC14, 
hellgelbe Krystalle, uni. in k., wl. in w. W., F. 205— 206°. —  6-N',N'-Dimethylamino- 
u.-N,N,N-trimethyUetramethylenammoniumhydroxyd. Chloroaurat, C0H 24N 2-Au2C1„. Hell- 
gelbo Nadeln, wl. in W., 11.' in Aceton, F. 244— 245° (Zers.). Pikrat, F. 260°. —  N,N -D i- 
methylputrescin. Hydrochlorid. Hygroskop. Krystalle. Chloroaurat, C8H 16N2-2 ilA uC lj.

75— 78. 27/2. 1931.) Be r g m a n n .

1930. Philadelphia, Univ.) Oh l e .
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(Ztschr. physiol. Chem. 196. 81— 86. 17/3. 1931. Greifswald, Physiol. Inst. d. 
Univ.) Gu g g e n h e im .

W. C. Davies. I. Norvick und W. J. Jones, Darstellung der Tri-n-alkylbismutine. 
Vff. haben Tripropyl-, -butyl- u. -amylbismutin aus BiCl3 u. dem betreffenden RMgBr 
dargestellt. Dieselben sind klare F ll., nicht unangenehm riechend, im Vakuum unzers., 
unter at-Druck nicht unzers. sd., an der Luft mit grünlicher Flamme brennend. Sie 
oxydieren sich an der Luft unter Abscheidung weißer Flocken, sind sll. in organ. 
Solvenzien, uni. in W., reduzieren langsam Ag-Salze u. sofort HgCl2 zu HgCl, dann 
sehr langsam zu Hg. —  Die Triäthyl-, -propyl-, -butyl- u. -amylphosphine, -arsine, 
-stibine u. -bismutine (Elemente der 5. Gruppe) werden verglichen. Die auf 50 mm 
umgerechneten K pp. steigen progressiv sowohl mit zunehmendem At.-Gew. des Elements 
als auch beim Aufsteigen in jeder Reihe. Die D .D . steigen mit zunehmendem At.-Gew. 
des Elements; sie steigen ferner beim Aufsteigen in der Reihe der Phosphine, fallen 
aber in den Reihen der Arsine, Stibine u. Bismutine. Mit steigendem At.-Gew. des 
Elements nimmt die therm. Beständigkeit ab, die Oxydabilität zu, die Neigung des 
Elements zum Übergang in den 5-wertigen Zustand ab. Letzteres zeigt sich im Verh. 
der Verbb. gegen Halogene u. in der mehr oder weniger leichten Bldg. der Jodmethylate. 
Die Bismutine bilden keine solchen mehr.

V e r s u c h e .  Tri-n-propylbismutin, (C3H 7)3Bi. In  geeignetem App. (Skizze 
im Original) 61 ccm C3H ,Br mit 16,2 g Mg u. Spur J  in 200 ccm Ä. umgesetzt, in H-at 
unter Kühlung Lsg. von 30 g BiCl3 in 350 ccm Ä. cingetropft, V2 Stde. erwärmt, mit 
NHjCl-Lsg. zers., äth. Lsg. über Na2SO., getrocknet, Ä. im C 02-Strom entfernt u. frak
tioniert, wobei zuerst etwas Hexan übergeht. Ausbeute. 16,5 g. K p.„ 86— 87°, D .17,
1,621. —  Tri-n-butylbismutin, (C4H 8)3Bi. Mit 72 ccm C4H„Br. Ausbeute 23 g. K p ., 124°,
D . 174 1,456. —  Tri-n-amylbismutin, {C5H u )3Bi. Mit 81 ccm C6H n Br. Ausbeute 23 g. 
K p., 157— 158°, D . 174 1,381. —  Wenn man nur die berechnete Menge RMgBr anwendet, 
entstehen Bismutinhalogenide. (Bull. Soc. chim. France [4] 49. 187— 94. Febr. 1931. 
Cardiff, Univ.) LINDENBAUM.

E. J. Witzemann, Wm. Lloyd Evans, Henry Hass und E. F. Schroeder, 
ß-Chlorpropionaldehydacetal. Zufügen von Acrolein zu bei 0° mit HCl gesätt. absol. A. 
ergibt 3 4 %  Ausbeute an C1CH2-C H ,■ CH(OC2H5)2. (Organic Syntheses 11. 26— 27.
1931.) “ “ B e h r l e .

E. J. Witzemann, Wm. Lloyd Evans, Henry Hass und E. F. Schroeder, 
Acroleinacetal. Dest. von 167 g jS-Chlorpropionaldehyddiäthylacetal mit 340 g sorg
fältigst getrocknetem u. gepulvertem K OH  liefert 75 %  an Acroleindiäthylacetal. 
(Organie Syntheses 11. 1— 2. 1931.) B e h r l e .

H. A. Spoehr und Harold H. Strain, Die Wirkung schwacher Alkalien auf die 
Triosen und Methylglyoxal. V ff. erörtern die Verff. zur Darst. von Glycerinaldehyd, 
Dioxyaceton u. Methylglyoxal u. die Methoden zur quantitativen Best. dieser 3 Verbb. 
nebeneinander. Zum Studium der Alkaliwrkg. auf diese Verbb. bedienen sie sich der 
Methoden von B e n e d ik t  u . Ca j o r i , sowie eines neuen Verf. der Best. des Methyl- 
glyoxals durch Abscheidung als m-Nitrobenzoylosazon. m-Nitrobenzoylhydrazin gibt 
keine uni. Verb. mit Glycerinaldehyd, reagiert nur langsam mit Dioxyaceton u. gibt 
keine schwer 1. Verbb. mit Phosphaten u. Hexosen. Zur quantitativen Best. des Methyl- 
glyoxals werden außerdem angewendet die Methoden von F r ie d e m a n n  u . von F isc h - 
LER u. B o e t t n e r . Die beiden letztgenannten Methoden sind indessen nicht spezif. 
u. geben meist höhere Werte für Methylglyoxal als die m-Nitrobenzoylosazonmethode. 
Die von Ca m p b e l l  vorgcschlagene Red.-Methode mit Phosphorwolframmolybdänsäure 
erwies sich als ungeeignet, weil nicht nur Dioxyaceton u. Glycerinaldehyd, sondern auch 
Pentosen, u. vor allen Dingen Ketosen sehr erheblich auf dieses Reagens einwirken.

Reiner Glycerinaldehyd zeigt in wss. Lsg. bei 37° in 8 Tagen keine Änderung seines 
Red.-Vermögens gegen B e n e d ik t s  Reagens oder Jod. In Ggw. von Na2H P 0 4, Soda 
u. auch neutraler Phosphatmischung nimmt das Red.-Vermögen mehr oder weniger 
schnell ab. In Ggw. von Soda sind bereits nach 16 Stdn. 85%  des Glycerinaldehyds 
verschwunden. In Ggw. von Na2H P 0 4 bildet sich bei 25° auch innerhalb 42 Tagen 
keine Spur Methylglyoxal. —  Auch das Red.-Vermögen von Dioxyaceton  gegen B e n e 
d ik t s  Reagens nimmt in Ggw. von Na2H P 0 4 bei 37° zwar langsam, aber sehr erheblich 
ab, während das Red.-Vermögen gegenüber Jodlsg. in den ersten 48 Stdn. ansteigt, 
weitere 48 Stdn. sich auf gleicher Höhe hält u. schließlich gleichfalls abnimmt. Auch 
hier wird bei 25° kein Methylglyoxal gebildet, selbst nicht in Ggw. von Phenylhydrazin. 
Sogar nach 83-tägiger Einw. wurde nur Glycerosazon erhalten. In  Ggw. von Na2H P 0 4
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oder neutraler Phosphatmischung findet also w e d e r eine wechselseitige Umlagerung 
von Glycerinaldehyd u. Dioxyaceton, n o e h die Bldg. von Methylglyoxal oder Hexosen 
statt. —  Ebensowenig tritt in Ggw. von Phosphat eine Umwandlung des Methylglyoxals 
in die Triosen ein. Während der Ketoaldehyd schnell abnimmt u. bereits nach 4 Tagen 
zum größten Teil verschwunden ist, steigt das Red.-Vermögen gegen B e n e d ik t s  
Reagens bis zum 2. Tage an, um dann annähernd konstant zu bleiben. Milchsäure 
entsteht dabei in nur ganz geringer Menge. Offenbar findet eine Kondensation des 
Methylglyoxals vom  Typus der Aldol- oder Benzoinkondensation statt, bei der die 
CH3-Gruppen erhalten bleiben, denn das sirupöse Rk.-Prod. gibt eine starke Jodoforrurk. 
Wahrscheinlich tritt diese Kondensation des Methylglyoxals. auch in Ggw. stärkerer 
Alkalien ein, u. ist daher bei der Einw. von Alkalien auf Hexosen zu berücksichtigen. 
(Journ. biol. Chemistry 89. 503— 25. Dez. 1930. Stanford, Univ.) Oh l e .

Harold H. Strain und H. A. Spoehr, Die Wirkung von Aminen auf die Um
wandlung von Triosen in Methylglyoxal. (Vgl. vorst. Ref.) Während Glycerinaldehyd 
in essigsaurer Lsg. beständig ist, u. auch in Ggw. von m-Nitrobenzhydrazid nicht in 
Methylglyoxal-m-nitrobenzoylosazon übergeht, findet diese Umlagerung in Ggw. organ. 
Basen in sehr erheblichem Umfange statt. Als Katalysatoren sind wirksam: Anilin, 
p-Aminoacetanilid, p-Aminobcnzoesäure, 2-Aminocymöl, 4-Amino-l,3-dimetliylbenzol,
2-Amino-4-nitrophenol, p-Anisidin, Anthranilsäure, Benzidin, p-Bromanilin, m- u. 
p-Chloranilin, Diaminoanisol, 1,4-Diaminobutan, 2,5-Diaminotoluol, p-Aminobenzoesäure
äthylester, Äthylendiamin, a- u. ß-Naphthylamin, p-Nitroanilin u. p-Toluidin. Amino
säuren, Pyridin u. Alkaloide erwiesen sich als unwirksam. Aber auch andere Amine 
zeigten keinen Effekt, z. B. Äthylamin, Di-n-butylamin, Amylamin, Isoamylamin, 
Benzylamin, Cyclohexylamin, Dimethylanilin, Diphenylamin. Die Wirksamkeit hängt 
also sehr von der Konst. ab, ohne daß sich eine Gesetzmäßigkeit bisher erkennen läßt.

D ie Umwandlung von Glycerinaldehrjd in Methylglyoxal in verd. Essigsäure bei 
Ggw. von Anilin erreicht bei 25° ein Maximum mit ca. 55% , in einer Zeit, die von der 
Menge des zugesetzten Anilins abhängt. Zur Zeit des Maximums ist kein Glycerin
aldehyd mehr vorhanden. Das Schicksal der übrigen 45%  des Glycerinaldehyds bleibt 
unaufgeklärt. Brenztraubensäure war nicht nachweisbar. —  Dioxyaceton geht in essig
saurer Lsg. in Ggw. von m-Nitrobenzhydrazid schon in Abwesenheit von Katalysatoren 
langsam u. unvollständig in Methylglyoxal-m-nitrobenzoylosazon über. Ausbeute nach 
30 Tagen bei 15— 20° 42,4%- Anilin beschleunigt diesen Vorgang nur wenig u. hat 
auch keinen großen Einfluß auf die Ausbeute. Man muß aus diesen Ergebnissen 
schließen, daß die gegenseitige Umwandlung von Glycerinaldehyd u. Dioxyaceton nicht 
direkt erfolgt, sondern über die Enolmodifikation der beiden Triosen verläuft. —  
Methylglyozal-m-nürobenzoylosazon, C17H 14ON8, aus Nitrobenzol Krystalle vom F. 280° 
(Zers.), sonst durchweg prakt. uni. —  Methylglyoxalbis-4,4-diphenylsemicarbazon, 
C29H 260 2N6, aus A. Krystalle vom E. 161— 162°. (Journ. biol. Chemistry 89. 527— 34. 
Dez. 1930. Stanford, Univ.) Oh l e .

E. J. Witzemann, Wm. Lloyd Evans, Henry Hass und E. P. Schroeder, 
d,l-Glycerinaldehyd. Einwöchentliches Stehenlassen von 50 g d,l-Glycerinaldehydaeetal 
(vgl. folgendes Ref.) mit 500 cem 0,01-n. H 2S 0 4 bei ca. 20° liefert 80%  Ausbeute an 
d,l-Glycerinaldehyd. (Organie Syntheses 11. 50— 51. 1931.) B e h r l e .

E. J. Witzemann, Wm. Lloyd Evans, Henry Hass und E. F. Schroeder, 
d,l-Glycerinaldehydacetal. Oxydation von Acroleinacetal mit wss. K M n04 bei 0° 
ergibt 67%  Ausbeute an HOCH2-CH(OH)-CH(OC2H 5)2, K p .s 120— 121°. (Organie 
Syntheses 11. 52— 53. 1931.) _ B e h r l e .

P. A. Levene, Bromaceton. Zugabe von 354 ccm Br2 zu einer Mischung von 
1600 com W ., 500 ccm Aceton u. 372 ccm Eg. bei ca. 65° während 1— 2 Stdn. liefert 40 
bis 41%  Ausbeute an fraktioniertem Bromaceton, K p .13 40— 42°. (Organie Syn
theses 10. 12— 13. 1930.) B e h r l e .

A. E. Battye und H. M. Dawson, Da* Wesen der Reaktion zwischen Phoron und 
Jod und der Einfluß der Acidität des wässerigen Mediums auf die Reaktionsgeschwindig
keit. Im  Anschluß an die Verss. über die Kinetik der Halogenierung von Aceton u. 
Mesityloxyd (C. 1928. II. 2323), aus denen gefolgert wurde, daß die eigentlich ge
messene Rk. die Enolisation der Ketone ist u. daß letztere durch die verschiedensten 
Agentien katalyt. beeinflußt wird, untersuchen Vff. die Jodierung von Phoron in A b
hängigkeit vom  pH des Mediums. Da in 50% ig. A . gearbeitet wurde, mußte das pH 
jedesmal gemessen werden (Phthalat- u. Phosphatpuffer), was durch Kombination 
einer Vio-n. Calomelelektrode mit der in der untersuchten Lsg. befindlichen Wasser-
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stoffelektrode.geschah. Die pn-Werte sind größer als bei Verwendung entsprechender 
Puffer in W. —  Die in dem Bereich von pn =  2,60 bis pn =  8,88 gemessene Rk.-Ge- 
schwindigkeit von Phoron u. Jod weist ein Minimum etwa bei pH =  6,45 auf; das 
bedeutet, daß die Rk. sowohl durch H- wie durch OH-Ionen beschleunigt wird. Da 
aber die Rechnung unter plausiblen Voraussetzungen ergibt, daß die Minimalgeschwindig
keit der Rk. 0,03-10-6 ist, während 1 ,2 -10-6 gefunden wurde, müssen gerade in der 
Gegend, wo die Effekte der OH- u. H-Ionen zusammen am wenigsten ausmachen, 
andere Katalysatoren wirksam sein; ein Teil dieser Wrkg. dürfte von den Puffer
substanzen selbst ausgehen. (Proceed. Leeds philos. literary Soc. 2. 21— 26. Leeds, 
Univ. Physioal. Chemistry Department.) Be r g m a n n .

Henry Stephen, Darstellung von Bisacetamidhydrochlorid und seine Verwendung 
als Acetylierungsmitlel. Bei der Einw. von SOCl2 auf Acelamid in Ä . entsteht unter 
heftiger Rk. Bisacetamidhydrochlorid, 2 CH3-CO -N H 2 +  HCl (vgl. S t r e c k e r ,  L ie b ig s  
Ann. 103 [1857]. 325). l/3 des Acotamids geht in Acetonitril über. —  Schm, man 
Bisacetamidhydrochlorid mit 1 Mol des Hydrochlorids eines prim, aromat. Amins 
(Anilin, o-, m- u. p-Toluidin, a- u. /?-Naphthylamin) zusammen, so erhält man das 
Acetylderiv. des Amins. (Journ. chem. Soc., London 1931. 672— 73. März. Johannes
burg, Südafrika, Univ.) O s te r ta g .

C. S. Marvel und V. du Vigneaud, a-Bromisomleriansäure. Das aus Isopropyl
malonsäurediäthylester, Kp..,., 132— 135°, mit wss. K OH  von 80° erhaltene Di-K-Salz 
wird durch wss. HCl bei Tempp. nicht über 10° in freie Isopropylmalonsäure über
geführt, deren Lsg. in Ä . m it Bi-2 zu Isopropylbrommalonsäure, (CH3)2CH -CBr(C02H )2, 
bromiert u. bei 125— 130° die C 02 abgespalten. Ausbeute 55— 66%  an- ct-Bromiso- 
ialeriansäure, K p .ä0 148— 153°, K p .ls 125— 130“. —  Es ist dies eine allgemeine Methode 
zur Darst. von a-Bromcarbonsäuren, so wurde a.-Brom-n-capronsäure in 65— 70%  
Ausbeute aus n-Butylmalonester, a-Bromisocapronsäure in 65— 70%  Ausbeute aus 
Isobutylmalonester u. a-Brom-ß-methyl-n-valeriansäure in 75— 80%  Ausbeute aus 
sek.-Butylmalonester erhalten. (Organic Syntheses 11. 20— 22. 1931.) B e h r l e .

E. B. Vliet, C. S. Marvel und C. M. Hsueh, 3-Methylpentansäure. Aus sek. 
Butylbromid u. Malonester in 80— 81%  Ausbeute erhaltener sek.-Butylmalonsäure- 
diäthylester, K p .28 124— 132°, wird mit wss. K O H  verseift (2 Stdn. kochen) u. die 
erhaltene k. Lsg. mit wss. H ,SO , ca. 3 Stdn. gekocht. Ausbeute 62— 65%  an ß-Methyl-n- 
valeriansäure, CH3-CH2-CH(CH3)-CH 2-C 0 2H, K p .743 1 93— 196°. Entsprechend wurde 
n-Capronsäure in 75%  Ausbeute aus n-Butylmalonsäurediäthylester erhalten. (Organic 
Syntheses 11. 76— 78. 1931.) B e h r l e .

C. R. Noller und R. H. Talbot, Erucasäure. Durch Hydrolyse von 1330 g 
(1500 ccm) Rapsöl mit alkoh. K OH  (25— 30 Stdn. kochen) werden 260— 360 g Eruca
säure, F. 31— 32°, erhalten. (Organic Syntheses 10. 44— 46. 1930.) B e h r l e .

Kiichiro Kino, Über die Polymerisierung der Methylester der höher ungesättigten 
Fettsäuren. VI. Hydrierung des polymerisierten Produktes. (V. vgl. C. 1931. I. 591.) 
Die Methylester von höher ungesätt. Fettsäuren wurden im H-Strom 25 Min. auf 
290— 300° erhitzt u. die Methylester der Monocarbonsäuren im Vakuum abdest. Der 
Rückstand, der als interpolymerisiertes Prod. betrachtet wird, wurde mit Pd in Eg. 
bei 90° u. olme Lösungsm. bei 180— 220° hydriert. In jedem Falle geht die JZ . stark 
zurück, während VZ. u. Mol.-Gew. fast so hoch bleiben wie vor der Hydrierung. 
Letzteres spricht dafür, daß eine Depolymerisierung nicht eintritt. Bei der Hydrierung 
in Eg. wird viel mehr H verbraucht, als sich aus der verringerten JZ. berechnet. Dies 
rührt wohl daher, daß der vor der Interpolymerisierung durch Intrapolymerisierung 
gebildete Tctrakohlenstoffring (vgl. III. Mitt., C. 1930. II. 2631) wieder aufgespalten 
wird. (Scient. Papers Inst, physical chem. Res. 15. 127— 29. 28/2. 1931.) Lb.

Kiichiro Kino, Über die Polymerisierung der Methylester der höher ungesättigten 
Fettsäuren. V II. Hydrierung des Leinöles und der Methylester der flüssigen Fettsäuren 
des Leinöles. (VI. vgl. vorst. Ref.) Vf. hat im H-Strom erhitztes Leinöl mit Aceton 
in einen darin 1. u. uni. Anteil getrennt, beide verseift u. die Fettsäuren im Vakuum 
dest., um die interpolymerisierten Fettsäuren von den Monocarbonsäuren zu trennen. 
Es konnte festgestellt werden, daß sich im acetonl. Anteil auch interpolymerisierte 
Fettsäuren u. im acetonuni. Anteil auch zwischen den Moll, nicht polymerisierte Fett
säuren befinden. Die Hydrierung der überdest. fl. Fettsäuren u. des Dest.-Rückstands 
(interpolymerisierte Fettsäuren) ergab, daß bei ersteren Säuren die JZ . nicht ent
sprechend der absorbierten H-Menge fällt. Dies spricht dafür, daß der durch Intra
polymerisierung gebildete Tetrakohlenstoff ring wieder auf gespalten wird (vgl. vorst.
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Ref.). Die hydrierten Rückstands-Fettsäuren besitzen die gleichen Mol.-Gcww. wie 
vor der Hydrierung, was gegen eine Depolymerisierung spricht (vgl. vorst. Ref.). —  
Die Methylester der aus Leinöl gewonnenen Fettsäuren gaben, denselben Verff. unter
worfen, die gleichen Resultate. (Scient. Papers Inst, physieal chem. Res. 15. 130— 36. 
28/2. 1931.) L in d e n b a u m .

F. A. Mc Dermott, Isopropyllactat. Erhitzen von 450 g wasserfreiem Isopropyl
alkohol mit 212 g 85% ig. Milchsäure, 1 Liter Bzl. u. 5 ccm konz. H 2SO., ergibt 60-^-68% 
Ausbeute an Milclisäureisopropylestor. (Organie Syntheses 10. 88—-89. 1930.) B e h r l e .

Everett Bowden, Oxalsäure (wasserfrei). Trocknen von C2H a0 4• 2 H 20  in einem 
geeigneten Ofen bei 113— 115° (1 Stde., 20 Min.) liefert 96— 98%  Ausbeute an wasser
freier Oxalsäure. (Organie Syntheses 10. 78— 79. 1930.) B e h r l e .

Everett Bowden, Oxalsäuredimethylester. Langsame Zugabe von 35 cem konz. 
H 2S 0 4 z u  einem stark gerührten Gemisch von 90 g wasserfreier Oxalsäure u. 100 ccm 
Methanol liefert 68— 76%  Ausbeute an aus CH3OH umkrystallisiertem Oxalsäure
dimethylester, F. 52,5— 53,5°. (Organie Syntheses 10. 70— 72. 1930.) B e h r l e .

B. B. Corson, R. W. Scott und C. E. Vose, Malcmitril. Erhitzen von Cyan- 
aeetamid mit PC15 unter vermindertem Druck liefert 67— 80%  Ausbeute an rohem 
Malonsäuredinitril. (Organie Syntheses 10. 66— 69. 1930.) B e h r l e .

Adolf Müller und Erich Rölz, Pimelinsäurediäthylester. (Vgl. C. 1928. I. 1279.) 
Red. von Salicylsäure mit Na u. Isoamylalkohol u. Verestern der gebildeten Pimelin
säure mit absol. A . ( +  H 2S 04) liefert 35— 38%  Ausbeute an Pimelinsäurediäthylester, 
K p .24 153— 156°, K p .22 148— 152°. (Organie Syntheses 11. 42— 45. 1931.) B e h r l e .

T. J. Otterbacher, Qlutarsäure. Kondensation von Malonsäurediäthylester mit 
40% ig. Formalin ( +  Diäthylamin) liefert Propan-c/.,o:,y,y-telracarbonsäuretetraäthylester, 
der beim Erhitzen m it wss. HCl in Glularsäure, F. 96— 97°, übergeht. (Organie Syn
theses 10. 58— 59. 1930.) B e h r l e .

R. L. Shriner, S. Gr. Ford und L. J. Roll, Mesaconsäure. Erhitzen von 100 g 
Citraconsäureanhydrid mit 100 ccm "VV. u. 150 ccm verd. H N 0 3 (1 Vol. konz. H N 0 3 
auf 4 Voll. W .) bis zum Auftreten roter Dämpfe liefert 43— 52%  Ausbeute an Me
saconsäure. (Organie Syntheses 11. 74— 75. 1931.) B e h r l e .

R. L. Shriner, S. G. Ford und L. J. Roll, Citraconsäureanhydrid, und Citracon- 
säure. Schnelle Dest. von Itaconsäureanhydrid liefert 62— 66%  Ausbeute an frak
tioniertem Citraconsäureanhydrid, F. 7— 8°, das bei Erwärmen mit der äquivalenten 
Menge W . unter Rühren in 94%  Ausbeute in Citraconsäure, F. 92— 93°, übergeht. 
(Organio Syntheses 11. 28— 29. 1931.) Be h r l e .

R. L. Shriner, S. G. Ford und L. J. Roll, Itaconsäureanhydrid und Itacon- 
säure. Schnelle trockene Dest. von Citronensäure liefert 37— 47%  Ausbeute an 
Itaconsäureanhydrid, das m it sd. W. (1 Stde.) in 24— 39%  Ausbeute in Itaconsäure. 
übergeht. (Organie Syntheses 11. 70— 72. 1931.) B e h r l e .

Georges Favrel und Charles Prévost, Uber die Konstitution des sogenannten 
Cyanacetessigesters und über eine bestrittene Synthese der Citronensäure. Nach H a l l e r  
u. H e ld  (Compt. rend. Acad. Sciences 114 [1892], 398. 452 u. früher) soll ein tx- 
u. ein y-Cyarmcetessigester, CH3'C 0-C H (C N )-C 02C2H 5 u. CN-CH 2-C 0 -C H 2-C 02C2H5, 
existieren. Ersterer sei als Ester A, letzterer, um den allein es sich hier handelt, 
als Ester B bezeichnet. Bereits H a n tz s c h  u. Mitarbeiter (1894 u. früher) haben 
gezeigt, daß der vermeintliche y-Chloracotessigcster, welcher H a l l e r  u .  H e ld  
zur Darst. ihres Esters B gedient hat, der a-Chlorester gewesen ist. Des
gleichen hat E f p r e c h t  ( 1893) die Existenz des y-Cyanesters u. damit auch 
die von H a l l e r  u .  H e ld  behauptete Bldg. von Citronensäure aus diesem bestritten. —  
Vff. haben zunächst genau nach den Angaben von H a l l e r  u. H e ld  den Chlorester 
dargestellt. Dieser zeigte K p. 188— 189° u. besaß den richtigen Cl-Geh. Er lieferte 
mit Thioharnstoff (H a n tzsch ) ausschließlich den Aminomethylthiazolcarbonsäure- 
ester von F. 174— 175° u. mit Phenyldiazoniumsalz nur das fiydrazon C6H 5-NH- 
N : CC1-C02C2H6, F. 80— 81°. Folglich ist der Chlorester von H a l l e r  u .  H e ld  reiner 
a-Chloracetessigester. Aber selbst wenn derselbe den y-Chlorester enthalten hätte, 
konnte aus diesem nicht der y-Cyanester entstehen. Denn der nach L es PIE AU (Bull. 
Soc. chim. France [4] 9 [1911]. 31) dargestellte echte y-Chlorester liefert mit KCN 
80— 90%  Succinylobernsteinsäureester (F. 127— 128°), u. der Rest ist N-frei. Ester B 
entstammt demnach nicht der Einw. des KCN auf den y-Chlorester. —  Trotzdem 
haben Vff. den Ester B nach H a l l e r  u .  H e ld , u. zwar in größerer Reinheit als diese, 
dargestellt. K p .44 142— 144°, scharf auf C7II90 3N  stimmend, farblose, nicht erstarrende
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Fl., welche verd. FeCI3 nicht färbt u. also keine Enolstruktur besitzt. Derselbe Ester 
ist aus dem a-Chloraeetcssigester von A l l ih n  erhältlich u. stammt folglich vom a-Chlor- 
ester ab. —  Vff. haben sodann diejenigen Verss. wiederholt, welche nach H a l l e r  
u. H e ld  zur Citronensäure führen sollen. Zuerst wurde die Einw. von HCl in wss. 
A. auf Ester B nach Vorschrift ausgeführt. Durch vorsichtiges Erwärmen des Rk.- 
Gemisches im Vakuum wurden ca. 50%  des Esters B in Form von a-Chloracetessig- 
ester zurückerhalten, u. gleichzeitig war die entsprechende Menge HCN abgespalten 
worden. Der Rest war auch unter 10 mm nicht destillierbar, konnte folglich keinen 
Acetondiearbonsäureester enthalten. Er lieferte, mit wss. HCl gekocht, NH.,C1 u. ein 
stark saures, Cl-haltiges Prod. vom Charakter einer Oxysäure, Krystalle mit 1 H20  
aus W ., F. 105— 106°, wasserfrei F. 147— 149°, stimmend auf C5H 70 5C1, nach Titrierung
2-bas. Säure. Dieselbe Säure kann aus den Mutterlaugen von der Darst. des Esters B 
durch Ansäuern m it H 2SO.i u. Ausäthern isoliert werden. Ferner erhält man sie, wenn 
man die alkoh. Lsg. des a-Chloracetessigesters bei möglichst nicht über — 10° mit 
1 Mol. KCN u. dann 1 Mol. HCl versetzt, einige Tage stehen läßt u. das schließlich 
isolierte Prod. mit verd. HCl kocht. Das letztere Verf. entspricht völlig der Rk. des 
Acetessigesters mit KCN u. HCl (M ich a e l) , wobei zuerst das Cyanhydrin CH3- 
C(CN)(0H )-CH 2-C 0 2C2H 5 u. dann Citramalsäure, CH3-C(C02H )(0H )-C H 2-C 02H, ent
steht. Auch der a-Chlorester liefert mit HCN ein Prod., welches keine FeCl3-Färbung 
mehr gibt (Cyanhydrin) u. durch HCl zu obiger Säure C5H 70 5C1 hydrolysiert wird. 
Diese besitzt offenbar die Formel CH3-C(C02H )(0H )-CH C 1-C02H eines 2-Methyl- 
weinsäure-3-chlorhydrins oder einer 2-Methyl-2-oxy-3-chlorbutandisäurc. —  Wenn man 
bei der Einw. von wss.-alkoh. HCl auf Ester B die Menge des A. reduziert, so entsteht 
eine krystallisierende Verb. von F. 100°, deren Cl-Geh. auf C5H 50 4C1 stimmt. Wahr
scheinlich liegt ein Anhydrid der Säure C5H 70 5C1 vor. —  Es ist nicht gelungen, in der 
nach H a l l e r  u . H e ld  schließlich erhaltenen sauren Restfl. eine Spur Citronensäure 
nachzuweisen.

Alle bisherigen Resultate werden verständlich, wenn man dem Ester B die Formel 
CIL ■ C(CN) • CH • C 02C2H 5 eines ß-Methyl-ß-cyajujlycidsäureesters erteilt. Dessen Bldg.

i— Q — i
erklärt sich wie folgt: Der saure a-Chlorester zers. einen Teil des KCN; das HCN 
addiert sich an den Ester unter Bldg. des Cyanhydrins CH3■ C(CN)(OH) • CHC1 • C 02C2H5, 
u. dieses spaltet HCl ab unter dem Einfluß entweder des KCN oder des K-Deriv. des 
Esters (Enolform). Die Einw. von HCl auf Ester B (vgl. oben) entspricht genau der 
umgekehrten Rk.-Folge. Die Säure C5H 70 5C1 entsteht durch völlige Hydrolyse des 
Cyanhydrins. —  Die Darst. des Esters B wurde verbessert: Gesätt. wss. Lsg. der be
rechneten Menge KCN in unverd. a-Chlorester tropfen, gleichzeitig starken Luftstrom 
durchblasen, sofort schnell filtrieren, Schichten trennen, wss. Schicht ausäthern, mit 
organ. Schicht vereinigen, mit wenig W. waschen usw. Ausbeute über 50% . K p . 10 108°. 
Läßt sich mit NaOH in der Kälte glatt titrieren, indem die Esterfunktion verseift 
wird. —  Verss., den Oxydring des Esters B ohne Angriff der anderen Funktionen zu 
hydratisieren, waren erfolglos. Dagegen ist der Oxydring in der Glycidsäure leicht 
hydratisierbar, so daß diese Säure selbst nicht isoliert werden konnte, wohl aber ihr 
Hydratisierungsprod. 50 g Ester B langsam mit 100 ccm 4-n. K OH  u. nach einigen 
Min. mit 100 ccm 4-n. H 2S 0 4 versetzt, K 2S 0 4 mit A . u. Ä . gefällt, Filtrat im Vakuum 
verdampft, Sirup (wahrscheinlich Gemisch der Glycidsäure u. ihres Hydratisierungs
prod.) durch Dest. unter at-Druck zers. Erhalten: HCN (Spur); C 02; H -C H O ; Acryl
säurenitril, CH2 :C H -C N ; wenig W . —  Methylweinsäureimnonitril, CH3-C(CN)(OH)- 
C H (0H )-C 02H. Ester B wie vorst. behandeln, 1 % H 2S 04-Überschuß zufügen, schließlich 
auf 90° erwärmen. Sirup krystallisiert im H 2S 04-Vakuum langsam. Nadeln aus CH3OH, 
dann W ., Zers, ab 145°, 11. in W ., wenig in Alkoholen, uni. in Ä ., nicht hygroskop., 
sehr beständig. Färbt sehr verd. salzsaure FeCl3-Lsg. gelb. Liefert, mit KOH  erwärmt, 
die berechnete Menge NH 3. —  Sodann wurde versucht, die Methylweinsäure, CH3- 
C(C02H )(0H )-C H (0H )-C 02H, darzustellen. Ester B mit überschüssiger 4-n. KOH 
bei 70° langsam dest., bis fast die berechnete Menge NH 3 abgespalten war, mit H 2S 0 4 
neutralisiert, A. zugegeben, Filtrat im Vakuum verdampft. Sehr viscoses Prod. Ein 
Teil wurde der therm. Zers, unterworfen. Erhalten: C 02, Propionaldehyd, Aceton, 
W . Aus CHjOH +  A. wurde ein amorpher, sehr hygroskop. Nd. erhalten, wl. in 
Alkoholen, uni. in A., sll. in W ., 11. in Eg. Die mehrmals umgefällte Säure wurde in 
W. mit KOH  neutralisiert u. durch folgende Salze gekennzeichnet: C^Hfi^Pb, käsig.

mikrokrystallin,, lichtempfindlich. In  folgenden Rkk. „gleicht die Säure
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der Weinsäure: M it CuS04, dann KOH  kein Nd., sondern tiefblaue Lsg., welche sich 
wie FEHLiNGsche Lsg. verhält. Mit salzsaurer FcCl.,-Lsg. goldgelb, mit K OH  kein 
Nd. Mit Resorcin-H2SO,, blutrot. Mit /?-Naphthol-H2S 0 4 blau, grün fluorescierend, 
auf Zusatz von W. orangegelb, grün fluorescierend. Diese Rkk. zeigt auch die Säure 
CH3-C (C N )(0H )-C H (0H )-C 02H, die letzten beiden auch die Säure CH3-C(COJI)(OH)- 
CHC1'C02H. —  Eine Säure mit allen Eigg. obiger Methylweinsäure wurde wie folgt 
synthetisiert: a-Chloracetessigester mit Na-Acetat kondensiert, Prod. verseift, an die 
nicht isolierte Säure, wahrscheinlich CH3-C 0 -C H (0 H )-C 0 2H, HCN addiert, dann 
hydrolysiert. —  Aus diesen Unterss. folgt: Es ist sehr unwahrscheinlich, daß H a l l e r  
n. H e l d  bei ihrer Synthese Citronensäure erhalten haben. Jedenfalls kann diese nicht 
aus einer der oben beschriebenen Verbb. entstanden sein. Die Chlorierung des Acetessig- 
esters führt nur zum a-Chlorderiv. Das CI in diesem wird, nicht gegen CN ausgetauscht. 
Die Annahme, daß das Halogen der a-Halogenketone besonders beweglich sei, ist wahr
scheinlich unrichtig. (Bull. Soc. chim. France [4] 49. 243— 61. Febr. 1931. Nancy, 
Fac. de Pharm.) L in d e n b a u m .

B. B. Corson und W. L. Benson, Äthylentetracarbonsäuretetraäthylester. Erhitzen 
von 200 g wasserfreiem, gepulvertem Na2C 03 u. 300 g Brommalonsäurediäthylester in 
einem Ölbad von 150 bis 160° (3 Stdn.) liefert 55— 57%  Ausbeute an aus 95% ig. A. 
umkrystallisiertem (C2H 50 2C)C: C(C02C2H 5)2, F. 52,5— 53,5°, K p.„ 197°, K p .13 203°, 
K p .22 210°, K p .33 2 21°, K p .,18 234°. In  einer Tabelle ist seine Löslichkeit in 95% ig. A. 
von 0 bis 36,5° verzeichnet. (Organic Syntheses 11. 36— 38. 1931.) B e h r l e .

Sydney William Challinor, Walter Norman Haworth und Edmund Langley 
Hirst, Die komplexen Uronsäuren. Die Struktur der Aldobionsäure aus Gummi arabicum. 
Die Aldobionsäure von B u t l e r  u .  Cr e t c h e r  (C. 1929. II. 298) aus Gummi arabicum 
(Kordofan), welches bei der Hydrolyse Glueuronsäure u. Galaktose liefert, ist als 
Glucuronosido-6-galaktose (I) aufzufassen. Der Methylester des Hexamethylglucuronosido- 
methylgalaktosids (II) liefert bei der Hydrolyse 2,3,4-Trimethylgalaktose (III) u. 2,3,4- 
Trimethylglucuronsäure (IV). III wurde identifiziert durch Überführung in das krystalli- 
sierte 2,3,4,6-Tetramethyl-ß-melhylgalaklosid u. in das Laeton der 2,3,4-Trimethyl- 
galaktonsäure, welches etwa mit derselben Geschwindigkeit zur freien Säure hydrolysiert 
wird wie der Tetramethyläther des <S-Galaktonsäurelaetons. Bei der Oxydation mit 
H N 03 gibt HI den Trimethyläther der Schleimsäure (V), dessen Dimethylester krystalli- 
siert. IV liefert das krystallisierte 2,3,4-Trimelhyl-ß-methylglucuronid (VI), dessen 
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Hydrolysengeschwindigkoit fast ident, ist m it derjenigen des /9-Methylglucopyranosids, 
u. daher gleichfalls pyroide Konst. besitzt. Die Frage, ob I  ein a- oder /J-Glucosid der 
Glucuronsäure ist, bleibt noch offen.

V e r s u c h e .  Methylester des Hexamethylglucuronosidomethylgalaktosids (Gemisch 
der a- u. /?-Form), C20H 36O12 (H), aus dem Ca-Salz von I durch Methylierung mit D i- 
methylsulfat u. NaOfi bei 70°, Wiederholung der Operation in Ggw. von Aceton u. 
Vervollständigung der Methylierung des in Chlf. 1. Prod. mit CH3J u. Ag20 . Sirup vom 
K p .0,02185°, nD2« =  1,4715, [a] D21 =  — 3,5° (W .; c =  1,55); [oc]D20 =  — 24° (Chlf.; 
c =  2,0). Daraus die krystallisierte ß-Form  von H  durch Aufbewahren hei 45— 50°. 
Aus PAe. Nadelrosetten vom F. 86°, [¡x]d20 =  — 21° (W .; c =  0,67), =  — 43° (Chlf.; 
c =  0,65). —  2,3,4-Trimethylgalaktose, C9H 18Og (HI), durch Spaltung von H mit 7% ig. 
wss. HCl bei 100° in 3,5 Stein., Abtrennung von IV als Ba-Salz, u. Extraktion mit A ., 
Sirup, ud16 =  1,4727, [ccJd20 =  + 8 3 °  (W .; c =  0,6). —  Daraus durch Oxydation mit 
Br-W. 2,3,4-Trimethyl-ö-galaktonsäurelacton, Sirup, [a]nl° = + 8 0 ° — > -+ 1 9 0 (W .; 
c =  0,7; Gleichgewicht in 8 Stdn.). —  Phenylhydrazidder 2,3,4-Trimethylgalaktonsäure, 
Ci5H mO„N2, aus Essigester mit etwas Ä. Nadeln vom F. 165— 167°. —  Dimethylester 
der 2,3,4-Trimethylschleimsäure, Cu H 20O8 (entsprechend V), aus HI mit H N 0 3 (D . 1,42)
1 Stde. bei 60°, dann 4 Stdn. bei 90°, u. folgender Veresterung. Sirup, aus dem all
mählich Platten vom F. 98° krystallisieren. [a]n20 =  + 3 5 °  (W .; c =  0,6). —  2,3,4-Tri- 
methylglucuronsäure (IV), Sirup, nn16 =  1,4709, [<x]d18 =  + 5 8 °  (W .; c =  0,63). —
2,3,4-Trimethyl-ß-rnethylglucnronid, C]0H 18O7, aus vorst. Verb. mit Dimethylsulfat u. 
NaOH in wss. Aceton, aus PAe. Nadeln vom  F. 133°, [cc]d23 =  — 38° (W .; c =  0,4), 
[<x]d21 =  — 63° (Chlf.; c =  0,6). Die gleiche Verb. entsteht durch direkte Methylierung 
der Glucuronsäure unter denselben Bedingungen. (Journ. ehem. Soc., London 1931. 
258— 65. Febr. Edgebaston, Univ.) - Oh l e . ■

Hans Pringsheim, Zur Kenntnis der Vorgänge, welche' sich beim Erhitzen von 
Polysacchariden in Glycerin abspielen. Erwiderung auf eine Arbeit von K a r r e r  u. 
v . K r a u se  (C. 1930. H . 3747), in der Vf. zeigt, daß die Einwendungen jener Autoren 
gegen seine früher mitgeteilten Ergebnisse gegenstandslos sind. (Helv. chim. Acta 14. 
57. 2/2.1931. Berlin, Univ.) Oh l e .

M. L, Wolfrom und Alva Thompson, Die. reaktionsfähige Form des Glucoseoxims. 
(Vgl. C. 1930. II . 904.) Aldehydogluoosepentaacetat gibt ein krystallisiertes Oxim, 
welches bei weiterer Acetylierung das Hexaacetat des Aldehydoglucoseoxims (I) liefert. 
Es kann theoret. in 2 Stereomeren Formen existieren, u. wurde in der Tat in 2 Modi
fikationen erhalten, von denen die eine bei 79° schm. u. oberhalb des F. irreversibel 
in  die 2. stabile Modifikation vom  F. 119,5° übergeht. Ob die beiden Formen tatsächlich 
als syn- u. trans-isomere aufzufassen sind, bleibt allerdings noch unentschieden. I  ist 
nach F. u. opt. Drehung verschieden von dem Hexaacetat des ß-Glucoseoxims (n ), 
welchcs aus Glucoseoxim bei der Acetylierung in Pyridin bei tiefer Temp. (vgl. 
B e h r e n d , L ie b ig s  Ann. 353 [1907]. 106) entsteht u. beim WoHLschen Abbau als 
Nebenprod. auftritt. Weder dieses, noch das Oxim des Aldehydoglucosepentacetats 
geht beim Erhitzen in das Pentacetat des Gluconsäurenitrils über. I  spaltet dagegen 
bei 135— 140° glatt Essigsäure ab unter Bldg. des Nitrils. Es ist also das reaktions
fähige Zwischenprod. beim WoHLschen Abbau. Dies wird weiterhin bestätigt durch 
die Acetylierung von ß- Glucoseoxim mit Acetanhydrid u. Na-Aeetat bei 90°. Unter 
diesen Bedingungen lassen sich große Mengen von I  isolieren. —  Das Oxim des Aldehydo
glucosepentacetats liefert bei der Verseifung mit methylalkoh. NH 3 das pyroide ß- Glu
coseoxim. Während dieses Mutarotation zeigt, wurde sie bei den Acetaten, auch in 
Ggw. von trockenem HCl, nicht beobachtet, weil dort die leicht beweglichen H-Atome 
fehlen. Dieses Fehlen eines leicht beweglichen H-Atoms dürfte auch der Grund dafür 
sein, daß H  nicht in das acetylierte Gluconsäurenitril (IH) übergehen kann. Die Bldg. 
des letzteren beim WoHLschen Abbau erfordert also in erster Phase die Auf Sprengung 
des Pyranringes, u. ist daher in folgender Weise zu formulieren:
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Da mit der Möglichkeit zu rechnen war, daß beim Übergang von I  in IH  auch dio 
Pseudooximform IV auftritt, welche über das Hexaacetat des Aldehydomannoseoxims 
zum Pentacetylmannonsäurenitril (V) führen würde, haben Vff. V dargestellt. Es ist 
von IH leicht zu unterscheiden, so daß der Rk.-W eg über IV offenbar nicht begangen 
wird.

. V e r s u c h e .  Pentacetylaldehydoglucoseoxim, C1GH 23O10N, aus dem Pentacetat der 
Aldcliydoglucose m it NH„OH in W . bei Zimmertemp. Aus CH3OH mit W. bei 0° 
6-eckige Platten vom P. 99— 99,5°, M d 21 =  + 57 ,2 ° (Chlf.; c =  2,096), = + 4 9 ,9 °  
(CHjÖH; e =  3,487), 1. in A ., sll. in CH3OH, Aceton, Chlf., fast uni. in k. W. u. PAe. 
—  Aldehydoglucoseoximhexaacetat, ClgH 250 1,N  (I), aus vorst. Verb. durch Aeetylierung 
in Pyridin bei 0°. Aus 95%ig. A . mit W . 1. P. 79», 2. P. 119,5°, [a]D26 =  + 45 ,9 ° (Chlf.; 
c =  4,022), [a] D24 =  + 41 ,0 ° (CH3OH ; c =  2,029); 1. in h. A ., h. W ., k. Aceton, uni. 
in k. A ., k. W ., PAe. u. Ä . (Abb. der Krystalle im Original). Krystallograph Messungen 
von K. H. Morris. Lange Prismen, dem ortho-rhomb. System angehörig; opt. negativ; 
Brechungsindices: a =  1,460, ß  =  1,497, y — 1,504; zeigen parallele Auslöschung in 

ß-Glucoseoximhexaacetat, C16H 250 12N (n), aus A . mit W. feine Nadelnallen Lagen, 
vom P. 113— 115°, [a]D26 =  + 7 ,3 ° (Chlf. 
1,6104), prakt. uni. in k. PAe. u. W.

c =  4,018), [<x]d24 =  — 1,3° (CH30 H ; c =  
Mannoseoxim, F. 175— 177°. —  Pentacetyl

mannonsäurenitril, C16H 21O10N, aus wenig A . Platten vom F. 92— 93°, [a ]o 30 =  — 1>1° 
(Clilf.; c =  3,525). —  Pentacetylgluconsäurenitril, aus A . Platten vom F. 83— 84°, 
M d 29 =  + 47 ,8 ° (Chlf.; c =  3,7416). —  ß-Glucoseoxim, aus 60°/„ig. CH30H  Krystalle
vom F. 142— 143°, [a]n25 =  — 8,9°— >------ 1,9° (W .; c =  4,104). (Journ. Amer. ehem.
Soc. 53- 622— 32. Febr. 1931. Columbus, Univ.) Oh l e .

E. C. Kleiderer und D. T. Englis, Hydrolyse von Inulin unter Druck. Inulin
wird durch 40-std. Erhitzen im Rohr auf 100° zu 12% , beim Kochen unter Rückfluß 
in derselben Zeit zu 15%  gespalten. Unter einem C 02-Druck von 70— 80 at ist die 
Spaltung bei 130° in 2,5 Stdn., bei 160° in 1 Stde. beendet. Ähnlich liegen die Ver
hältnisse, wenn statt C 0 2 N 2 als Druckgas verwendet wird. Die Erhöhung der [H+] 
durch die Auflösung von C 0 2 hat also keinen erheblichen Einfluß auf die Spaltungs
geschwindigkeit. Wesentlich ist nur die Temp. Der Spaltungsgrad wurde durch 
Messung des Red.-Vermögens bestimmt. Die Hydrolysate enthalten sehr wenig Zers.- 
Prodd. u. lassen sich durch einmalige Behandlung mit Norit völlig entfärben. —  Mit 
S02 u. 3 at Druck wurdo völlige Spaltung des Inulins bei 145° in 30 Min. erzielt. (Ind. 
engin. Chem. 23. 332— 34. März 1931. Urbana, Univ.) Oh l e .

F. Lenze und E. Rubens, über die Herstellung von Nitrocellulosen mit möglichst 
hohem Stickstoffgehalt. Vorl. Mitt. (Vgl. B e e l  u . R u e f f , C. 1931. I. 595.) Um ein 
Verf. zur Darst. höchst nitrierter Nitrocellulosen auszuarbeiten, haben Vff. gebleichte 
Baumwollinters mit Gemischcn von H N 0 3 u. H 2S 04, H N 03 u. S 0 3 bzw. S03-haltiger 
H 2S 04, H N 0 3 +  Acetanhydrid +  Eg., H N 0 3 +  N 2Oe, sowie H N 0 3 +  P 20 5 in ver
schiedenen Mischungsverhältnissen behandelt. Der höchste N-Geh. der Nitrocellulosen: 
13,8— 13,9%, wurde mit HNOa +  Pa0 6 erreicht. Zu noch höheren N-Werten (ca. 14% )
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gelangt man, wenn die Baumwolle eine gewisse Vorbehandlung erfahren hat. Fast 
derselbe N-Geh. wird bei der Nitrierung gewisser Schieß- u. Kollodiumwollen in Lsg., 
z. B. in Nitromethan, erreicht. Die Löslichkeit dieser Brodd. in Ä . A . ist größtenteils 
gering. (Ztschr. ges. Schieß- u. Sprengstoff wesen 26. 4. Jan. 1931. Berlin, Chem.-techn. 
Reiehsanstalt.) Oh l e .

R. L. Shriner, Isopropylthiocyanat. Einw. von 615 g Isopropylbromid auf eine 
sd. Lsg. von 445 g NaSCN in 1250 ccm 90% ig. A . (6 Stdn. Rückflußkochen) liefert 76 
bis 79%  Ausbeute an (CH3)2CH-SCN. (Organic Syntbeses 11. 92— 93. 1931.) Be h r l e .

Albert Hutin, Das Thiophosgen und einige seiner eigenartigen Derivate. In  Ggw. 
von Jod als Katalysator reagiert CS2 mit Chlor unter Bldg. des Thiocarbony Iper Chlorids 
CSC1.J, das leicht in die polymere Verb. (CSCl2)n übergeht u. bei Red. mittels Zn +  HCl 
das Thiophosgen liefert. Vf. gibt eine Reihe von Verbb. wieder, die sich bei den mannig
fachen Rkk. des CSC12 mit Alkoholen, Mercaptanen, primären, sekundären u. tertiären 
Aminen bilden, so Chlorlhiolkohlensäureälhylester, Thionkohlensäurediäthylester, Chlor- 
dithiokohlensäure-S-äthylester, Chlordilhiokohlensäure-S-lrichlormethylesler, Plienylthio- 
harnstojf, Thiocarbanilid, das Thiocarbimid N = G — S— N (C2Hb)v  Chlorthionkolilensäure- 
äthylphenylamid, Diäthylthiocarbanilid u. das Michlersche Thioketon. Zum Schluß 
entwickelt Vf. die vom  Thiocarbanilid ausgehendo Synthese des Indigos u. bespricht 
Darst. n. Eigg. des antiken Purpurs (4,4',-Dibrommdigotin). (Rev. gén. Matières 
plast. 7. 95— 97. Eobr. 1931.) Pa n g r it z .

L. Blanchard, Synthesen in der Reihe des Cyclobutanols. Die Dihalögenhydrin- 
äther, CH2X -C H (O R )-C H 2X ', deren Darst. Vf. früher (C. 1926. II . 2288. 1927. II. 
1239) beschrieben hat, kondensieren sich mit Na-Malonester zuerst zu Verbb. vom 
Typus CH„X-GH{OR)■ GHZ• 67/(Cl0 26'?/ / 5)2 u. weiter zu den Cyclobutanolderiw . I. 
Um die alkoh. Funktion freizulegen, sind die Verbb. II mit einer Formalfunktion ge
eigneter, weil diese sehr leicht unter Erhaltung des Cyclobutanringes hydrolysiert wird. 
Auch sind die gemischten Formale derDihalogenhy'drine nach dem Verf. des Vfs. (C. 1926 .
II . 3032) leichter darstellbar als obige Äther.

CH, CH,
I RO • CH<>C(COjC2H5), II R0-CHs-0-CH <>C(C 03CsH6)2

CH2 CH,
V e r s u c h e .  G e m i s c h t e  F o r m a l e .  Vor Ausarbeitung des 1. c. be

schriebenen Verf. hat Vf. versucht, durch Einw. von sd. CH3OH auf den Äther C1-CH2-
0-C H (C H 2Br)2 das CI gegen OCH3 auszutauschen. Aber es erfolgte Spaltung in Chlor
methyläther u. a-Dibromhydrin. —  Daß die gemischten Formale aus Epichlorhydrin 
u. Halogenmethyläthern die 1. c. angegebene Konst. besitzen, wurde wie folgt be
wiesen: a-Dichlorhydrin wurde mit C2H5MgBr in BrM g-0-C H (CH 2Cl)2 übergeführt 
u. dieses mit C5H n O -CH 2Cl umgesetzt. Die erhaltene Verb., zweifellos das gemischte 
Formal C5Hu O-CH 2- O- CHiGH^Cl)^, war ident, mit dem Prod. aus Epichlorhydrin 
u. C6H u O ■ CH2C1. —  Die Reinigung der gemischten Formale ist schwierig, weil die 
Chlormethyläther, besonders die ersten Glieder, schwer völlig frei von den betreffenden 
Alkoholen erhältlich sind. Letztere addieren sich ebenfalls an Epichlorhydrin. Man 
behandelt daher das 1-mal dest. Prod. mit NaOH, wodurch die Verbb. mit der Gruppe 
CH2Cl-CH(OH) in Äthylenoxydderivv. übergehen. Letztere sd. beträchtlich niedriger 
als die Formale. —  Methyl-[l,3-dichlorisopropyl]-formal, CH30 • CH2• 0• CH(CH2C1)2. 
Aus Epichlorhydrin u. CH30 C H 2C1. K p .n  80— 81°, D . 18 1,237, nD18=  1,45412, 
M d =  37,88 (ber. 38,31). —  Äthyl-[l,3-dichlorisopropyl]-formal, C6H 120 2C12. Mit 
C2H 60 -C H 2C1. K p .12 90— 91°, D . 17 1,182, nD17 =  1,44912, MD=  42,44 (ber. 42,93). —  
Amyl-[l,3-dichlorisopropyl]-formal, C9H 180 2C12. Mit CjHuO • CH2C1. K p .18 133— 135°,
D .18 1,09, nD18=  1,4506, M d =  56,55 (ber. 56,36). —  Äthyl-[l,3-chlorbro?nisopropyl]- 
formal, C„H120 2ClBr. Mit C2IL ß -G H J ir  (aus C2H 50 -C H 2C1 u. HBr-Gas; K p. 107°). 
K p .20 110— 1 1 2 », D .22 1,409, nD22=  1,46954, MD=  45,81 (ber. 45,82). —  Amyl- 
\l,3-chlorbrornisopropyl]-formal, C0H 18O2ClBr. Mit C5H u O :C H 2Br. K p .20 142— 144°,
D .13 1,277, nn13 =  1,46856, Mn =  59,52 (ber. 59,68). —  Àthyl-[l,3-chlorjodisopropyl]- 
formal, CeH 12OaClJ. Mit CJSbO -CH 2J  (aus C2H 50 -C H 2C1 u. H J-G as; K p .;o 70°). 
Kp.ja 124— 125°, D .18 1,6528, nD18 =  1,50882, Mfo =  50,28 (ber. 50,86), unbeständig, 
bei der Dest. Zers, in die symm. Formale. —  Methyl-[l,3-chloramyloxyisopropyl]- 
formal, CHsO • CH2• O ■ CH(CI12C1)(CH2■ OC5H n ). Aus Epiamylin u. CH30 -C H 2C1. 
K p .12 118°, D .15 1,01, l y *  =  1,43587, MD =  58,10 (ber. 58,17). —  S y m m .  F o r m a l e .  
Wenn man obige gemischten Formale auf 170° erhitzt oder bei der Rk. von Epichlor
hydrin mit den Halogenmethyläthern die Temp. freiwillig steigen läßt (kann 160°
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erreichen), so erhält man fast quantitativ die von Stapper s  (C. 1905- I. 921) 
auf anderem Wege dargestellten symm. Formale der a - Dihalogenhydrine, 
CH2[0-C H (C H 2X)(CH 2X ') ]2, indem die zuerst gebildeten gemischten Formale dis
proportioniert werden. Symm. Formale entstehen auch durch Umsetzen der Alkohole 
mit ihren Chlormethyläthern: R - O H C l - C H 2-O R =  HCl +  R O -C H a-OR. Läßt 
man ein Gemisch von Dichlorhydrin u. seinem Chlormethyläther unter Feuchtigkeits
schutz stehen, so ist die Fl. nach 6— 7 Wochen zu Krystallen des Formals erstarrt. 
Man kann die R k. wesentlich beschleunigen, wenn man das Gemisch mit W. versetzt 
u. Mg(OH)2 in kleinen Mengen zugibt, bis dieses nicht mehr verbraucht wird. Man 
bringt nach 24 Stdn. das ganze Gemisch auf ein Filter; wenn das W . abgclaufcn ist, 
krystallisiert der Rest. Bei Anwendung einer 1. Base, z. B. NaOH, entsteht nur Epi
chlorhydrin. Die Formale bilden Nadeln aus verd. A . Dichlorhydrinformal, C7H 120 2C14, 
F. 51°. Chlorbromhydrinformal, C7H 120 2Cl2Br2, F. 54— 55°. Chlorjodhydrinformal,
C7H i20 2C12J2, F. 60°. Dibromhydrinformal, C7H 120 2Br4, F. 68— 69°.

I  - Chlor - 2 - methoxybutan - 4,4 - dicarbonsäurcäthylesler, CH2C1- CH(OCH3) • CH2 • 
CH(C02C2H5)2. A us alkoh. Na-Malonesterlsg. A. abdest., Chlorbromhydrinmethyläther 
zugeben, 6 Stdn. auf sd. W .-Bad erhitzen, mit wenig W. aufnehmen u. neutralisieren. 
Ausbeute nur 30% . K p .13 157°, D .13 1,135, nD13 =  1,44682, MD =  63,11 (ber. 62,75), 
schwach riechend. —  4-Bromderiv. Mit 1 Br2 ohne Lösungsm. nach Zusatz einer Spur 
J bei 20— 25°, nach einigem Stehen mit W ., Soda u. Thiosulfat waschen, ö l ,  K p .J3 178 
bis 180°, D .15 1,393, np15 =  1,47544, Md =  70,11 (ber. 70,5). —  Obiger Ester wurde 
mit sd. konz. HCl verseift, aber die Säure bzw. ihr Ba-Salz wurden nicht rein erhalten, 
weil anscheinend auch die anderen Funktionen angegriffen werden. —  l-[A m yloxy]-  
cyclobutan-3,3-dicarbonsäureäthylester, C15H 260 5 (I, R  =  C6H n ). Schon kurz mitgeteilt 
(vgl. C. 1929.1. 2041). Man erhitzt den Dibromhydrinamyläther erst mit 1 Mol. Mono- 
Na-Malonester 3 Stdn. auf sd. W .-Bad, gibt nach Erkalten das 2. Na-Atom, in A. gel., 
zu, verdampft nach %  Stde. den A . u. erhitzt wieder 3 Stdn. —  Freie Säure. Ester 
mit 30% ig. K O H  bis zur Lsg. kochen, mit A. waschen, unter Eiskühlung HCl-Gas 
einleiten, Olschieht abgießen. Krystallisiert schwer, uni. in starkem A. u. A . —  Di- 
chlorid, CuHkjO-jCIj. Mit SOCl2. Gelbes, etwas stechend riechendes ö l, K p .18 143— 145°.
—  Diamid, Cu H 20O3N 2. Voriges in gekühltes konz. N II4OH tropfen, dabei noch NH 3- 
Gas einleiten. Perlmutterglänzende Blättchen aus A ., F. 177,5° (bloc). —  Dianilid, 
C23H 280 3N2. A us Chlorid u. Anilin in A . (heftige R k.). Seidige Nadeln aus A ., F. 175°. —
l-[Amyloxy]-cydobutanbarbitursäure, C12H 180 4N 2. Durch Erwärmen des Chlorids mit 
Harnstoff bis zur beendeten HCI-Entw. Perlmutterglänzende Blättchen aus A ., F. 222 
bis 223° (bloc). —  l-[Amyloxy]-cijdobutan-3-carbonsäure vgl. kurze Mitt. (1. c.). —  
Amid, C10H 10O2N. Darst. wie oben über das Chlorid (K p .14 100— 120°). Perlmutter- 
glänzende Blättchen aus A ., F. 131— 132°. —  l-Methoxycydobutan-3,3-dicarbonsäure- 
äthylesler, CnH 180 5 (I, R  =  CH3). Aus CH2Cl-CH(OCH3)-CH 2Br wie oben. Reindarst. 
schwierig. Fraktion 130— 140° (12 mm) 2 Tage mit festem K O H  stehen gelassen. 
K p .10 130°, D . 13 1,076, nD13=  1,441, MD=  56,42 (ber. 55,75).

Amylformal des l-Oxycydobulan-3,3-dicarbonsäureäthyleslers, C10H 28O6 (II, R  =  
CSHU). A us obigem A m yl-[l,3-chlorbromisopropyl]-formal u. Na-Malonester wie oben 
bei I. Öl, K p .18 190— 195°, D .14 1,04, nDu =  1,44481, MD =  80,83 (ber. 80,48). Ein 
höher sd. Rückstand war nicht unzers. destillierbar. —  Freie Säure. Darst. wie oben. 
Krystallisiert ebenfalls schwer. Cu-Salz, CI2H 180„Cu +  1I20, blau, wasserfrei violett. —  
Die rohe Säure wird mit schwach schwefclsaurem W. 5 Stdn. gekocht, wobei sich
2 Schichten bilden. Die obere Schicht liefert durch Fraktionierung Amylalkohol u. 
das Formal CH2(OC5H u )2, dessen Bldg. wie folgt zu erklären ist: Im  Anfang bilden 
sich infolge Hydrolyse CH20  u. die beiden Alkohole; der Amylalkohol ist in W. uni., 
der andere Alkohol (vgl. unten) darin 11. In  der amylalkoh. Schicht stellt sich unter 
dem Einfluß der Säure folgendes Gleichgewicht her:

CH20  +  2 C6Hn - OH ^  CH2(0C5H n )2 +  H 20  .
Dasselbe ist stark nach rechts verschoben, weil das W. in die wss. Schicht übergeht. 
In letzterer ist das Gleichgewicht völlig im Sinne rechts :— y  links verschoben, so daß 
sich das Formal des anderen Alkohols nicht bildet. Die wss., stark saure Schicht liefert, 
mit h. gesätt. Barytlsg. neutralisiert, filtriert u. eingeengt, das Ba-Salz der 1-Oxycyclo- 
butan-3,3-dicarbonsäure, CaH „0 5Ba - f  3 H 20 , stark lichtbrechende Nadeln aus W ., bei 
140° wasserfrei. Darauf folgt schon, daß diese Oxysäure trotz der y-Stellung des OH 
sich nicht lactonisiert. Die freie Oxysäure, C6H 80 5, wird durch genaues Zerlegen des 
Ba-Salzes mit H 2S 0 4 u. Verdampfen des Filtrats erhalten u. bildet Krystalle aus W .,
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F. 125°, fast iml. in organ. Lösungamm. Titrierung mit Phthalein ergab das berechnete 
Mol.-Gew. —  Vf. zeigt an Hand einer geometr. Darst., weshalb der Tetramethylen
ring die Lactonisierung vorstehender Oxysäurc verhindert. —  Die ziemlich starken 
Exaltationen der M ol.-Refr. bei den beiden Estern I  (0,78 u. 0,67) u. bei der l-[Am yl- 
oxy]-cyclobutan-3-earbonsäure (0,85) sind darauf zurückzuführen, daß der Tetra
methylenring, welcher für sich eine Exaltation von ca. 0,46 hervorbringt, wie eine 
Doppelbindung wirkt, so daß in den obigen 3 Verbb. ein dem System — CH : C H -C : 0
analoges System vorliegt. (Bull. Soc. chim. France [4] 49 . 279— 309. Febr. 1931. 
Angers, Fac. libre des Sc.) L in d e n b a u m .

Henry Gilman und J. Robinson, n-Amyllenzol. Zugabe von Benzyl-MgCl aus 
24,3 g Mg u. 126,5 g C0H5■ CII2C1 in 500 com Ä. zu 456 g p-Toluolsulfonsäure-n-butyl- 
ester im doppelten Vol. Ä . u. Hydrolyse des Rk.-Prod. mit wss.-HCl liefert 50—60% an 
n-Amylbenzol, K p. 198-—202°, wobei 26% an n-Butylchlorid als Nebenprod. gewonnen 
werden können. (Organic Syntheses 10. 4— 5. 1930.) B e h r l e .

Lee Irvin Smith, Durol (1,2,4,5-Tetramethylbenzol). Einzelheiten der Darst. 
von Durol, Pentamethyl- u. Hexametliylbenzol durch Methylierung von teehn. X ylol 
mit CHjCl ( +  A1C13) nach C. 1926.11. 561. (Organic Syntheses 10. 32— 39.1930.) B e h r .

Lee Irvin Smith, Isodurol (1,2,3,5-Tetramethylbenzol). 53—61% Ausbeute an 
Isodurol werden erhalten durch Behandeln des aus Brommesitylen mit Mg in Ä . ent
stehenden Mg-Deriv. mit (CH3)2S 0 4 entsprechend C. 1929 . II. 3127. (Organic Syntheses 
11. 66—69. 1931.) B e h r l e .

Lee Irvin Smith, Brommesitylen. Bromieren von Mesitylen mit Br2 in CC1, 
bei 10— 15° liefert 79— 82%  Ausbeute an CflH 2(CH3)3Br, K p .C2132°, K p .70 139°, 
K p .78 146°, Kp-ioo 157°. (Organic Syntheses 11 . 24— 25. 1931.) B e h r l e .

Irving E. Muskat und Barbara Knapp, Untersuchungen über konjugierte Systeme. 
V III. Die katalytische Hydrierung der geometrischen Isomeren des Phenylbutadiens und 
der Vinylacrylsäure. (VII. Mitt. vgl. C. 1 9 3 1 .1 .1749.) Nach einer eingehenden Literatur
übersieht über die Hydrierung von Doppelbindungen, insbesondere von konjugierten 
Systemen, prüfen Vff. die bisher stets bejahend beantwortete Frage, ob in konjugierten 
Systemen beide Doppelbindungen in gleicher Weise angegriffen werden, an den mono- 
substituierten Verbb. Phenylbutadien u. Vinylacrylsäure. Die Hydrierung erfolgte in 
einer (im Original einzusehenden) geeigneten Apparatur mittels Pt-Oxyd in Eg. u.
1 Mol. H 2. Das gewöhnliche cis-Plienylbutadien (C. 1931. I. 1749) lieferte ein (als cis- 
bezeichnetes) Phenylbuten vom  K p .12 73— 74,5°, das trans-Phenylbutadien, dessen 
trans-isomeres vom  K p .12 76— 78°. Daß beide 1-Phenyl-l-butenc C8H 5 ■ CH— CH • 
CH2-CH3 waren, daß also im Gegensatz zur Na-Amalgamreduktion (K la g e  S, Ber. 
Dtsch. ehem. Ges. 37 [1904]. 2301) hier Hydrierung in 3,4-Stellung eintritt, ergab 
die Ozonisation zu Benzaldehyd. Beide Phenylbutene lieferten das gleiche feste 1-Phenyl-
1,2-dibrombutan, C10H t2Br„, aus PAe., F. 70°, neben einem öligen Bromprod. Mit einem 
Hydrierungsapp., in dem der Wasserstoffdruck stets konstant war u. nur sein Volumen 
sich änderte, wurde festgestellt, daß das cis-Phenylbutadien schneller hydriert wird 
als das trans-Isomere. Da die Hydrierung in 3,4-, also nicht an der Stelle, die die geometr. 
Isomerie bedingt, erfolgt, kann man daraus keinen sicheren konfigurativen Schluß 
im Sinne P a a ls  (C. 1 9 3 0 .1. 3023) ziehen, der zeigte, daß cis-Formen schneller hydriert 
werden als die trans-isomeren. Jedoch scheint der Unterschied für die beiden Isomeren 
bei der zweiten Doppelbindung größer zu sein als bei der ersten. —  Auch Vinylacryl
säure CH2— 1CH •CH— CH-COOH, die von Na-Amalgam an den Enden des Systems 
reduziert wird (Th ie l e , Ber. Dtsch. ehem. Ges. 35 [1902]. 2320; vgl. auch 
B u r to n  u .  I n g o ld ,  C. 1929. II . 276) wird in 3,4-Stellung hydriert. Die erhaltene 
A^-Pentensäure, C6H 80 2, sd. bei 15 mm u. 93°. Ihre Konst. ergibt sieh aus dem Ozon
abbau zu Propionaldehyd u. Oxalsäure als CH3-CH2-CH— CH-COOH. Die Hydrierung 
verläuft in Eg. schneller als in Methylalkohol. —  Vf. nimmt in Anlehnung an C o n a n t 
(C. 1924. II. 1454) an, daß der Wirkungsmechanismus der „Hydrierung“  ein wesentlich 
anderer ist als der der „R eduktion“ . Bei ersterer werden Wasserstoffatome addiert, 
bei letzterer zunächst aus dem reduzierenden Agens 2 Elektronen aufgenommen u. 
in zweiter Phase von den negativ gewordenen C-Atomen H-Ionen eingefangen. Daß 
bei der Red. von C— C-Doppelbindungen (mit Amalgamen, Zink-HCl, Alkalimetallen 
oder ihren Alkoholaten) häufig 1,4-Addition eintritt, führen Vff. darauf zurück, daß 
die zuerst durch Aufnahme e i n e s  H-Ions gebildete Verb. R ■ CH— CH— C H = C H ■ R '

H
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sich umlagern kann zu R -O H — CH—  C H -C H -R ', was bei verschiedenen R  (u. auch
■ • __ i

CH
bei 'verschiedenen Agenzien) in verschiedenem Ausmaße erfolgt. (Ber. Dtsch. ehem. 
Ges. 64. 779— 91. 8/4. 1931. Chicago, Illinois, George Herbert Iones Labor, der 
Univ.) B e r g m a n n .

R..Q. Brewster, p-Jodanilin. Jodierung von Anilin mit J 2 u. wss. NaHC03 
‘ führt zu 75— 84%  Ausbeute an p-Jodanilin, F.. 62— 63°. (Organic Syntheses 11. 
62— 64. 1931.) B e h r l e .

S. A. STahood und P. V. L. Schaffner, 2,4-Diaminotoluol. Red. von 2,4-Di- 
nitrotoluol, F. 71°, m it Fe u. konz. HCl in 50% ig. A. liefert 74%  Ausbeute an über das 
Sulfat (F. 249— 251°, Zers.) isoliertem 2,4-Diaminotoluol, F._98°. (Organic Syntheses
11. 32— 35. 1931.) B e h r l e .

Henri, de Diesbach, Oskar Wanger und Andreas von Stockaiper, Unter
suchung über die Kondensationen des Dimethylolharnstoffs mit den Derivaten des Benzols 
und Naphthalim. Im  Anschluß an frühere Unterss. (C. 1 9 3 0 .1 . 3189 u. früher) haben 
Vff. die Kondensation des Dimethylolharnstoffs, CO(NH-CH 2-O H )2 (I), mit Benzol- 
u. Naphthalinderivv., ferner die Kondensation einiger anderer Methylolsäureamido mit 
Naphthalinderivv. u. die Verseifung der Kondensationsprodd. untersucht. —  I. E i n w, 
v o n l a u f  B o n z o l d e r i v v .  Da I  ziemlich unbeständig ist, muß es immer frisch 
dargestellt worden. Es kann ein- u. beiderseitig in Rk. treten. Da die Kondensationen 
in saurem Medium vor sich gehen, wird CH20  abgespalten, welches zu sekundären 
Rkk. Anlaß gibt. Die Kondensationsprodd. neigen stark zur Addition von W . oder 
organ. Moll. Ihre Verseifung bei hoher Temp. verläuft n. unter Bldg. der betreffenden 
Benzylamine. —  Symm. D i - [3  - nitro - 4 - oxybenzyl] - harnstoff, CO [N H ‘ CH2- 
C6H3(N 0 2)(0 H )]2. 14 g o-Nitrophenol in 140 ccm konz. H 2S 0 4 lösen, 60 ccm Eg. 
zugeben, bei 15— 20° 6 g I  eintragen, nach 2 Tagen von gelbem Nd. filtrieren, in W. 
gießen, getrocknetes Prod. mit A . waschen, mit sehr wenig Eg. aufnehmen. Filtrat 
liefert gelbe Krystalle, F. 216°. —  Der ungel. gebliebene Teil ist Di-\3-nitro-4-oxy- 
ph&nyl]-methan, C13H ,00¿Ní> gelbe Nadeln aus viel Eg:, F. 228°, u. läßt sich auch aus 
dem obigen gelben Nd. mit sd. Eg. auszichen. Der uni. Teil (F. gegen 200°) ist walvr- 
scheinlich ein Polymeres. —  a.-Methylol-ß-[3-nitro-4-oxybenzyl]-harnstoff, H O -C H yN H - 
C 0-N H -C H 2-C6H3(N 0 2)(0H ). W ie oben, aber in je  100 g konz. H 2S 0 4 u. Eg. Gelbes 
Pulver,. Zers. 128°. Das Dipkenylmethanderiv. bildet sich hier nicht. —  a-Methylol- 
ß-[2-oxy-5-nitrobenzyV\-harnstoff, C9H u 0 6N 3. Lsg. von 1 Mol. p-Nitrophenol in konz. 
H 2S 0 4 unter Eiskühlung mit 1 Mol. I  versetzen, nach 2 Tagen auf Eis gießen, Nd. aus 
alkal. Lsg. umfällen. Gelb, F. 181°. —  Symm. Di-[2-oxy-5-nitrobenzyl]-}iarnstoff', 
C15H l40 7N1. Mit 2 Moll. p-Nitrophenol in Eg.-H 2S 0 4 wie oben. Hellgelbes Pulver, 
F. 198°. —  Symm. Di-[2-oxy-5-methylbenzyl]-harnitoff, C17H 20O3N 2. Lsg. von p-Kresol 
u. I  in 60% ig. A . unter Kühlung mit HCl sättigen, nach 2 Tagen in W. gießen. Weißes 
Pulver, F. 165— 167°. Arbeitet man in verdünnterem A. u. mit überschüssigem Kresol, 

.so enthält das Prod. 1 Mol. Krystallkresol. —  Symm. Di-[3-methyl-5-nitro-6-oxybenzyl]- 
harnstoff, C17H 180 7N 4 +  C7H 70 3N . M it3-Nitro-4-oxytoluolinI-I2S 0 4-Eg. Nach Waschen 
mit k. Aceton gelbe Nadeln aus Eg., F. 223— 224°. Das Krystall-Nitrokresol wird 
durch Lösen in w. 10%ig. NaOH, Umkrystallisieren des Na-Salzes aus W. u. Zerlegen 
mit HCl entfernt. Aus Eg., F. 229— 230°. —  Symm.Di-\3-nitro-4-methoxybenzyl\- 
harnstoff, C17H 180 7N4. Ebenso mit o-Nitroanisol. Gelbe Krystalle, F. 223°. —  Symm. 
Di-[3-carboxyl-4-oxybenzyl]-harnstoff, C17H 160 ,N 2. Lsg. von Salicylsäur.e in konz. 

,H2S04 b e i — 5° mit I, dann Eg.-versetzen, weiter wie oben, Prod. mit A . verreiben. 
Weißes Pulver, bei hoher Temp. verkohlend, 1. in Aceton +  W. unter Bldg. eines 
Additionsprod. —  Symm. D i-[2,4-dioxybenzyl]-harnstoff, C15H 160 6N 2. In wss. Lsg. 
von Resorcin u. I  bei — 3 bis 0° konz. HCl tropfen, nach 2 Stdn. Fl. abgießen, teigiges 
Prod. in A . lösen, Filtrat in viel W . gießen, Flocken in Aceton +  wenig W- lösen, im 
•Vakuum verdampfen, bei 105— 110° trocknen. Graue M. ohne F. —  a,a'-Methylendi- 
.& {2,5-dioxybenzyl)-harnstoff],ÓK2[TSK: CÓ -tiTi-C K 2-C0E¿O 'H )2¡2. Mit Hydrochinon 
wie vorst. Weißes Pulver, uní. außer in A . u. wss. Aceton. Lsg. in Laugen blaugrün. 
Hier reagiert I  einseitig, u. dann treten 2 Moll, unter Abspaltung von CH20  u. H 20  
.zusammen. —  Vorst; Verb. ist uni. in absoi., aber 1Í. in wenig W. enthaltendem Aceton. 
Die Lsg. hinterläßt im Vakuum eine Verb. C20f / 26Ö7i\ir4, vielleicht (CH3)2C(OH)' 
CH[NH • CO • NH  • CH2 • C6H 3(OH )2]2. Daraus bei 105— 110° Verb. offenbar
(C H jjC : C [N H • CO • N H ■ C1I2■ CyH^OH),;],. —  Symm. Di-[4-acetaminobenzyl\-harnstoff,

x iH . i. . . . . . . . . . . . . .  . 192
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C,9H 220 3N4. In Lsg. von Acetanilid in konz. H 2S 0 4 bei— 5° I eintragen, Eg. zugeben 
usw. "Wasserhaltige Nadeln aus A ., dann 30% ig. Essigsäure, F. 242° (Zers.). —  Symm. 
Di-[2-methyl-5-acetamiiwbcnzyl]-liarnsloff, C2tH 20O3N4. Mit Acet-p-toluidid. Nadeln, 
F. 270°.

II. E i n  w. d e r  M e t h y l o l v e r b b .  a u f  N a p h t a l i n d e r i v v .  Vgl. 
E in h o r n  (L iebig s  Ann. 361 [1908]. 161). Darst. der folgenden Verbb. in A . durch 
Sättigen mit HCl. Reinigung aus A . —  l-[Chloracetaminomethyl]-2-oxy-3-naphthoesäure, 
CH2C1 • CO • N H  • CH, • Cl0H 5(OH) ■ C 02H . Aus 2-Oxy-3-naphthoesäure u. Methylolchlor- 
aeetamid. Gelbliehe Nadeln, F. 239— 240°. —  l-[Be?izami?ioincthyl]-2 -oxy-3 -7iajM ioe- 
säure, C19H 150 4N. Mit Methylolbenzamid. Gelbes Pulver, F. 219— 220°. —  l-[Chlor- 
acetaminomethyl]-4-oxy-3-naphthoesäure, C14H 120 4NC1. Aus l-Oxy-2-naphthoesäure. 
Graue Nadeln, F. 219— 220°. —  1,5 ( 't)-Di-\benzamiw>methyl]-4-oxy-3-na/phthoesäure, 
C27H 220 5N 2) bräunliche Nadeln, F. 219°. Hier wird die Oxysäure an 2 Stellen angegriffen. 
—  Vorst. Verbb. werden erst bei hoher Temp. verseift u. liefern N-freie u. alkaliunl. 
Polymerisationsprodd.

III. E i n  w. v o n  I  a u f  N a p h t l i a l i n d e r i v v .  Mit /3-Naphthol u. seinen 
Derivv. reagiert I  beiderseitig, mit a-Naphthol u. seinen Derivv. ein- oder beiderseitig. 
Ferner kann sich a-Naphthol auch mit 2 Moll. I  verbinden, weil die Stellen 2 u. 4 
reaktionsfähig sind. Auffallend verläuft die Verseifung dieser Kondensationsprodd., 
denn sie führt zu Derivv. des Dinaphthyläthans, ist also der Verseifung der Antlira- 
chinonderiw. vergleichbar (I .e .) . Hier wird nicht NH3, sondern wahrscheinlichN 
abgespalten. —  Symm. I)i-[2-oxymenaphthyl-(l)]-karnMoff, CO(NH-CH2- C10H 6-O H )2. 
Lsg. von /3-Naphthol u. I  in 50°/oig. A . bei unter 20° mit HCl sättigen, nach 1 Tag 
isoliertes Prod. mit w. Bzl. verreiben, aus A . +  W. umfällen. Weißes Pulver aus verd. 
A ., F. 205°. Gibt mit K 3Fe(CN)6 in alkal. Lsg. gelbes Oxydationsprod. (auch die 
folgenden Verbb.). —  Symm. Di-[2-oxynaphthyl-(l)]-äthan, H O 'C 10Hc-CH2-CH2- 
C10He-OH. Durch 3-std. Kochen des vorigen mit konz. HCl oder HC1-A. F. 252— 254°. 
Diace.tylde.riv., F. 232— 233°. Vgl. P u m m e r e r  u . Ch e r b u l ie z  (Ber. Dtsch. ehem. 
Ges. 52 [1919]. 1393). —  Symm. Di-[2-oxy-3-carboxylmenaphthyl-(l)]-hamstoff, 
C25H 20O7N2. A us 2-Oxy-3-naphthoesäure wie oben. Nach Auskochen mit A . F. 264 
bis 265°, prakt. uni. —  Diäthylesler, C29H 280 -N 2. Aus 2-Oxy-3-naphthoesäureäthylester. 
Aus Nitrobzl., F. 261°. —  Symm. Di-[2-oxy-3-carboxylnaphthyl-(l)]-äthan, C24H 180 „ +  
H 20 . Suspension des vorvorigen in sd. A. mit HCl sättigen, Lsg. in W. gießen, Nd. 
aus Soda umfällen, mit Eg. auskochen. Gelbes Pulver, F. 295°, uni. außer in A . u. 
CH,OH, welche es addiert. —  a-Methylol-ß-[l-oxymenaphthyl-{2))-hamstoff, HO ■ CH2- 
NH • CO • N H • CH2• C10H 6- OH. Aus je  1 Mol. a-Naphthol u. I  in 50— 70% ig. A . mit 
HCl-Gas. F. 211° (Zers.), 1. in A. W ird durch alkal. K M n04 zu l-O xy -2-naphthoesäure

HCl fällen, Flocken (mit 2 H 20 )  aus Eg.-Aceton umkrystallisieren. Bei 330° noch nicht 
geschm. Diacetylderiv., C26H 220 4 +  H 20 , aus Eg., F. 178°, aus Amylalkohol wasserfrei, 
F. 278°. —  Symm. Di-[4-oxy-3-carboxylmenaphth.yl-(l)~]-harnstoff, C25H 20O7N 2 +  H 20 . 
Lsg. von l-O xy-2-naphthoesäure u. I  in 50% ig. A . mit HCl sättigen, Prod. mit Soda 
kochen, ungel. Na-Salz mit sd. HCl zerlegen. Weißes Pulver, F. 239°, uni. —  Symm. 
Di-[4-oxy-3-carboxylnaphthyl-(l)]-äthaii, C24H 180 6. Aus vorigem mit sd. konz. HCl 
(8 Stdn.). Aus Hexalin, F. 266°. Alkal. Lsg. gelbgrün. (Helv. ehim. Acta 14. 355— 68. 
16/3. 1931. Freiburg [Schweiz], Univ.) LiNDENBAUM.

H. T. Clarke, G. S. Babcock und T. F. Murray, Benzolsulfochlorid. Zu 3500 g 
C1S03H  werden unter Rühren 780 g Bzl. bei 20—25° während 2—3 Stdn. zugegeben, 
in Eis gegossen u. mittels CC14 aufgearbeitet. Es werden 75—77°/0 an Benzolsulfochlorid 
u. daneben Diphenylsulfon erhalten. (Organie Syntheses 10. 6— 8 . 1930.) BEHRLE.

B. B. Corson und R,. K. Hazen, m-Nitroacetophenon. Nitrienmg von Aceto- 
phenon mit H N 0 3-H 2S 04 liefert 55% Ausbeute an m-Nitroacetophenon, F. 76—-78°, 
dessen Löslichkeit in 96%ig. A . im Temp.-Intervall von 8— 60° in einet Tabelle an
gegeben ist. (Organie Syntheses 10. 74— 77. 1930.) Be h r l e .

OH

■ CH2-N H • CO• N H ■ CH2 • C10He-OH <»

oxydiert. —  Verb. C38iy320 5iV4 
(vielleicht von nebenst. K onst.). 
Aus 1 Mol. Iu . 2 Moll. a-Naphthol. 
Rohprod. mit Bzl. ausziehen. Uni.

36 32^5 4
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H. T. Clarke und E. R. Taylor, o-Chlorbenzoesäure. Oxydation von 200 g o-Chlor- 
toluol mit 600 g K M n04 in 7 1 W. (3— 4 Stdn. Kochen) liefert 74—78%  Ausbeute an
o-Clilorbenzoesäure. (Organic Syntheses 10. 20— 21. 1930.) B e h k l e .

H. T. Clarke und E. R. Taylor, o-Toluylsäure. Hydrolyse von o-Tolunitril 
mit 75% ig. H 2S 0 4 bei 150— 160° liefert 80— 89%  Ausbeute an aus Bzl. umkrystalli
sierter o-Toluylsäure. In  derselben Ausbeute wird aus p-Tolunitril p-Toluylsäure er
halten. (Organic Syntheses 11. 96— 97. 1931.) B e h r l e .

R. L. Shriner und E. C. Kleiderer, Piperonylsäure. Oxydation einer Emulsion 
von 60 g Piperonal in 1500 ccm W. mit 90 g K M n04 in 1800 ccm W. unter Rühren bei 
70— 80° liefert 78— 84%  an aus dem 10-faehen Gewicht 95% ig. A. umkrystallisierter 
Piperonylsäure, F. 227— 228°, korr. (Organic Syntheses 10. 82— 83. 1930.) B e h r l e .

M. Nierenstein und D. A. Clibbens,' ß-Resorcylsäure. Erhitzen von 200 g Resorcin, 
1000 g K H C 03 u. 2 1 W. unter Durchleiten von C 02 u. darauffolgendes Ansäuern mit 
konz. HCl liefert 57— 60%  Ausbeute an aus W. umkrystallisierter l,2,4-C6Hn(C 0 2H)- 
(OH)2, F. 216— 217°. (Organic Syntheses 10. 94— 95. 1930.) B e h r l e .

Erwin Ott, Symmetrisches und unsymmetrisches o-Phthalylchlorid. Erhitzen von 
148 g Phthalsäureanhydrid mit 220 g PC15 (150°, 12 Stdn.) liefert 92%  Ausbeute an 
syrrm. Phthalylchlorid, C„H4(C0C1)2. Erhitzen von 105 g davon mit 75 g feingepulvertem 
A1C1, auf dem Wasserbad (8— 10 Stdn.) führt zu unsymm. Phthalylchlorid, Ausbeute 
nach Umkrystallisieren aus PAe. 72% . (Organic Syntheses 11. 88— 91.1931.) B e h r l e .

E. Philippi und R. Thelen, Pyromellitsäure. Erhitzen von Holzkohle aus Kiefern 
oder Rottannen mit 82— 88%ig. H 2S04 ( +  Hg) nach C. 1922. III . 989 führt zu Pyro
mellitsäure. (Organic Syntheses 10. 90— 92. 1930.) B e h r l e .

Roger Adams und H. 0 . Calvery, Phenylcyanbrenztraubensäureäthylester. Zu 
46 g in 650 ccm absol. A . gel. Na werden 312 g Oxalsäurediäthylester u. dann 234 g 
Benzylcyanid schnell zugegeben, nach Stehen über Nacht 250— 300 ccm W. zugefügt 
u. bei 35° mit konz. HCl angesäuert. Ausbeute 69— 75%  an aus 60% ig. A. umkrystalli- 
siertem C,,H5 • CH(CN) ■ CO • C 0 2C2H 5, F. 130°. (Organic Syntheses 11. 40— 41.
1931.) 1 B e h r l e .

Friedrich Richter, Werner Wolif und Willi Presting, Über die katalytische 
Hydrierung von Sabinen. I . Mitt. /J-Pinen lagert sich unter dem Einfluß von Pd- 
Schwarz schon bei Zimmertemp. in a-Pinen um (C. 1926. II . 1945); es erschien deshalb 
möglich, Sabinen (I) auf analoge Weise in a-Thujen (II) umzuwandeln. Dieser Über
gang hat sich zwar bisher nicht durchführen lassen, doch zeigte Sabinen bei der H y
drierung ein sehr bemerkenswertes Vorh. Bei Ggw. von P t verläuft die Rk. normal, 
u. man erhält Thujan (III) (vgl. T s c h u g a je w  u. F om in , C. 1911. I. 313). Anders 
verläuft die Hydrierung mit kolloidem Pd ( W a l la c h ,  C. 1911. II . 1802); die Rk. 
bleibt nicht bei der Aufnahme von 2 H  stehen, sondern geht mit unverminderter 
Geschwindigkeit weiter u. führt zu einem Tetrahydrosabinen, das mit p-Menthan 
nicht ident, ist. Das mit 2 Atomen H  erhaltene „Dihydrosabinen“  von W a l la c h  
enthält 1 p  (mit Benzopersäuro titriert) u. weicht physikal. von den in Betracht 
kommenden Menthenen stark ab. Daß der Dreiring des Sabinens durch leichte Spalt
barkeit eine Doppelbindung vortäuscht, erscheint ausgeschlossen, da analog kon
stituierte Verbb. (Sabinaketon, Caron, Thujon u. Thujan) nur zu ca. 10%  der Theorie 
mit Benzopersäure reagieren. Diese Verbb. nohmen auch unter den .für die Weiter
hydrierung des Dihydrosabinons benutzten Bedingungen keinen H auf. Es hegt nahe, 
für die Umwandlung von Sabinen in Dihydrosabinen einen analogen Mechanismus 
anzunehmen, wie für die Umlagerung von Thujon in Isothujon; das Dihydrosabinen 
von W a l la c h  ist danach als l,2-Dimethyl-3-isopropylcyclopenten, wahrscheinlich IV, 
anzusehen, das Tetrahydrosabinen ist V, es stimmt , mit dem K W -stoff überein, den 
K a s a n sk y  (C. 1929. II . 2436) unter Widerlegung irrtümlicher Angaben von God ch ot  
u. T a b o t jry  (Bull. Soc. chim. France [4] 13 [1913]. 601) synthetisiert hat. —  Der 
verschiedene Verlauf der Hydrierungen mit Pt u. Pd ist vielleicht auf die Dehydrierungs- 

CH CIL, CH CHS CH CH2

CHS: C / ^ ^ C . C 3H7 C ^ - C / ^ ^ C . C A  CH3.C h / '\ ^ C - C 3Hi
I C H T C H , II CH CH2 III C H T C H ,

CHS • C : C(CH3) • CHa CH3-H C-CH(CH 3)-C H 3

C3H ,-H C --------------¿11, CSH ,.H C ---------------- ¿ H a
192’
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. wrkg. des Pd zurückzuführen. Jedenfalls ist bei der Anwendung von Pd, wenigstens 
bei teilweise hydrierten Verbb., Vorsicht geboten.

V e r s u c h e .  Sabinen (I), aus der KW -stoffraktion des Sadebaumöls. K p .lg 67 
bis 59°, D .184 0,841, nn17 =  1,4670— 1,4696, [aJD bis + 92 °. Die Benzopersäuremethode 
läßt sich zur Gehaltsbest, nicht an wenden; man findet bis zu 170%  der für 1 ^  be
rechneten Wertes. Entweder ist das konjugierte System von Doppelbindung u. Drei
ring gegen Benzopersäure unbeständig, oder es bildet sich Sabinakoton. —  1,2-Dimethyl-
3-isopropylcyclopenten, Dihydrosabinen, C10H lg (wahrscheinlich IV ). Aus Sabinen u.
2 Atomen H  mit Pd-Schwarz in Ä. Das Robprod. dreht bald rechts, bald links. K p .767)5 
156— 156,6°, K p .,5 46,2— 47°, D .15, 0,811, n D17-0 =  1,447, ccD =  — 2,0° (10 cm). Gibt 
mit Cr02Cl2 in CC14 einen braunen Nd. —  Das zum Vergleich untersuchte p-Menlhen-(3) 
hat K p .7,,0 170°, D . 1s4 0,813, nD18 =  1,451. —  l,2-ßimethyl-3-isopropylcyclopenlan, 
C10H 20 (V ). Aus Sabinen u. 4 Atomen H in Ggw. von Pd-Schwarz. K p .7S8 161,4— 161,9°, 
K p .14>5 49,5— 49,8°. D . IB4 0,7929, nDi e<5 =  1,4344, <xD =  + 7 °  (10 cm). Gibt mit 
Cr02Cl2 in CC14 die schokoladebraune, gegen Feuchtigkeit sehr empfindliche Verb. 
C10H 2(t +  2 Cr02Cl2. —  Zum Vergleich untorsuchtes p-Menihan hat K p. 171— 172°,
D .2°4 0,7990, nD20 — 1,4385..—  Thujan, C10H 18 (III). Aus Sabinen u. H  mit Pt-Schwarz 
(nach WlLLSTÄTTER) in Ä . oder aus /S-Thujonhydrazon nach KlSHNER. Bei der 
Hydrierung werden meist 110%  der theoret. Menge H aufgenommen; das Hydrierungs- 
prod. hat K p .755 158— 159°, D .»»4 0,8108, nD17-4 =  1,4397, « D =  + 1 1 ° (l =  10 cm) 
u. enthält neben H-reieheren Bestandteilen, die sich bei der Vakuumdest. in den höhersd. 
Fraktionen ansammeln, noch Beimengungen, die mit Benzopersäure reagieren (20%  
'CjqHjs, 1 p  oder 10% C 10H 10, 2 p ) .  Das Thujan aus /?-Thujonhydrazon hat K p .750 1 57,2 
bis 157,7°, K p .i5 46,2— 46,8°, D . 154 0,820, nn10 =  1,442, [a] =  + 4 8 °  u. enthält noch 
ca. 10%  ungesätt. Bestandteile (auf C10H 18, 1 1— berechnet). Gegen Cr02Cl2 in CC14 
ist Thujan nur kurze Zeit beständig. ß-Thujon  wird weder durch Benzopersäure 
noch durch H 2 +  Pd angegriffen. •— Dihydrocarvonhydrochlorid aus 1-Dihydrocarvon, 
•Kp.e_7 108— 110°, D .2°4 1,037, no10 =  1,480, aD =  — 12° (10 cm). Daraus durch Er- 
. wärmen mit ly  OH u. Methanol Caron; das Präparat enthält ca. 25%  ungesätt. Keton, 
wahrscheinlich Dihydrocarvon; nach 2-maliger Behandlung mit überschüssiger Benzo
persäure ist K p .13 98°, D .174 0,955, nn10 =  1,478, [<x]d =  + 1 3 4 ° ; Geh. an ungesätt. 

•Bestandteilen 7% . —  Sabinaketon, aus sabinensaurem Na u. K M n 04. K p. 217,5— 219°, 
nn24 =  1,4668, aD =  — 24° 30' (10 cm). Gegen Benzopersäure u. gegen PI2 +  Pd 

•beständig, enthält keinesfalls >  5 %  ungesätt. Bestandteile. (Ber. Dtsch. ehem. Ges. 64. 
•871— 78. 8/4. 1931. Berlin, Hofmannhaus.) OsTERTAG.

Friedrich Richter und Willi Presting, Zur Kenntnis des Ascaridols. (I. Mitt.) 
Währond die Konst. dos Ascaridols (I) ziomlich feststeht, herrscht über die seiner un- 
.mittelbaren Umwandlungsprodd. noch keine volle Klarheit. Für da3 beim Erhitzen ent
stehende Isomoro C10H 18O2 sind von N e ls o n  (C. 1911. II . 891. 1913. I. 831) dio 
F orm eln ll u. HI aufgestellt worden; Thom s u . D o b k e  (C. 1930.1 . 1796) bevorzugen III. 
N e ls o n  hält das Isomere für einheitlich; dem steht aber entgogen, daß das ähnlich 
wio II u. III konstituierte y-Torpinendioxyd (IV) fast den gleichen K p. hat u. sich dos
halb kaum abtrennen ließe; weiter spricht die Natur der mit sehr verd. H 2S04 erhaltenen 
•Hydratisierungsprodd. gegen dio Einheitlichkeit. des Isomeren. N e ls o n  erhielt bei 
■dieser Rk. als Hauptprod. das ,,a-Glykol“  (V), den Erythrit VI u. in geringer Menge 
ein „ß -G lykol“ . Die Annahme, daß diese Verbb. aufeinanderfolgende Stufen desselben 
Prozesses sind, trifft anscheinend nicht zu; das a-Glykol wird durch verd. H 2S04 
nicht weiter hydratisiert, das /J-Glykol gibt Thymol, der Erythrit ein Keton u. ein 
Phenol (?) .  Das ß -Glykol könnte ein Stereoisomeres von V oder aber eine Verb. VII 
sein. Eino Verb., der höchstwahrscheinlich diese Formel zukommt, entsteht nun 
durch Ein w. von mit H gesätt. Pd auf Ascaridol; bei der heftigen Rk. erhält man 
p-Menthen-(2)-diol-(l,4), das sich mit Benzopersäure glatt zu einer Verb. C10H 20O3 +  H 20  
oxydieren läßt; diese Verb. stimmt nach Entfernung des Krystallwassers m it N e ls o n s  
•/S-Glykol überein. Ein direkter Vergleich war noch nicht möglich. —  Die Bldg. des 
ungesätt. Glykols ist ein neuer Beweis für die F orm ell des Ascaridols. Ascaridol reagiert 
mit Benzopersäure äußerst träge.

V o r s u o h e . "  ‘p-Mtiithen-{2)-diol-(l,4), C10H 18O2; Aus Ascaridol durch Einw. 
von mit H gesätt. Pd in Methanol; am besten schüttelt man bis zur Aufnahme von 
knapp1 1 M ol. H , Rhomboeder aus HDhlf. +  PAe. F. 78— 79°. In Chlf. opt.-inakt. 
Gibt mit H 2 u. Pd-Sohwarz; in Methanol cis-l,4-Terpin  (F. 117° aus PAe.), u; anscheinend 
Menthanol, bei der Oxydation mit K M n04 in eiskalter verd. K OH  x,a.'-Dioxy-a-methyl-
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persäure_in Chlf. Rhomboeder aus Chlf. +  PAe., E. 102°, oder Nadeln mit 1 H 20oder Nadeln mit
aus W ., E. unscharf gegen 75°, die im Vakuum über P20 5 bei 63° wasserfrei werden. —  
Dioxyd des y-Terpmetis, C10II16O2 (IV). Aus y-Terpinen u. Bonzopersäure. K p.„ 105 
bis 107°, D .18|Bj 1,0295, nn19 =  1,468. Enthält noch KW -stoff. —  Unilagcrungsprod. 
des Ascaridols, K p .4 98— 99°, D .18>74 1,0239, nn17 =  1,4653. (Ber. Dtsch. ehem. Ges. 64 . 
878— 82. 8/4. 1931. Berlin N, Lab. von Prof. R o s e n h e im .) Os t e r t a g .

L. Ruzicka und J. A. van Meisen, Höhere Terpenverbindungen. X L V . Zur 
Kenntnis des Alantolactons und des Isöalantolaclons. (X L IV . vgl. C. 1931. I. 1914.) 
Die Ergebnisse der bisherigen Unterss. über diese beiden im äth. Öl der Alantwurzel 
vorkommenden Laetone C15H 20O2 werden kurz zusämmengefaßt. Vgl. auch H a n se n  
(C. 1931. I. 1293). Vff. wollten die Zugehörigkeit der Laetone zu den Sesquiterpen- 
verbb. u. besonders ihre Beziehungen zum Santonin prüfen. —- Beide Laetone lieferten 
durch Dehydrierung mit Se reichlich l-Mcthyl-7-äthrjhmphihdlin, welches zur Naph- 
thulin-1,7-dicarbonsäure oxydiert wurde. —  Die Hydrierung beider Laetone ergab 
ident. Telrahydroderivv. Diese Verb. ist wahrscheinlich stereoisomer mit Desoxyteträ- 
hydrosantonin (I), für welches neuerdings E. 150— 151° gefunden wurde,.in Überein
stimmung mit W e d e k in d  u . T e t t w e i i .e r  (C. 1931. I. 2204), abweichend von C lem o 
u. H a w o r th  (C. 1931. I. 625). —  Um das C-Atom des Lactoncarbonyls in den 
Dehydrierungs-KW-stoff hineinzubekommen, haben Vff. das Tetrahydrolaeton zum 
Glykol reduziert, welchem bei Annahme der Formeln V — VII für die Alantolaetone 
Formel II zukommt. Der durch Austausch der OH gegen Br u. Abspaltung von 2 HBr 
erhaltene K W -stoff C15H 2.j lieferte durch Dehydrierung mit Se nicht Eudalin, sondern 
vermutlich l-Mcthyl-7-isopropenyhiaphthalin (IV). Dem K W -stoff C15H 24 würde dann 
Formel m  zukommen. —  Die eine der beiden Doppelbindungen geht von dem das CO 
tragenden C-Atom aus (V  oder VI), weil die Laetone durch Na-Amalgam leicht zu 
Dihydroderiw. reduziert werden. Weiteren Aufschluß gab die Ozonisierung von rohem 
Alantolacton in k. Eg. Die Spaltprodd. des Ozonids wurden mit alkal. K M n04 gelinde 
nachoxydiert u. in saure u. neutrale Anteile zerlegt, erstere mit methylalkoh. I12S 0 4 
verestert u. fraktioniert. Aus den Fraktionen 115— 150° (12 mm) wurde das Semicar- 
bazon des Methylesters einer Ketonsäure G10HMO3 isoliert u. aus demselben auch letztere 
selbst erhalten. Deren Bldg. ist nur möglich, wenn die 2. Doppelbindung im anderen 
Ringe semicycl. gebunden ist (V  oder VI). Zuerst entsteht V III u. dann durch C 02- 
Abspaltung (/3-Ketonsäure) IX . Da von rohem Alantolacton ausgegangen wurde, 
welches das Isolacton enthalten kann, so ist vorläufig nicht zu sagen, welchem Lacton 
Formel V  bzw. VI zukommt. Für die Konst. des Isomeren ist zu berücksichtigen, daß 
die D ihydroderiw. u. die Dihydrochloride verschieden sind. Diesen Tatsachen würden 
V u. VH gerecht. —  Aus den neutralen Oxydationsprodd. WTirde eine Verb . Cu H i0O3 
isoliert, welche noch die Lactongruppe enthält u. vielleicht Formel X I besitzt, entstanden 
aus einem im Alantöl enthaltenen Dihydrolacton X . —  Die partielle Hydrierung der 
Laetone, besonders des Isolactons, führte zu uneinheitlichen Prodd. —  Das im Alantöi
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enthaltene Sesquiterpengcmisch weist dasselbe C-Gerüst auf wie die Lactone, ist im 
wesentlichen monoeyel. u. liefert durch Dehydrierung mit Se Eudalin. Neben den 
krystallisiertcn Lactonen finden sich auch ölige Isomere, welche durch Dehydrierung 
ebenfalls l-Methyl-7-äthylnaphthalin liefern.

V e r s u c h e .  Alantolacton. 
Aus Alantöl, welches bei Raum- 
temp. einen mit Öl durchtränkten 
Krystallbrei darstellt, durch Aus
pressen unter Druck, Fraktio
nieren des Krystallgemisehes u. 

öfteres Umkrystallisieren der Hauptfraktion (K p .0)4 158— 162°) aus verd. A . F. 71°. —  
Isoalanlolacton. Aus dem Helenin des Handels durch öfteres Umkrystallisieren der wl. 
Anteile. F. 111— 112°. -— Fl. Anteile des Alantöls unter 0,5 mm fraktioniert. Isoliert: 
1. Sesquiterjjen C15H2i, K p .12 135— 138°, D . I54 0,8864, n D15 — 1,5000, Md =  67,76 (ber. 
67,79 für pf). 2. Lacton G15H 200 2, K p .0i5 150°. —  l-Methyl-7-äthylnaphtlialin wurde 
isoliert als Pikrat, C10H 17O7N3, F. 95— 96°. Daraus regenerierter K W -stoff zeigto 
K p .]2 134,5— 136°. Slyphnat, ClsH 170 8N3, F. 126°. Vgl. X L I. Mitt. (C. 1930. II. 3277). 
—  Naphthalin-l,7-dicarbonsäure, C12H a0 4. Aus vorigem mit K 3Fe(ÖN)6 in verd. KOH  
bei ca. 60° (mehrere Tage). Aus verd. A . mikrokrystallin, F. 294— 296° (Zers.), also 
wesentlich höher als früher (C. 1923. I. 591) angegeben. Mit CH2N2: Dimelhylester, 
C14H 120 4, aus A ., F. 86— 87°. —  Dihydroalantolacton (?) ,  C15H 220 2. In Essigester mit 
P t bei Raumtemp. Aus A ., F. 129— 130° bzw. 134° (korr.), [oc]d =  — 24,6° in A . Mit 
C (N 02)4 Gelbfärbung. —  Gleiche Hydrierung des Isolactons ergab aus A. ein Prod. von 
F. 151— 152°, [oc ]d =  + 26 ,2 ° in A ., annähernd stimmend auf C15H 220 2; mit C (N 02)4 
Gelbfärbung. Aber bei weiterem Umlösen stieg der F. auf 159— 160°, u. die Analysen 
stimmten jetzt annähernd auf C15H 240 2. —  Telrahydroalantolacton, C,5H 240 2. Durch 
Hydrieren beider Lactone in w. Essigester. Aus A ., F. 139— 140° bzw. 143— 144° 
(korr.), [a]r>= + 15 ,2 ° bzw. + 16 ,0 ° in A . —  Verb. Cu H 20O3 (X I). Äth. Lsg. der neu
tralen Oxydationsprodd. hinterließ wenig eines' erstarrenden Öls. Krystalle aus A ., 
F. 203— 205°.—  Ketonsäuremethylestersemicarbazon C12H 2l0 3N 3 (nach IX ), F. 207— 208°.

~\ dann sd. alkoh. KOH.—  Ketonsäure CwHu 0 3 (IX).
'*l2 '£21

Aus vorigem mit h. 10%ig.
Semicarbazon, Cu H lg0 3N3, aus A .,K p .0l4 140— 141°, öfters aus Bzl.-PAe., F. 92— 93°.

F. 183— 185°. —  Glykol C15Hu Oz. Aus Alantolacton mit Na u. A . K p .0l4 168— 170°. 
Es scheint das einfach ungesätt. Glykol vorzuliegen. Lieferte mit H Br kein einheitliches 
Prod. —  Glykol II. Ebenso aus dem Tetrahydrolacton. K p .0)4 167— 170°, zähe M. —  
Verb. C15H26Br2. Aus vorigem mit bei 0° gesätt. H Br bei 100°. —  K W -stoff C'15//21 (III). 
Voriges mit Chinolin 1/2 Stde. auf 200° erhitzt, mit Ä. u. HCl isoliertes Prod. für sich, 
dann über Na dest. ICp.12 130— 133°, D .194 0,918, nD10=  1,5104. —  l-Methyl-7-iso- 
propenylnaphthalin (IV). Tiefblaues Dehydrierungsprod. in PAe. durch Schütteln mit 
H 3P 0 4 (D. 1,70) vom Azulen befreit. Pikrat, C20H 17O7N 3, aus A ., F. 87— 88°. Styphnat, 
F. unscharf 112° (nicht rein). (Helv. chim. Acta 14. 397— 410. 16/3. 1931.) Lb.

L. Ruzicka und Alida H. Wind, Höhere Terpenverbindungen. X L V I. Über den 
stufenweisen Abbau des Caryophyllens mit Ozon und Bromlauge. (X L V . vgl. vorst. Ref.) 
V if. geben einen Überblick über unsere jetzigen Kenntnisse von den Isomerieverhält- 
nissen der Caryophyllene unter eingehender Besprechung der Unterss. von DEUSSEN 
u. Mitarbeitern (C. 1929. II. 1287 u. früher) u. Se m m l e r  u . Ma y e r  (Ber. Dtsch. ehem. 
Ges. 44 [1911]. 3657). Sie bedienen sich dabei der Nomenklatur von D e ü SSEN. A us 
den von letzterem für ß- u. y-Caryophyllen vorgeschlagenen Formeln lassen sich die 
erhaltenen Spaltprodd. mit 10— 14 C-Atomen nicht ableiten. V ff. haben für ihre
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Unteres, das natürliche Caryophyllengemiscli dem von  D e u s se n  benutzten y-Caryo- 
phyllen vorgezogen, erstens weil auch letzteres, entgegen, der Behauptung D eu ssen s, 
nicht einheitlich ist, zweitens weil die Nitrositdarst. mit teilweiser Isomerisierung ver
bunden sein könnte. V ff. berichten über den weiteren Abbau der von Sem m ler u . 
M a y e r  durch Ozonisierung des natürlichen Caryophyllens erhaltenen Kelonsäure 
Cn H u O, u. Diketonsäure GliH 22Oi mittels NaOBr unter sehr gelinden Bedingungen. 
Erstere Säure lieferte glatt die um 1 C ärmere Dicarbonsäure C\aHwOi , womit bewiesen 
ist, daß sie eine CH3-CO-Gruppe enthält. —  Vff. haben, abweichend von S em m ler u . 
M a y e r , die sauren Spaltprodd. des Caryophyllenozonids nicht selbst, sondern deren 
Methylester fraktioniert u. die einzelnen Fraktionen alkal. verseift. Hierbei trat im 
Falle der Diketonsäure teilweise bis völlige innere Kondensation zwischen einer CO- 
u. einer CH2-Gruppe ein. Die so gebildete, nicht rein isolierte Ketonsäure Cu H2a0 3 
lieferte mit NaOBr eine gut krystallisierte Dicarbonsäure G13H u Oi . Man kann diese
3 Säuren vorläufig durch die aufgel. FormelnI, II u. III wiedergeben. Die Doppelbindung 
in IH  wurde durch katalyt. Hydrierung zu IV  nachgewiesen. —  Durch Ozonisierung 
von III, Veresterung der ausschließlich sauren Spaltprodd. usw. wurde eine Säure 
C12H 1S0 5 erhalten, welcher vielleicht Formel V zukommt. —  Auch die ursprüngliche, 
d. h. nicht über den Ester gereinigte Diketonsäure I  wurde mit NaOBr oxydiert. Aus 
dem Gemisch von Abbauprodd. wurde nach Veresterung eine Fraktion isoliert, deren 
Werte annähernd auf den Dimethylester der zu erwartenden Ketondicarbonsäure VI 
stimmten.

V e r s u c h e .  Caryophyllen in Eg. ozonisiert, nach Zusatz von mehr Eg. Ozonid 
durch Erwärmen auf W .-Bad zers., Eg. im Vakuum entfernt, Prod. m it Soda u. Ä. in 
neutrale u. saure Anteile zerlegt, letztere über die Ag-Salze in die Methylester über
geführt, diese fraktioniert. Folgende Prodd. isoliert: 1. Nicht ganz reinen Dimethyl- 
bemsteijisäuredimethylester, C„H140 4, K p .12 77— 78°, D .2°4 1,038, nu20 == 1,423. —
2. Ketomäuremethylester Cu H200 3, K p .12 127— 130°, K p .0l4 104— 105°, D .204 0,9981, 
Ud20=  1,45 20, Md =  57,2 (ber. 57,1), [cc]d =  +44 ,2°. Daraus freie Kelonsäure Cn IIn 0 3, 
Kp.Q.g 150— 152°, D .2°4 1,039, no2° =  1,4641, Md = 5 2 ,6  (ber. 52,4); Semicarbazon, 
Cl2H 210 3N3, aus CH3OH, F. 186— 187°. —  3. Diketonsäuremethylester (nach I),
Kp.0l4153°, D . 184 1,0478, n Di » =  1,4655, MD=  70,78 (ber. 70,94), [a ]D =  + 50 ,5°. —  
Ketonsäuremethylester C15H220 3 (nach II). Vorigen Ester ca. 10 Stdn. mit 10%ig. alkoh. 
NaOH gekocht, über das Ag-Salz wiederverestert. K p .0j5 140— 143°, D .204 1,0453, 
nol , =  1,4922, nicht ganz rein. — Dicarbonsäuremethylester GlbH23Ol (nach III). Ester 
von I  2V2 Stdn. mit 10%ig. alkoh. NaOH gekocht, rohe Säure in 10% ig. NaOH gel., 
in auf 0° gehaltene alkal. NaOBr-Lsg. eingetragen, nach V« Stde. mit A. gewaschen, 
mit Disulfit u. H 2S 0 4 angesäuert, mit (NH 4)2S 0 4 gesätt., ausgeäthert, rohe Säure über 
das Ag-Salz verestert. K p .0l3 127— 129°, D . l84 1,0778, nDl s =  1,4877, M D =  71,07 
(bsr. 69,9 für f f ) .  —  Dicarbonsäure G13£f180 4 (HI). Vorigen mit 10%ig. alkoh. NaOH
2 Stdn. gekocht, A. mit W .-Dam pf entfernt. Krystalle aus wss. CH3ÖH, F. 148— 149°. 
Daraus über das Ag-Salz regenerierter Dintethylester, C15H 220 4, zeigte K p .0i3 128— 129°, 
K p .0i6 139— 140°, D . 174 1,0775, nD17 =  1,4894, MD =  71,3. —  Aus den sauren Ozonid- 
spaltprodd. des Caryophyllens durch Dest. isolierte Säure I (K p .o,0 180— 185°) mit NaOBr 
wie oben oxydiert, Prod. verestert. Fraktion K p .0>4 130-—140° lieferte H I. Aus den 
höheren Fraktionen isoliert: Dimethylester (nach V I?), K p .0>5 155— 160°,
D .2°4 1,1390, n D20 =  1,4873. —  Dicarbonsäure C13t f 20O4 (IV). Durch Hydrieren von H I 
in Eg. mit P t0 2. Aus wss. CH3OH, F. 149°, F.-Depression mit IH . —  Dicarbonsäure- 
methylester Cu H 220s (nach V). III in Eg. ozonisiert, erwärmt, im Vakuum verdampft, 
W. zugesetzt, mit (NH4)2S 0 4 gesätt., ausgeäthert, über das Ag-Salz verestert. K p .0>3 135 
bis 136°, D . l84 1,0856, nD18 =  1,4625, Md =  68,4 (ber. 68,0). —  Dicarbonsäure Cu HwOs 
(V). Mit sd. alkoh. NaOH. Aus Essigester +  PAe., F. ca. 70°, durch Umkrystalli- 
sieren stets ölig. —  Dicarbonsäuremethylester Aus Ketonsäure Cu H 180 3 mit
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NaOBr wie oben. K p .12 140— 142°, D .214 1,048, n D21 =  1,4516, MD =  58,7 (ber. 
58,7). Freie. Säure, K p .0l4 ca. 175°, ölig. (Helv. chim. Acta 14. 410— 23. 16/3.
1931.) L in d e n b a t im .

L. Ruzicka, J. C. Bardhan und Alida H. Wind, Höhere Terpenverbindungen. 
X L V II. Zur Kenntnis der Caryophyllensäure. (X LV I. vgl. vorst. Ref.) Vff. haben nach 
S em m ler u .  M a y e r  (Ber. Dtsch. ehem. Ges. 44 [1911]. 3657) Caryophyllensäure, 
C0H 14O4 (I), dargestellt (vgl. auch D e u sse n  u .  H a c k e r , C. 1929. II. 1287) u. deren 
Dimethylester sorgfältig fraktioniert. 4 zwischen 110 u. 125° (12 mm) sd. Fraktionen 
gaben auf CuH 180 4 stimmende Analysenwerte, u. die Konstanten stimmtön unter
einander sowie mit den Angaben obiger Autoren gut überein. Danach scheint I  ein 
Isomerengemisch zu sein. —  Die Esterfraktionen wurden mit alkoh. K O H  zu den Säuren 
verseift, diese durch Erhitzen mit Acetanhydrid u. Na-Acetat in die Anhydride über
geführt u. aus letzteren durch sd. W. die Säuren regeneriert. Weder dio Säuren noch 
die Anhydride zeigten scharfe K pp., u. sie gaben auch keine befriedigenden Analysen
werte. Dio Säuren krystallisierten teilweise u. wurden aus Cyelohexan-PAe. um- 
krystallisiert. Aus den zwischen 110— 122° (12 mm) sd. Esterfraktionen wurde eine 
zwischen 145 u. 150°, dagegen aus der bei 124— 125° (12 mm) sd. Esterfraktion, eine 
zwischen 66 u. 75° schm. Säure erhalten. Die Analysenwerte beider Präparate lagen 
zwischen denen von I  u. ihres niederen Homologen C8H ,20 4, u. zwar die der tiefschm. 
Säure näher an I. —  M it C6H5MgBr bzw. CH3M gJ liefert der Dimethylester von I 'd ie  
Glykole C7H n (C B 2-OH)2, welche scharf sehm. Beide wurden mit Cr03 in Eg. oxydiert. 
Das Tetraphenylglykol lieferte 1,7— l , 8 Moll. Benzophenonra, Q,6— 0,6M ol. unsymm. 
Dimefhylbernsteinsäure, das Tetramethylglykol als einzig faßbares Prod. a,a,a',a'-2'c£ra- 
methylglutarsäura —  Bemerkenswert ist, daß der Dimethylester von I  -schon durch 
V4-std. Kochen mit 0,1-n. alkoh. Lauge glatt verseift wird. Danach ist die von S em m ler 
u. M a y e r  für I  vorgeschlagene u. auch von D e u s s e n  u. H a c k e r  angenommene 
Formel'sehr unwahrscheinlich, da der analog gebaute Camphersäureester unter gleichen 
Bedingungen (5 S.tdn.) nur halb verseift, wird. I  enthält danach sicher kein tertiäres 
C 0 2H. Die SEMMLERscke Formel erklärt auch nicht die Bldg. der unsymm. Dimethyl- 
bernsteinsäufe, sondern läßt eher Trimethylbernsteinsäure erwarten. Die Tetramethyl- 
glutarsäure kann nur nach Umlagerung des C-Gerüstes entstehen, wobei das C-Atom 
der einen Carbinolgruppe zum Ringglied wird. —  Bei Einw. eines Gemisches von 
H -C 0 2H u. Eg. auf das Tetraphenylglykol Werden 2 H 20 , bei Einw. von Eg. allein 
nur 1 H 20  abgespalten. Letzteres Prod. lieferte, in CC14 ozonisiert, Benzophenon, ein 
Beweis, daß bei der W.-Abspaltung keine Umlagerung eintritt.

V e r s u c h e .  Caryophyllen, nach Dest. über Na K p ,12 119— 121°, D . 164 0,90 74, 
npie =  1,5009, M d =  66,28 (ber. 66,14 für fr), [a]u =  — 8,9°. —  Caryophyllensäure- 
dimethylester, Cu H j804. Voriges in Eg. ozonisiert, gesamte saure Spaltprodd. mit 
50% ig. H N 03 oxydiert (W .-Bad), wobei die Rk. nicht zu heftig werden darf, unter 
Zusatz von W . völlig verdampft, in W. aufgenommen, mit (NH 4)2S 0 4 gesätt., aus- 
geäthert, Ä.-Rückstand mit CH30H -H 2S 0 4 6 Stdn. gekocht, fraktioniert. K p .12110 
bis 111°, D . 184 1,0520, nD18=  1,4436, MD=  54,0 (ber. 54,1). K p .12118— 121,121— 122, 
124— 125°, D .2°4 1,050, 1,0468, 1,0499, nD2° =  1,4423,-1,4430, 1,4480, MD =  53,95, 54,1, 
54,4, [a ]D =  +52,14, 51,32, 46,3°. —  Tetraphenylglykol C^II.,A0 2. Vorigen (Fraktion 
121— 122°) in C8H 5MgBr eingetropft (Kältegemisch), nach 12 Stdn. noch 1 Stde. ge
kocht, mit HCl zers., flüchtiges mit W .-Dam pf entfernt, mit alkoh. K OH  gekocht. 
Krystalle aus Aceton-A, oder wss. A ., F. 198— 199°. —- Unsymm. Dimethylbernstein- 
säure, CeH 10O4, Prismen aus Bzl.-PAe., dann Essigester, F. 141— 142°. Anilsäure, 
F. 184— 185°. —  Obiges Glykol lieferte, mit Eg.-H -CO aH  8 Stdn. auf 100° erhitzt, ein 
Gemisch von C33H30 u. C33i / 320 , K p .0l2 ca. 235°, glasig erstarrend. —  Ungesält. Alkohol 
G33H32O. Glykol mit Eg. 8 Stdii. auf 100° erhitzt, 5 Stdn. gekocht. K p .0l3 ca. 240°, 
glasig erstarrend. —  Tetramethylglykol Cf13/ / 260 2. W ie oben. Nädelchen -aus Aceton, 
P- 99— 100°. —- a,a,a',a.'-Tetramethylglutarsäure, C9H 10O4, Prismen aus wss. Aceton, 
F. 192— 193°. Anhydrid, Nadeln aus PAe., F. 89°. p-Toluididsäure, Krystalle aus A ., 
F. 159— 160°. —  Garyophyllenmethylestersäure, C10H 18O4. Methylalkoh. Lsg. des Di- 
methylesters (Fraktion 121— 122°) sehr langsam m it 1 Mol. methylalkoh. K O H  ver
setzt, im Vakuum verdampft, in W. gel., ai;sgeäthert, angesäuert, wieder ausgeäthert. 
K p .0,4 130— 134°. -— Chlorid, C10H 15O3Cl. In  PAe. mit S0C12 bei Raumtemp. K p .12 115 
bis 118°. —  Amid, C10H j7O3N. Durch Eintropfen des vorigen in stark gekühltes konz. 
NH 4OH. K p.0l, 135°, sehr langsam krystallisierend. (Helv. chim. Acta 14. 423— 35. 
16/3. .1931. Utrecht, Univ., u. Zürich, Techn. Hochsch.) - L in d e n b a u m .
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P. Schorygin und I. Makarow-Semljanski, Tribornylborat und seine Ver
wendung zur Trennung des Borneols vom Campher. Das Tribornylborat ist durch Er
wärmen von Borneol, Borsäure u. Bzl., Toluol oder X ylol zum Sieden leicht zugänglich, 
das gebildete W. wird mit dom sd. Lösungsm. entfernt. Das reine Präparat zeigt* 
F. 228— 231°, ist 11. in Bzl., Xylol, Ä., Essigester, CC1., u. anderen, wl. in absol. A. u. 
k. Aceton. Wird leicht, schon von der Feuchtigkeit der Luft verseift. Zur Trennung 
von Borneol u. Campher kann man die geringe Löslichkeit des Tribornylborates in 
k. (0°) Aceton benutzen oder den Camphor abdestillioren.

V e r s u c h e .  23 g Borneol u. 35 g Borsäure werden in 250 ccm trocknem Bzl. 
1 Y„ Stde. zum Sieden erhitzt 'u . hierbei das W. mit dem übergehenden Bzl. langsam 
entfernt. Nach dom Abdestillieron des Bzl. bleibt zurück Tribornylborat, (Ci0H 17O)3B, 
aus Aceton umgclöst Schuppen vom  F. 228— 231. (Journ. Russ. phys.-chem. Ges. 
[russ.] 62. 2047— 49. 1930.) T a u b e .

Maria Bredt-Savelsherg und Josef Buchkremer, Über den Abbau des 4-Methyl- 
camphers zu Methylisocamplioronsäure. Während früher von B r e d t  u. Sa v e l s b e r g  
(C. 1 9 1 9 .1. 359) der aus Campher oder Fenchon über tert. Methylborneol u. tert. Methyl- 
fenchol u. ein KW-stoffgemisch Cn IIiB erhaltene sekundäre Alkohol G uH ^-O H  für ein 
sek. ß-Methylisoborneol oder 6-Methylisobomeol, das aus diesem erhaltene Keton Cu H l80  
für G-Methylcampher u. die aus ihm erhältliche zweibas. Säure für eine 5-Methylcampher- 
säure gehalten wurde (vgl. auch Na m e t k in , C. 1924. II. 2145), wird durch Abbau 
des Methylcamphers über die Methyl-a.-campholensäure IX  zu X  u. X I  die Formel eines
4-Methylcamphers VI bewiesen. —  Anstatt X I  wurde das Dilaeton X II erhalten.

c h 3 c h 3
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V e r s u c h e .  Fenchon, K p. 190°; D .18>54 0,9473; [a]21D =  +62,07°, gibt mit 
MgJCHj u. Zers, mit W. unter schonenden Bedingungen, um Dehydratation etc. zu 
vermeiden, tert. Methylfenchob, K p .12 88— 89°; F. 61°; [ajrr1 =  + 5,14° (in absol. A ., 
c =  8,8468); riecht süßlich, nicht unangenehm in festem Zustand, in großer Verd. 
sehr unangenehmer, anhaftender Schimmelgeruch; bei dem Vers., ein Phenylurethan 
darzustellen, entsteht Diphenylharnstoff u. ein KW-stoffgemisch Cn H 18. Das zur Ace- 
tylierung verwandte CnH 18 entsteht aus tert. Methylfenchol mit Essigsäureanhydrid 
bei 150°; Kp. 170— 175°. —  Das KW-stoffgemisch Cn IIi8 gibt mit Eg. u. H 2S 0 4 bei 
60— 70° 4-Methylisobornylacetat; K p .1= 106— 107°; K p.15112— 113°; angenehmer
Tannenduft; opt. inakt.; gibt mit KOH  in CH30H  (1 : 17) 4-Methylisoborneol, Kp. 
192— 193°. —  Phenylurethan, C jjH o ^ N , aus Pentan, F. 102— 103°. —  4-Methyl- 
campher, CnH 180  (VI), aus Methylisoborneol in Eg. mit W. +  K-Bichromat u. konz. 
H2S04 bei 95°; aus C2H 5OH, F. 168°; in Bzl. inakt. —  Semicarbazon, C12H 21ON3, 
Blättchen, aus A ., F. 255— 257° (Zers.). —  Oxim, Nadeln, aus verd. CH3OH, F. 132 
bis 133°; sehr flüchtig. —  5-Methyl-a-campholensäurenitril, CUH 17N, aus 4-Methyl- 
campheroxim +  sd. verd. H 2S 0 4; K p .x8 115— 119°; riecht aromat.; D . 184 0,9217; 
nD18 =  1,47 221; na8 =  1,46 949; n/ 8 =  1,47 886; n / 8=  1,48 454; MR* =  49,34 (ber. 
für CnH 17Nf= 49,85); M RD =  49,58 (ber. 50,10); M R„ =  50,18 (ber. 50,71); 1VER =  
50,69 (ber. 51,22). —  Gibt bei der Verseifung mit alkoh. KOH bei 150° 5-Methyl-a- 
campholensäure, Cu H 180 2 (IX ); K p .12 150— 151,5°; F. 36,5— 37°; D .2°4 0,9841; nD40 =
1,46 982; na4° =  1,46 700; n / °  =  1,47 638; n / °  =  1,48 202; M Ra =  51,36 (her. für 
?uHl80 2 1=51,60); Äffi.D =  51,62 (ber. 61,87); M Rff =  52,23 (ber. 52,49); MR„ =
52,77 (ber. 53,03). —  Amid Cn H 19ON, Nadeln aus Lg., F. 99— 100°. —  Boi der Ver
seifung von 5-Methyl-a-campholensäurenitril mit H 2S 0 4 entsteht eine Substanz, die
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dem Isoaminocampher von T il m a n n  (Ber. Dtsch. ehem. Ges. 28 (1895] 1085) homolog 
zu sein scheint. —  5-Methyl-a-campholensäure gibt m it verd. NaOH u. 2% ig. K M n04 
dio Methyldioxydihydrocampholensäure (Absättigung der Doppelbindung in D t durch 
je eine OH-Gruppe in 2 u. 3); konnte nicht isoliert werden u. gibt bei Weiteroxydation 
in W. mit Cr03 u. konz. H 2S 0 4 bei 95— 100° ein Gemisch von X  u. X II. —  Methyliso
camphoronsäure, C10H 16O„ (X), Nadeln, F. 180— 182° (Zers.), aus Essigester-Lg.; reine 
Isocamphoronsäure, F. 169— 171° ohne Zers. —  SäureX ist inakt.; Ba-Salz Ci0H 13O0BaY„
1. in k. W ., swl. in h. W . —  CI0H 13O6Ag3 H 20 , weißes Pulver, wird am Licht dunkler; 
die im Vakuum bei 100° getrocknete Substanz nimmt an der Luft wieder W. a u f. '—  
Dilacton «7U/ / 160 4 (X II); prismat. Krystalle, aus Essigester-Lg., F. 240— 242°; bei der 
Titration in k. W. (saure Rk.) tritt mit wenig Alkali u. Phenolphthalein als Indicator 
intensive Rotfärbung auf, die in der Kälte bald, schneller beim Kochen verschwindet; 
erst nach Zusatz der für eine zweibas. Säure berechneten Menge Alkali tritt die für das 
Ende einer Titration organ. Säuren charakterist. Rosafärbung auf; wird die Verb. 
dagegen in wss. Lsg. gekocht, so erfolgte quantitative Umwandlung in die freie Säure, 
dio ohne Unregelmäßigkeit wie eine zweibas. Säure titriert werden konnte. —  Verss., 
die freie Säure C„H160 (C 0 0 H )2 darzustellen, waren ohne Erfolg. —  Gibt mit 1 Mol. 
Semicarbazid Verb. C12f f 190 4N 3, weiße Blättchen, aus A ., F. 224— 225°, mit 2 Moll. 
Semicarbazid Verb. G^H^O^N^, F. 244— 245° (Zers.). —  Das Dilacton X II der hydrati- 
sierten Ketosäure (X I +  H 20 ) gibt mit Alkali Salze der Methylisoketocamphersäure 
Cu H 18Os (X I); Cn HleOsAg2. —  Isoketocamphersäure C10H 16O5, aus Campher, gibt mit 
sd. Acetylchlorid das dem Dilacton X II entsprechende niedere Homologe C'10/ / I4O4; 
Nadeln aus Essigester-Lg., F. 180— 185°. — Aus der nach Absoheidung von Methyliso- 
camphoronsäure u. dem Dilacton aus der Essigester-Lg.-Lsg. resultierenden Mutter
lauge wurde nach Kochen mit methylalkoh. KOH , Wasserdampfdest. u. Behandlung 
mit Barytlauge das Ba-Salz der Methylisocamphoronsäure u. ein Ba-Salz erhalten, 
das anscheinend ein Gemisch von methylterpenylsaurem u. methylterebinsdurem Ba 
ist. —  Das Dilacton X H  gibt in NaOH +  Br Methylisocamphoronsäure. (Ber. Dtsch. 
ehem. Ges. 64. 600— 10. 4/3. 1931. Aachen, Techn. Hochsch.) B u sc h .

L. Westenberg und J. P. Wibaut, Der oxydative Abbau des Naphthalinkohlen
wasserstoffes CUIIU aus Kongokopalöl. I I . M itt.1 zur Kenntnis des Kongokopalöles. (I. vgl. 
C. 1929. II. 1915.) Durch R u z ic k a  u . H o s k in g  (C. 1931. I. 454) u. H e il b r o n  u. 
W il k in s o n  (C. 1931. I. 458) wurde die Struktur des KW -stoffs Cn Hhi einwandfrei 
als die eines 1,2,5-Trimethylnaphthalins bewiesen. —  Vorliegende Arbeit ergänzt einer
seits die Versuchsergebnisse von H e il b r o n  u . W il k in s o n , andererseits wurden 
andere Abbauprodd. erhalten, deren Bldg. aus 1,2,5-Trimethylnaphthalin sich ohne 
Schwierigkeit formulieren läßt. —  Die verschiedenen Abbauprodd. sind in nach
stehendem Schema zusammengestellt. —  Für die Ketonsäure (I) kommt, obwohl sie 
mit HCl u. CH3OH einen Methylester gibt, im Gegensatz zu der Esterregel von VICTOR 
M e y e r , Formel Ia  nicht in Frage, da eine Säure Ia  nicht aus einem 1,2,5-Trimethyl
naphthalin entstehen kann; bei der Anwendung der Regel von V icto r  Me y e r  ist also 
Vorsicht am Platz. —  Das von H e il b r o n  u . W il k in s o n  (1. c .) beschriebene, bei 
70— 71° schm . Oxydationsprod. C16i / 160 4, das sie für ein 5,8-Diacetoxy-l,6-dimethyl- 
naphthalin halten, ist wahrscheinlich mit dem Lactonmethylketon (VI) ident.
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V e r s u c h e .  l-Methyl-3-acetylbenzolcarbonsäure-2, C10H 10O3 (I), Bldg. aus Tri- 
methylnaphthalin, C13H 14, mit Chromsäure in. essigsaurer Lsg.; ist enthalten in dem in 
NaH C03 1. Anteil des Rk.-Gemisches (neben C12H 120 4); Krystalle, aus Lg. u. aus W ., 
F . 116°. —  Oxim, C10H n O3N, weiße Nadeln, aus 50% ig. A ., F. 162°. —  Säure I  gibt mit 
Soda in W . -f- K M n04 auf dem W.-Bade, Red. des Überschusses von Permanganat 
m it A . u. abermaliger Oxydation mit verd. K M n04-Lsg. nach Ansäuern mit H 2S 0 4 
Heminiellitsäure(IV). —  Die Ketosäure I  gibt mit J  u.NaOH unter Abspaltung von CH J3
3-Methylphthalsäure (V). —  Melhylphthalsäurmnhydrid, C9H 0O3, Bldg. durch Subli
mation; Nadeln, F . 110— 111°. Gibt mit Resorcin u. H 2S 0 4 die Fluoresceinrk. —  
Methylester der Ketonsäure, Cu H 120 3, Bldg. mit CH3OH u. HCl-Gas, aus Lg., F. 67— 68°.
—  Trimethyl-ß-naphthochinon, C13H 120 2 (III), Bldg. aus C13H 14 mit weniger Cr03 als 
bei Darst. von I, in Essigsäure; rote Nadeln; schwärzt sich von 120° ab; schm, beim 
raschen Erhitzen zu einer roten F l.; gibt beim Erwärmen einen dunkelblauen Körper; 
Dunkelfärbung am Tageslicht; wird in Essigsäure durch Zn-Staub zu einer farblosen 
Substanz reduziert. —  Gibt mit o-Phenylendiamin in Essigsäure das Chinoxalin 
CWHUN S; gelbe Nadeln, aus A ., F. 142°, wird mit HCl rot (Salzbldg.). —  Das Naphtho- 
chinon H I gibt in Essigsäure mit C r03 die Säure C\„H12Oa (II ); F. 201°. —  Für H  kommt 
auch Formel H a in Betracht; diese kann man sich aus der ersten durch Übergang einer 
CH3- in .eine COOH-Gruppe entstanden denken. —  Da der Lactonring ziemlich schwer 
aufgespalten wird, ist es notwendig, die verd. NaOH durch Einengen in einem C 02- 
freien Luftstrom zu konz.; nachdem die Lsg. neutralisiert worden ist, wurde sie in einigen 
Min. von selbst alkal., ein deutliches Zeichen der Lactonnatur; aus der Lsg. konnte dio 
Säure unverändert zurückerhalten werden. —  Die Säure Ci2H 120 4 gibt in 30% ig. H 2S 0 4 
mit K-Dichromat Säure C12H wOa, Krystalle, aus W ., F. 205— 206° (Zers.); entsteht 
auch m it K M n04 in Sodalsg. —  Das Lactonmethylketon, C12H 120 3 (VI), wurde von 
W e s te n b e r g  (1. c.) als (C4H 40 )n beschrieben; F. 69°. Gibt mit 0,1 -n. NaOH im Über
schuß eine Säure. Läßt sich leicht sublimieren; wird aus konz. äth. Lsg. b e i — 20° rein 
abgeschieden; uni. in Sodalsg.; Ketonrk. nach L e g a l  mit Natriumnitroprussid in 
alkal. Lsg.; CHJ3-Rk. m it J  in alkal. Lsg. (Bldg. von VH ). —  Oxim, C,2H 130 3N ; aus 
CH3OH W ., F. 116°. —  Gibt m it Perliydrol in alkal. Lsg. oder mit J  in alkal. Lsg. 
oder mit verd. K M n04-Lsg. die. Säure CtiH i90^ (Vn); Nadeln, aus W ., F. 74°; enthält
1 Mol. Krystallwasser, das bei 50° abgegeben wird; F. wasserfrei 136°. —  Einmal wurde 
F. 51° erhalten (vielleicht mit anderem H 20-G eh.). —  Löslichkeit der Säure bei Zimmer- 
temp. in W . kleiner als J/ 2% . (Rec. Trav. chim. Pays-Bas 50. 188— 99. 15/2. 1931. 
Amsterdam, Univ.) B u s c h .

Arthur Lachmau, Benzophenonoxim. Behandeln einer wss.-alkoh. Mischung von 
Benzophenon u. N H 2OH -H Cl mit gepulvertem NaOH liefert 98— 99%  Ausbeute an 
Benzophenonoxim, F. 141— 142°. (Organic Syntheses 10. 10— 11. 1930.) B e h r l e .

Henri de Diesbach und Pierre Dobbelmann, Untersuchung über die Chlorierung 
der Derivate des o-Methylbenzophenons. d e  D ie s b a c h  u . S t r e b e l  (C. 1926. I. 365) 
haben gezeigt, daß bei der Einw. von Br auf o-Metliylbenzophenon u. seine D eriw . in 
gewissen Fällen der Anthrachinonring geschlossen wird, daß aber daneben das CH3 
zu C02H oxydiert wird. Diese Nebenrk. tritt nicht ein, wenn man CI statt Br ver
wendet. Aus den vorliegenden Unterss. folgt, daß der Ringschluß erst eintritt, nachdem 
die 3 H-Atome des CH3 durch CI ersetzt sind. Denn wenn man o-Methylbenzophcnon 
bei 120° 2 Stdn. chloriert, so treten 1— 2 CI ein, u. es läßt sich weder Anthron noch 
Anthranol isolieren. Chloriert man aber 4 Stdn. bei 180°, so entsteht quantitativ
10,10-Dichloranthron-(9) (I), F. 132— 134°, welches mit sd. A . Anthrachinon liefert. 
Auch wenn man das bei 120° erhaltene Chlorierungsprod. nach Entfernung des gel. CI 
auf 180° erhitzt, entsteht keine eycl. Verb. Ferner: Durch Chlorierung von 2,5-Dimethyl- 
benzophenon bei 180° bildet sich H; wenn also 1 Cl-Atom für den Ringschluß genügte, 
Hätte dieser “hier eintreten müssen. —  Dieses Chlorierungsverf. kann dazu dienen, die 
Stellung eines CH3 in substituierten Benzophenonen zu bestimmen, vorausgesetzt, daß 
andere vorhandene Substituenten nicht störend wirken. Z. B . wird im 2-Methyl-2',5'- 
dichlorbenzophenon zwar das CH3 völlig chloriert, aber Ringschluß tritt infolge ster. 
Hinderung durch das CI des anderen Ringes nicht ein. —  Aus p-Chlortoluol u. Bcnzoyl- 
chlorid erhielt H e l l e r  (Ber. Dtsch. ehem. Ges. 46 [1913]. 1500) wenig festes Prod. 
(F. 35— 36°) u. fl. Fraktionen. Ersteres ist 2-Chlor-5-methylbenzophenon, da es durch 
Chlorierung kein Deriv. von I  liefert. Die fl. Fraktionen enthalten 2-Methyl-5-chlor- 
benzophenon, denn sie liefern, bei 180° chloriert, das 2-Chlorderiv. von I. —  Beim 2,4-Di- 
chlor-5-methylbenzophenon tritt nur 1 CI in das CH3 ein, weil die anderen CI-Atome die
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völlige Chlorierung verhindern. —  Die im o-ständigen CH3 der Benzophcnone befind
lichen CI-Atome sind gegen W . sehr empfindlich u. werden durch dieses schon bei Raum- 
temp. als HCl abgespalten, ohne daß Ringschluß eintritt. Die gebildeten Prodd. sind 
zu labil, um rein isoliert werden zu können. Die Rk. wurde bei II näher untersucht. —
II wird durch A . unerwarteterweise in 2-[ Trichlormethyl]-anthrac,hinon übergeführt. 
Letzteres liefert, mit Cu in Nitrobenzol erhitzt, oder auch mit sd. amylalkoh. NaOH 
Dianthrachinonyl-(2,2')-acetylen (dieses vgl. E c k e r t ,. Monatsh. Chem. 35 [1914]. 300),. 
mit alkal. Hydrosulfit Dianthrachinonyl-(2,2')-älhylen (Anthraflavon).

CO CO CO CC1»

cci2 " ” CH2cr cci2 (5o
V e r s u c h e .  2-$Iethyl-4'-chlorbenzophenon, C14H U0C1. Aus o-Toluylsäure- 

chlorid, Chlorbenzol u. A1C13. K p .14 194°. —  3,10,10-Trichloranthr<m-(9), C14H 7OC]3,
' In  voriges bei 130° CI einleiten, nach Erkalten feste M. mit Ä . verreiben. Kryställchen, 
F, 137°. Liefert mit sd. A . 2-Chloranthrachinon. —  2-Methyl-2',5'-dichlorbcnzophenon, 
C14H 100C12. In Gemisch von p-Dichlorbenzol, A1C13 u. CS2 o-Toluylsäurechlorid ein
tragen, 6 Stdn. stehen lassen, 6 Stdn. kochen, CS2 abdest., 8 Stdn. auf 130— 150“ er- 
liitzen usw. K p .13 203°, Krystalle, F. 63,5°. Bleibt, bei 130° chloriert, fl. u. in Ä. 1. 
Löst man jetzt in konz. H 2S 04, so bildet sich 2' ,5' -Dichlorbenzophejion-2-carbonsäure. —
2,10,10-Trichloranthron-(9), Ci4H 70C13, Krystalle, F. 162°. Mit sd. A .: 2-Chloranthra- 
chinon. —  Synthese des 2-Methyl-5-chlorbßnzophenons: 2-Methyl-5-chlorbenzonitril,. 
CjHjNCI. Aus 2-Methyl-5-chloranilin wie üblich. Krystalle, F. 48°. —  2-Methyl-5- 
cfilorbenzoesäure, C8H 70 2C1. A us vorigem mit 70% ig. H 2S 0 4. Nadeln aus verd. A ., 
F. 168°. —  2-3fet]iyl-5-chlorbenzophenon, C14H n OCL A us dem Chlorid der vorigen mit 
Bzl; u. A1C13 in CS2. . K p .12 191°, F. 41°. —  2,4-Dichlor-5-methylbenzophenon, C14H 10OCl2. 
Aus 2,4-Dichlortoluol, Benzoylchlorid u. A1C13 in CS2. K p . ,2 202— 203°, Krystalle, 
F. 78°. —  m -C hlorderivC14H 80C13. Bei 180°. Fl. —  2,4-Dichlorbenzophenon-5-carbon- 
säure, Ct4H 80 3Cl2. Voriges mit konz. H 2S 0 4 auf 35° erwärmen (HCl-Entw.), Prod. mit 
alkal. K M n04 oxydieren. Krystalle aus verd. A ., F. 167°. —  2,5-Dibenzoyl-l,4-di- 
[itrichlormethyl]~benzol, C22H 120 2C16. Durch Chlorieren von 2,5-Dibenzoyl-l,4rdimethyl- 
benzol (vgl. C. 1923. III . 107.8) in Trichlorbenzol bei 140— 150°. Krystalle, nach 
Waschen mit.Ä. F. 205,5°. Enthält etwas zu viel CI wegen geringer Kernchlorierung. ■— 
7,7,14,14-TeiracMor-5,r2-dioxo-5,7,12,14-telrahydropcnlacen, C22H 10O2CI4 (HI; Nomen
klatur vgl. P h i L im ,  C. 1930.1. 221). Aus vorigem in Trichlorbenzol oder Nitrobenzol 
bei 180° oder einfacher direkt, indem man die Chlorierung bei 180° vornimmt. Gelbliche 
Krystalle aus Trichlorbenzol (h. Lsg. violettrot), Zers. 200°, beständig gegen sd. A . 
H 2S 0 4-Lsg. grün, bei ca. 150° gelbbraun unter HCl-Entw. u. Bldg. von Pentacendichinon. 
Hydrosulfitküpe grün, dann braun, durch Oxydation blau violett; hierbei wird das CI 
eliminiert. —  2-[Chlor>mthyl]-5-[trichlormethyl]-bcnzophenon, C16H 10OC14 (II), sll. außer 
in A. Liefert beim Erhitzen mit Alkalien Polymerisationsprodd., dagegen mit W. im 
Rohr bei 150° 2-lOxymethyl\-benzopheiwn-5-carbonsäure, C15H 120 4, aus W., F. 198— 200°.
—  Verb. C^H^OCl^. Äth. Lsg. von II mit W. schütteln, im Vakuum oder auf W .-Bad 
verdampfen. Sehr unbeständig wegen Polymerisierung. —  2-[Trichlormethyl]-anthra- 
chinon, C15H 70 2C13. Aus II oder besser vorigem mit sd. A . bis zur Lsg. Gelbliche Tafeln 
aus Amylalkohol oder Eg., F. 154°. Liefert mit konz. H 2S 0 4 bei 35° Anthrachinon-2- 
carbonsäure. (Helv. chim. Acta 14. 369— 78. 16/3. 1931. Freiburg [Schweiz], 
Univ.) L in d e n b a u m .

H. Staudinger und H. Freudenberger, Thiobenzophcnon. (Vgl. C. 1928. II. 
758.) Langsame Zugabe von 25 g Benzophenondichlorid, C6H r'CCl2-C6H 5, zu einer 
durch Sättigen einer Lsg. von 4,6 g Na in 150 ccm absol. A . mit H 2S erhaltenen alkoh. 
Lsg. von NaSH liefert 42— 49%  Ausbeute an aus PAe. umkrystallisiertem C0H 5-CS' 

F- 53— 54°, K p .1( 174°. (Organic Syntheses 11. 94— 95. 1931.) B e h r l e .
C. F. H. Allen und R. K. Kimball, a-Phenyl-ß-benzoylpropionitril. Behandeln 

von 208 g Benzalacetophenon in 3,51 95%>g- A . u. 60 g Eg. mit 130 g KCN in 375 ccm 
W . bei 35» ergibt 93— 96%  Ausbeute an CsH 5-CH(CN)CH2-CO-C„H5, Umkrystalli- 
sieren aus 95%  A . oder Aceton, F. 127°. (Organic Syntheses i0 .  80— 81. 1930.) B e h r .

R. Fosse, Einwirkung der Cyanessigsäure auf Triphenylcarbinol. Synthesen der 
[Triphenylmethyl]-cyanessigsäure und N-\Triphenylmethyl]-malonamidsäure. (Vgl. 
C. 1920. I. 892. III. 281.) Vorliegende Unters, bildet die Ergänzung u. Berichtigung,
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einer älteren Mitt. (Compt. rend. Acad. Sciences 145 [1907]. 196). Nach dieser sollen 
durch Kondensation von Triphenylcarbinol mit Cyanessigsäure 2 Säuren C22H 170 2N  
entstehen, bezeichnet als [TriphenylmethylJ-eyanessigsäure A  (F. 155°) u. B (F. 175°). 
Diesen Säuren sollen 2 Deearboxylierungsprodd. C21H 17N, d. h. von der Zus. des Tri- 
phenylpropionitrils, entsprechen, bezeichnet als N-Verb. A  (F. 140°) u. B (F. 211°). 
N-Verb. B lieferte, mit starker H 2S 0 4 hydrolysiert, Triphenylcarbinol, N-Verb. A 
dagegen nicht. Neuerdings haben B e r g m a n n  u . W olfe (C. 1930. I. 3675) die beiden 
N-Verbb. untersucht u, festgestellt, daß N-Verb. A  /?,/?,/9-Triphenylpropioriitril, 
(C„H5)3C-CHo-CN, ist. N-Verb. B soll Ketentriphenylmethylimid, CH2: C : N-C(C6H5)3, 
sein, weil sie durch H 2SO,t zu Triphenylcarbinol, CH3-C 02H u. NH 3 hydrolysiert wird. 
Dio neuen Unterss. des Vf. haben nun folgendes ergeben: Zwischen den Säuren A  
u. B einerseits, den N-Verbb. A  u. B. andererseits besteht keine Beziehung. Säure A  
ist tatsächlich [Triphenylnie.lhijl]-ci/anessigsäure, (C6H 5)3C- CH(CN)- COaH, u. N-Verb. A  
ist ihr Decarboxylierungsprod., also ß,ß,ß-Triphenylpropionilril, in Übereinstimmung 
mit obigen Autoren. Säure B u. N-Verb. B sind überhaupt nicht isomer mit Säure A  
u. N-Verb. A, sondern um H 20  reicher. Säure B ist also ein Additionsprod. von Tri
phenylcarbinol an Cyanessigsäure. N-Verb. B ist das lange bekannte N-[Triplienyl- 
methyl]-acelamid, (C6H 5)3C-N H -C O -C H 3, u. wurde vom  Vf. auch aus Acetamid u. 
Triphenylcarbinol dargestellt. Säure B ist folglich N-[Triphenylmethyl\-malonamid- 
säwre, (C0H 5)3C • NH  • CO • CH? • CO,H.

V e r s u c h e .  10 g bei 100° getrocknetes Triphenylcarbinol in 25 g geschm. 
Cyanessigsäure lösen, 4 Min. unter Rühren im sd. W .-Bad erhitzen, orangeroten Sirup 
mit W. ausziehen, jetzt weißes Prod. mit 100 ccm A. schütteln. Säure A  geht in Lsg., 
Säure B bleibt ungel. in Flocken zurück. —  [Triphenylmelhyl]-cyanessigsäure (Säure A), 
C22H 170 2N +  (C2H 5)20 . Getrocknete äth. „Lsg. mit L g . bis zur Trübung versetzen, 
nach 24 Stdn. Krystalle mehrmals aus sd. A.-Lg. umlösen,„wobei etwas Säure B ungel. 
bleibt. F. 155° (Hg-Bad) unter C 0 2-Entw. Der Krystall-Ä. wird im Vakuum bei 60° 
abgegeben. —  ß,ß,ß-Triphenylpropionitril (N-Verb. A), C21H 17N. 1. Gleiche Teile
Triphenylcarbinol u. Cyanessigsäure 1 Stdo. auf 110—-115° erhitzen, mit w. verd. 
NaOH ausziehen. 2. Aus Säure A  bei 160— 170°. 3. Alkoh. Lsg. von Säure A  mit 
NaOH neutralisieren, auf W .-Bad verdampfen, Rückstand mit W. waschen. Aus A ., 
F. 140° (Hg-Bad). —  Konst.-Beweis: ß,ß,ß-Triphenylpropionsäure. 1 . Voriges in alkoh. 
KOH lösen, A. verdampfen, ca. 20 Min. auf 280° erhitzen, in h. W . lösen, Filtrat mit 
HCl fällen, 2. Triphenylcarbinol mit 4 Teilen Malonsäure ca. 35 Min. auf 165— 170° 
erhitzen, in w. verd. NaOH lösen, Filtrat mit Säure fällen. Aus Eg. oder A ., F. 178 
bis 179° (Hg-Bad). Ag-Salz, C21H 170 2Ag. —  ß,ß,ß-Triphenylpropionamid, C21H i0ON. 

■Vorige mit PC13 in Bzl. 20 Stdn. kochen, Lsg. abgießen, NH3-Gas einleiten, h. absaugen.
F. 194« (Hg-Bad) (vgl. H e lle r m a n , C. 1927. II . 1267). Liefert, mit PC13 in Bzl.
4 Stdn. gekocht, obiges Nitril. —  N-[Triphenylmethyl]-malonamidsäure (Säure B), 
C22H 10O3N, aus Chlf., F. 175° (Hg-Bad) unter C 02-Entw. —  N-[Triphenylmelhyl]- 
acelamid (N-Verb. B), C2lH 19ON. 1. Vorige auf 180°, nach C 02-Entw. u. Erstarren
4— 5 Min. auf 220° erhitzen. 2. Triphenylcarbinol u. Acetamid mit einigen Tropfen 
konz. H 2SO.! ca. 45 Min. auf 210— 240° erhitzen, Prod. mit W. auskochen. Nadeln 
aus A., F. 211° (Hg-Bad) unter Sublimieren. W ird durch 90°/oig. H ?S 0 4 (W .-Bad) 
zu Triphenylcarbinol, CH3-C 02H u. NH 3 hydrolysiert. (Bull. Soc. chim. France [4]
49. 159— 73. Febr. 1931.) L in d e n b a u m .

H. T. Clarke und M. R. Brethen, a-Bromnaphthalin. Zugabe von 707 g (220 ccm) 
Br2 zu einer erhitzten Mischung von 512 g Naphthalin u. 275 g (170 ccm) CCl4 während 
12—15 Stdn. liefert 72—75% Ausbeute an a-Bromnaphthalin. (Organic Syntheses 10. 
14—15. 1930.) B e h r l e .

J. Salkind und Z. Stetzuro, Umlagerungen der Dibromnaphthaline durch Alu
miniumchlorid. V ff. weisen darauf hin, daß das von L o h fer t  (C. 1930. II. 2526) 

■zu seinen Umlagerungen benutzte 1,2-Dibromnaphthalin von A rm stro n g  u . R o ssiter  
.(Chem. News 65. 59) sowie einem der V f. (C. 1930. II. 3282) als ein Gemisch von 1,4- (I)
■ u. 1,5-Dibromnaphthalin (H) erkannt worden ist, so daß die Herkunft der von LOHFERT 
durch Erwärmen m it A1C13 erhaltenen I u. II unbewiesen bleibt. Unbestimmt ist 

•auch die Struktur des A ceto-l,2-dibromnaphthalins, F. 146°. V ff. finden, daß sowohl 
reines I als auch II sieh beim Erwärmen mit A1C13 im HCl-Strom in dasselbe 2,6-Dibrom- 
■naphthalin, C10H 6Br2 (F. 159,5— 160,5°) verwandeln. (Ber. Dtsch. chem. Ges. 64. 
953— 54. 8/4. .1931. Leningrad.) BERSIN.

J. Salkind und M. Belikow, Über das Tribromnaphthalin von Glaser. Gl a s e r
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(L iebig s  Ann, 135. 43) hat durch Eimv. von Br «auf a-Bromnaphthalin ein Tribrom- 
naphthalin (I), E. 75°, erhalten, dessen Struktur von den Vff. als die eines 1,4,6-Tri- 
bromnaphthalins bewiesen wird. Durch Krystallisation aus A., kurze Oxydation mit 
K M n04 in  Aceton, Vakuumdest. u. nochmalige Krystallisation konnte der F. von I 
auf 86— 87° getrieben werden. Durch Oxydation mit K M n04 wurde aus I  3,6-Dibrom- 
phthalsäure erhalten, womit die 1,4-Stellung von 2 Br-Atomen in einem Ring erwiesen 
war. Die Bromierung von reinem 1,5-Dibromnaphthalin ergab nur Tetrabromide, 
während I aus reinem 1,4-Dibromiiaphthalin erhalten werden konnte (Ausbeute 43% ). 
Die Entscheidung zwischen dem möglichen 1,4,5- u. 1,4,6-Deriv. wurde durch Ver
gleich mit den nach Literaturangaben dargestellten Verbb. zugunsten des 1,4,6-Tri- 
bromnaphthalins gefällt. —  Für das 5-Nitro-l,4-dibromnaphthalin, aus dem Jo LIN 
(Bull. Soc. chim. France [2] 28. 515) das 1,4,5-Tribromnaphthalin dargestellt hatte, 
wxrde die Stellung der Nitrogruppe in 5 durch energ. Red. zu a-Naphthylamin bewiesen. 
Das 1,4,6-Tribromnaphthalin, F. 86— 87°, wurde nach J o l in  (1. c.) aus 1,4-Dxbrom- 
naphthalin-6 -sulfosaurem Kalium  u. PBr5 erhalten. Für das von CLAUS u. JÄCK 
(C. 1898. I. 576) dargestellte Tribromnaphthalin wird hingegen die Struktur eines
1,3,6-Dsriv. wahrscheinlich gemacht.

V e r s u c h e .  1,4,6-Tribromna.plithalin, CI0H 5Br3 (I). Aus dem Gemisch von
1,4- u. 1,5-Dibromnaphthalin (vgl. vorst. Ref.) mit Br in Ggw. von Eisenspänen oder 
aus 1,4-Dibromnaphthalin u. Br. —  3,6-Dibromphthalsäure, C8H 4Br20 4. Aus I  mit 

.KM n04 in Aceton. Silbersalz, C8H 2Br20 4 Ag2. —  1,5, ?, ? -Tetrabromnaphthalin, C10H 4Br4.
F. 235°. Aus 1,5-Dibromnaphthalin mit Br in CC14 in  Ggw. von Eisen, neben anderen 
Bromierungsprodd. (Ber. Dtsch. ehem. Ges. 64. 955— 59. 8/4. 1931. Leningrad.) B e r s .

J. B. Conant und B. B. Corson, l-Amino-2-naphtholhydrochlorid. Ein Gemisch 
von 240 g l-N itroso-2-naphthol, 1,5 1 W. u. 300 ccm 5-n. NaOH wird ca. 30 Min. gerührt, 
1200 ccm 5-n. NaOH zugegeben, durch Einleiten von Dampf die Temp. auf 35° gebracht, 
mit 600 g  techn. Na2S20 4 reduziert, ca. 1 kg Eis u. 500 ccm techn. konz. HCl zugegeben, 
weiterhin mit W. u. konz. HCl erhitzt u. das Hydrochlorid des l-Amino-2-naphtliols 
durch Eingießen der filtrierten Lsg. in konz. HCl in 66— 74%  Ausbeute erhalten. 
(Organic Syntheses 11. 8— 11. 1931.) B e h r l e .

Louis F. Fieser, l-Amino-2-naphthol-4-sulfonsäure. Zu einer wss. Lsg. von aus 
300 g /?-Naphthol gewonnenem l-Nitroso-2-naphthol, 600 g NaHSOa u. 100 ccm 6-n. 
NaOH in insgesamt 7 1 werden 400 ccm konz. H 2S 0 4 langsam zufließen gelassen. Aus
beute 82— 84% - (Organic Syntheses 11. 12— 14. 1931.) .Be h r l e .

Julius Schmidt und Walter Maier, Über lichtempfindliche Diazoverbindungen.
I. Mitt. Diazonaphtholsulfonsäure-{1,2,4). Obwohl Diazoverbb. infolge ihrer Aus- 
bleiclifähigkeit seit einigen Jahren in erheblichem Umfang zur Herst. von Lichtpaus
papieren verwendet werden, ist über die beim Ausbleichen erfolgenden Rkk. sehr wenig 
bekannt, u. über die Konst. der für Lichtpauszweclce viel verwendeten 1-Diazonaphthol- 
(2)-sulfonsäure-(4) (I) u. die Zus. ihror Salze finden sich in der Literatur widersprechende 
Angaben. Für die Säure I  kommen zunächst außer .der gewöhnlichen Diazoformel I a 
(Hydratformel) noch die Anhydridformeln II, III u. IV  in Frage. B a t t e g a y  u . SCHMIDT 
(C. 1927. I. 2075) haben aus dem Verh. des Cu-Salzes auf Formel I a  geschlossen; 
im Widerspruch zu diesen Angaben wurde aber gefunden, daß das Cu-Salz sich wie 
die andoren Salze von einer Anhydridform ableitet u. daß auch die freie Säure in einer 
Anhydridform vorliegt. Die Betainformel II kommt nicht in Frage, weil die 2,6-Dibrom- 
diazobenzol-4-sulfonsäure, die eine derartige Betainbindung enthält, im Gegensatz 
zu I keine sulfonsauren Salze bildet. Vff. treffen keine Entscheidung zwischen den 
nunmehr übrigbleibenden Formeln III (KÖGEL, C. 1918. II . 644) u. IV  (H a n t z SCH 
u. R e d d e l ie n , Die Diazoverbb. 2. Aufl. [Berlin 1921], S. 60, 106). Die Salze von I 
zeigen keine Komplexnatur, auch nicht das von B a t t e g a y  u . Sc h m id t  als Kom plex
salz angesehene Cu-Salz; wahre Komplexsalze von Diazoverbb. verhalten sich ganz 
anders. —  Über den Ausbleichprozeß ist nichts genaues bekannt; beim Zerfall der Diazo
verbb. im Licht wurden bisher keine reinen Prodd. erhalten (vgl. KÖGEL, 1. c . ; Or t ON, 
Co ates  u. B u r d e t t , Journ. ehem. Soc. London 91 [1907]. 35; Se y e w e t z  u . M o u n ie r , 
C. 1 9 2 8 .1. 2578). Nach Ansicht der Vff. muß als primäres Rk.-Prod. ein einheitlicher 
Stoff entstehen, alle übrigen beim Ausbleichen auftretenden Verbb. entstehen in sek. 
R k .: 1. durch Veränderung der Diazoverb. in Lsg. unabhängig von der Lichtrk., 2. durch 
sek. Veränderung des Ausbleichprod., 3. durch Rk. des Ausbleichprod. mit noch vor
handener Diazoverb. (Azofarbstoffbldg.) Säuert man die Lsgg. an, so kann sich kein 
Azofarbstoff bilden; unter solchen Bedingungen wurde durch Messung des entwickelten
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N u. durch Analyse des Ausbleicliprod. festgestellt, daß der Ausbleichprozeß quantitativ 
nach A r-N 2Cl +  H 20 — >-C u'O H  +  N 2 +  HCl unter Bldg. von Phenolen verläuft.

V e r s u c h e .  l-Diazonaphthol-{2)-sülfonsäure-(4). Man diazotiert 1-Amino- 
naphthol-(2)-sulfonsäure-(4) mit CuS04 u. N aN 02 in W . Gelbliche Nadeln aus W. 
Nicht explosiv, verpufft beim Erhitzen. L. in konz. H 2S 04 grün, durch W. unverändert 
fällbar. M e t a l l s a l z e :  C10H 5O4N 2S • Na. Goldgelbe Nadeln. C10H6O4N 2S • K . 
Goldgelbe Nadeln. Ci0H6O4N 2S ■ V2 Ca. Gelbe Schuppen. C10H5O4N 2S ■ 1j,, B.a - ¡ - 1 ‘ /2 ILO. 
Orangefarbene Säulen aus W. Gibt über P20 5 bei 60° 1/ 2 H 20  ab. C10H5O4N2S-A g -|- 
H 20 . Gelbe Nadeln. Wird im Vakuum über H 2S 04 wasserfrei. Ci„H50 4N 2S ■ lL Zn -j-
3 H 20 . Gelbe Nadeln aus W . Wird über P 20 5 bei 60° wasserfrei. C10H 5O4N2S- 1L Cd -|- 
H 2Ö. Gibt über P20 5 bei 60° 2 H 20  ab. C10H6O4N 2S • 1/ 2 C u .. Gelbe Nadeln aus W. 
Enthält lufttrocken 3 H 20 , über P20 5 bei gewöhnlicher Temp. getrocknet V2 H 20 ;  
wird bei 75° über P20 G wasserfrei. Die von B a t t e g a y  u. Sc h m id t  (1. c.) behauptete 
Sonderstellung dieses Salzes konnte nicht bestätigt werden. C10H5O4N2S- 1/2 Fe11 4-
3 H 20 . Gelbe Nadeln aus W ., wird über P20 5 bei 60° wasserfrei. Entsteht auch bei 
Verss. zur Herst. des Ee'"-Salzes. C10H5O4N 2S ■ y., Mn11 +  3 H 20 . Goldgelbe Nadeln 
aus W. C10H 50 4N 2S -1/2 U 0 2 +  l 1/* H 20. Kleine gelbe Nadeln. Swl. in W . Die Salze 
zeigen bei der Kuppelung mit Azokomponenten Unterschiede im Farbton; die Ba- 
u. Zn-Salze geben mit Resorcin dasselbe R ot wie die freie Säure, bei Cu, Ni, Co, Fe, 
Mn ergibt sich zunehmende Verschiebung nach Braun. —  A u s b l e i c h p r o z e s s e :  
Die gelbe Lsg. von I in W. wird beim Belichten unter N-Entw. rotorange; setzt man 
HCl zu (z. B. 0,5 g I  u. 3 ccm konz. HCl in 200 ccm W .), so wird die Lsg. beim Aus
bleichen zuletzt fast farblos, auf 1 Mol I wird 1 Mol N 2 entwickelt. Beim Eindampfen 
der Lsg. erhält man l,2-Dioxynaphthalinsulfonsäure-(4), C10H 80 5S (C10H 7O6S -V 2 Ca, 
gelbliche Säulen; C10H 7O6S-K , gelbe Prismen). —  p-Diazodiphenylamin liefert beim 
Ausbleichen in neutraler Lsg. grüne bis schwarze Prodd., in salzsaurer Lsg. (10 g ZnCl2- 
Komplexsalz, 500 ccm W ., 750 ccm 36°/0ig. HCl) p-Oxydiphenylamin, F. 70° aus verd. A . 
(Ber. Dtsch. ehem. Ges. 64. 767— 77. 8/4. 1931.) Os t e r t a g .

Julius Schmidt und Walter Maier, Über lichtempfindliche Diazoverbindungen.
II. Mitt. Einfache Methode zur Bestimmung des Diazosticlcstoffs. Lichtempfindliche 
Diazoverbb. spalten, wie in der I. Mitt. (vgl. vorst. Ref.) gezeigt wurde, bei der Be
lichtung in salzsaurer Lsg. den Diazostickstoff quantitativ ab. Zur Best. des Diazo-N 
■1. man 0,2— 0,5 g Substanz in W ., setzt eine zur Ausschaltung von Nebenrkk. aus
reichende Menge HCl zu, setzt die Lsg. dem Sonnenlicht aus u. fängt das entwickelte 
Gas im Azotometer auf. Einzelheiten u. Beleganalysen siehe Original. (Ber.' Dtsch. 
ehem. Ges. 64. 778— 79. 8/4. 1931. Stuttgart.) Ost e r t a g .

Paul Ruggli und Walter Heitz, Uber 2,1-Thioindigoide der Anthrachinonrcihe. 
V . Mitt. über Anthracenderivate. (IV. vgl. C. 1930. II. 1549.) Als Ausgangsmaterial 
diente l-Amino-2-mercaptoanthrachinon (I), dessen Na-Salz mit Halogeniden leicht 
reagiert. So liefert es mit w-Bromacetophenon II  u. mit Chloressigsäure IV (Rest des 
Anthrachinonmol. fortgelassen; d. Ref.). Diese Verbb. cyclisieren sich leicht unter
H,0-Abspaltung zu IH u. V, so daß ihre Diazotierung in konz. H 2S 0 4 nicht gelingt. 
Dagegen neigen die aus I  u. den Bromessigestern dargestellten Ester von IV  nicht so 
zum Rjngschluß u. lassen sich glatt diazotieren. Aus den Lsgg. der Diazoniumsulfate 
wurden die gut krystallisierenden Perchlorate isoliert u. deren Diazoniumrest wie 
üblich gegen CN ausgetauscht. In den so erhaltenen Cyanestern wurde zunächst die 
Esterfunktion sauer verseift (alkal. Verseifung führte zu unerfreulichen Prodd.), darauf 
das CN über CO-NH 2 in C 02H  übergeführt. Unter der Wrkg. von Acetanhydrid er
leidet diese Diearbonsäure Ringschluß zu VI, welches zu VII verseifbar ist. —  M I  
besitzt die typ. Indoxyleigg. Es ist zu VI reacctylierbar u. benzoylierbar. In das CH2 
läßt sich leicht ein Br einführen. Ferner kondensiert sich das CH2 mit aromat. Alde
hyden, Isatin-a-anil u. Chinonen. So wurden die gemischten Indigoide VIH  (X  •= NH  
u; S) u. IX dargestellt, welche allerdings techn. nicht brauchbar sind, da sie keine ge
nügende Affinität zur Baumwolle u. keine schönen Nuancen besitzen. —  Verss., VTI 
zu oxydieren oder aus seinem a-Bromderiv. H Br abzuspalten, wodurch der Bis-[anthra-

N«OH N :N N = N N,
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chinon-2,l-thiopheu]-indigo entstehen mußte, ergaben noch kein reines Prod. Die 
Versa, wurden nicht fortgesetzt, weil dieser Indigo inzwischen auf anderem Wege dar
gestellt worden ist (D. R . P. 461 503; C. 1928. ü .  715).

V e r s u c h e .  l-Amino-2-mercaptoanthracliinon (I). 1-Aminoanthrachinon in 
gcschm. krystallis. Na2S bei ca. 70° einrühren, in 4 Stdn. auf 140° u. hierbei 5 Stdn. 
erhitzen, noch h. M. ausgießen, mit sd. W . auszielien, durch Baumwolle filtrieren, ein
engen. Das Na-Salz lcrystallisiert aus. —  S-Methyläther, C15H u 0 2NS. In verd. NaOH 
mit (CH3)2S 04 erst bei 40°, dann ca. 70°. Granatrote Nadeln aus Toluol, P. 186°. Färbt 
Acetatseide orangerot. —  S-Phenacylälher, C22H 150 3NS (II). In  w. wss. Lsg. von I 
alkoh. Lsg. von co-Bromacetophenon tropfen, Nd. mit h. W . waschen. Rote Nadeln 
aus viel A . Geht bei ca. 130“, ohne zu schm., in U I über. —  Verb. C22Hn 0 2N S  (HI). 
Aus II : 1. durch Erhitzen in Eg. (W .-Bad) oder Nitrobenzol; 2. durch Lösen in konz. 
H 2S 04 u . Fällen mit W .; 3. durch trockenes Erhitzen auf über 130°. Aus Nitrobenzol 
blauschwarz, krystallin, F. 262°. W ird durch alkal. Hydrosulfit verküpt, aber bald 
aufgespalten (Geruch nach Acetophenon). —  l-Am.inoanthrachinon-2-thioglykolsäure 
(IV). Wss. Lsg. des Na-Salzes von I auf W .-Bad mit Na-Chloracetatlsg. versetzen, nach 
1Y2 Stdn. h. filtrieren, mit NaCl aussalzen. Das Na-Salz, C16H 10O4NSNa, bildet zin
noberrote Nädelchcn aus 50% 'g- -A.. —  Lactam, C16H a0 3NS (V). 1. Durch Aufkochen 
von IV  mit Acetanhydrid. 2. IV oder ihre Ester mit konz. H 2S 0 4 6 Min. erwärmen, 
auf Eis gießen. Orangegelbe Blättchen aus Nitrobenzol, Zers. ca. 250°, beständig gegen 
k. wss. NaOH, beim Kochen rote Lsg. —  l-Aminoanlhrachinon-2-thioglykolsäureätliyl- 
ester, C18H 150 4NS. Na-Salz von I  in h. W. eintragen, etwas NaOH zugeben, nach Er
kalten Bromessigsäureäthylester eintropfen. Rote Nadeln aus Amylalkohol, F. 116,5°.
—  Methylesler, aus Amylalkohol, F. 135°. —  l-Gyananthrachinon-2-thioglykolsäureäthyl- 
ester, GI9H130 4NS. Vorvorigen in eisgekühlte konz. H 2S 04 einrühren, Lsg. von N aN 02 
in konz. H 2S 04 eintropfen, bei Raumtemp. noch 2 Stdn. rühren, in Eiswasser gießen, 
schnell durchsaugcn, k. gesätt; KC104-Lsg. zugeben, gelbe Krystalle des Diazonium- 
perchlorats mit KC104-Lsg. waschen, mit W. anteigen, 70° w. Kaliumcuprocyanidlsg. 
eintragen, erhitzen, Nd. mit sd. W . u. verd. H N 03 waschen. Braune Nadeln aus Eg-,
F. 222°. H 2S 04-Lsg. tief braun. —  Methylester, ClgH u 0 4NS, gelbbraune Blättchen aus 
Eg., F. 217°. H 2S 04-Lsg. rot. —  Freie Säure, C17H 90 4NS. Durch 7-std. Kochen der 
Ester mit konz. HCl u. wenig Eg., wobei nur etwas in Lsg. geht. Aus Nitrobenzol grau
braun, krystallin, Zers, ab 260— 270°, uni. in NaOH. Liefert mit sd. Pyridin ein Pyridin
salz. —  Anthrachinon-l-carbonsäureamid-2-thioglykolsäure, C1;H u 0 5NS. Vorige mit 
75% ig. H 2S 04 auf W .-Bad erwärmen, dabei weitere Mengen konz. H 2S 0 4 zugeben, 
nach völliger Lsg. (3— 4 Stdn.) in Eiswasser gießen, nochmals kurz erwärmen. Rohprod. 
mit Pyridin kochen (nur teilweise Lsg.), Pyridinsalz mit 5% ig. HCl erwärmen. Oliv
grüne Nädelchen aus Nitrobenzol, Zers. 276°. H 2SÖ4-Lsg. orangerot. —  Anthraahinon-
l-carbonsäure-2-thioglykolsäure, C17H i0O6S. Vorige mit 2% ig. NaOH kochen, bis kein 
NH 3-Gerueh mehr bemerkbar, m it HCl fällen, nochmals a.ufkochen. Grünstichig gelbe 
Nädelchen aus Nitrobenzol, F. 243— 244° bei langsamem, ca. 250° bei schnellem Er
hitzen. H 2S 04-Lsg. ziegelrot. —  Anthraclmwn-2,l-[ß:acetoxythwphen'], C18H 10O4S (VI). 
Vorige (Rohprod.) mit Acetanhydrid u. Na-Acetat 15 Min. kochen, Eg. zusetzen, in 
Eiswasser gießen,, erwärmen. Hellbraune Nadeln aus Amylalkohol, F. 154°. H 2S04- 
Lsg. braunrot. —  Anthrachinon-2,l-[ß-oxythiophen], CJ0HsO3S (V ffj. V I mit 5% ig.

N

S
NH



1 9 3 1 .  I. D. Or g a n isc h e  Ch e m ie . 3 0 1 3

NaOH V2 Stde. kochen, Nd. mit stark verd. HCl waschen. Violettschwarze Krystalle 
aus Nitrobenzol, F. 230—-2400 (Zers.). H 2S 04-Lsg. gelbbraun. Alkal. Hydrosulfitküpe 
orange. —  p-Brombenzoylderiv., C23H u 0 4BrS. In Pyridin bei 60— 80°, Nd. mit b. W. 
u. verd. NH 4OH waschen, mit A. auskochen. Gelbe Nadeln aus Eg., F. 228°. —  a-Brom- 
deriv., CJ0H 7O3BrS. VH  in sd. Nitrobenzol lösen, auf Raumtemp. abkühlen, Br ein
tropfen. Violettblaue Nadeln aus Nitrobenzol, dann Eg., Zers, ab 220°. —  Benzalderiv., 
C23H120 3S. VH  mit Benzaldehyd u. Acetanhydrid 4 Stdn. auf 130° erhitzen, nach 
Zusatz von A . erwärmen, Nd. mit A . digerieren, mit verd. NH 4OH waschen. Gold
braune Kryställchen aus Nitrobenzol, F. 267— 261°. H 2S 04-Lsg. orangerot. —  Antlira- 
chinon-2,l-thiophen-(2)-indol-(2')-indigo, C24H u 0 4NS (VIH, X  =  NH). M I  mit Isatin- 
a-anil u. Acetanhydrid 8 Stdn. auf 130° erhitzen. Aus Nitrobenzol violettbraun, 
krystallin, Zers, ab 290°. H 2S 0 4-Lsg. grün. Küpe rot. —  Anthrachinon-2,l-thiophen-(2)- 
aeenaphthen-(l')-indigo, C28H 120 4S (IX). Mit Acenaphthenchinon u. Acetanhydrid in 
Nitrobenzol (130°, 21/i Stdn.). Aus Nitrobenzol violettstichig braunes Pulver, Zers, ab 
320°. H 2S 0 4-Lsg. grün. Küpe dunkelrot. — Anthrachinon-2,l-tliioplien-(2)-thionaphtlien- 
(2')-indigo, ö 24H10O4S2 (VIH, X  =  S). Mit Thionaphthenchinon wie vorst. Aus Tri- 
chlorbenzol braunviolett, Zers, ab 360°. H 2S 0 4-Lsg. grün. Küpe braunrot. (Helv. 
chim. Acta 14. 257— 75. 16/3. 1931.) L in d e n b a u m .

Paul Ruggli und Walter Heitz, Derivate des Anthrachinon-2,l-thiazols und andere 
Produkte aus l-Amino-2-mercaptoanthracliinon und Halogenverbindungen. VI. Mitt. über 
Anthracenderivate. (V. vgl. vorst. Ref.) l-Amino-2-mercaptoanihrachinon (I) reagiert 
mit m-Nitrobenzoylchlorid unter Abspaltung von HCl u. H 20  u. Bldg. von II  (X  =  
N 0 2). Das daraus durch Red. erhältliche Amin ist ein Analogon des Dehydrothio- 
toluidins mit dem Unterschied, daß das NH 2 nicht die p-, sondern die m-Stellung zum 
/¿-C-Atom einnimmt. Das Amin läßt sich diazotieren u. zu roten Azofarbstoffen 
kuppeln, ferner acetylieren, in ein Isocyanat überführen usw. —  Mit Cyanurehlorid 
setzt sich I  zu IV  um, indem nur das SH in Rk. tritt. Mit symm. Dichloräthylen bildet 
sich V, in welchem die N H 2-Gruppen nicht mehr diazotierbar sind. Bei großem Über
schuß an Dichloräthylen entsteht neben V auch VI. IV , Y  u. VI lassen sich zwar ver- 
küpen, sind aber als Baumwollfarbstoffe nicht brauchbar.

" ] n > - f  V  Y n f 1 111
lX > i\ / l(:!-C6H4.X(m) • C*H4 • NH • CO • NII • C6H , •

S S  s
V e r s u c h e .  [m-Nitrophe7iyl]-a7ithrachi?wn-2 il-thiazol, C21H 10O4NoS (II, X  =  

*?Oa). I  in Nitrobenzol unter Rühren auf 170— 175° erhitzen, m-Nitrobenzoylchlorid 
eintropfen, noch 1 Stde. rühren, Prod. mit W. u. A. auskochen. Grünliche Nadeln aus 
Nitrobenzol, F. 318— 320°. —  Nitroderiv., C21H 0O6N3S. In konz. H 2S 04 mit HNOa 
(D, 1,52) bei 60— 70°. Grünstichig gelbe Nadeln aus Nitrobenzol, Zers. 350— 355°. —  
[m-Aminophenyl]-anthrachinon-2,l-thiazol, C21H 120 2N2S (II, X  =  NH2). 1. Aus vor
vorigem durch 9-std. Kochcn mit Na2S u. etwas NaOH in W. 2. Vorvoriges mit A. ver
reiben, W. u. etwas NaOH zugeben, Hydrosulfit eintragen, auf ca. 70° erwärmen, noch 
etwas NaOH zugeben. Rotbraune Nadeln aus Toluol, F. 241°, gelegentlich mit 1 Mol. 
Krystalltoluol. —  Azofarbstoff G3lH w0 3N 3SNa. Voriges in konz. H2S 04 lösen, bei 
Raumtemp. Lsg. von N aN 03 in konz. H 2S 04 eintropfen, auf Eis gießen, olivgrüne 
Flocken mit W. waschen, in ¡3-Naphtholnatriumlsg. eintragen, auf 60— 70° erwärmen. 
Rot, aus Nitrobenzol umkrystallisierbar. H 2S 04-Lsg. weinrot. —  Weitere Kupplungen 
wurden mit ScHÄFFER-Salz u. e-Salz ausgeführt. —  [m-Acetaminophe.nyl]-anthra- 
chinon-2,l-thiazol, C23H I40 3N2S. Aus dem Amin mit sd. Acetanhydrid (10 Min.). Hell
gelbe Nadeln aus Nitrobenzol, F. 286°. —  Isocyanat (II, X  =  N : C : 0 ). Amin in viel 
sd. Toluol eintragen, bei 90— 95° Phosgen durchleiten, Überschuß durch Luft entfernen, 
gelben Nd. m it Bzn. waschen. F. 350— 360°. —  Harnstoff C^H^O^N^S,, (HI). Voriges 
mit lAg. des Amins in sd. Nitrobenzol übergießen, 2 Stdn. auf 150— 160° erhitzen, mit 
A. verd., gelbes Prod. mit Amylalkohol, dann A. auskochen. Bei 300° noch nicht 
gesehm., prakt. uni. H 2S 0 4-Lsg. gelb. Küpe rot, färbt Baumwolle schwach gelb. —  
Amylurethan G^H^O^N^S (H, X  =  N H 'C 0 2C5H n ). Aus Isocyanat mit sd. Am yl
alkohol (2 Min.), dann A . zusetzen. Gelbe Krystalle aus Amylalkohol, F. 221°. H 2SÖ4- 
Lsg. citronengelb. Küpe rot, färbt Baumwolle schwach gelbbraun. —  Phenylham- 
stoff Cn H „ 0 3N3S  (n , X =  N H -C O -N H -C 6H 5). Ebenso mit sd. Anilin. Nach Aus- 
kochen mit A. grünstichig gelb, bei 300° noch nicht gesehm., nicht umkrystallisierbar. —

xm . 1. 193
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Verb. OirH!iO(iN6S3 (IV). Na-Salz von I  in Nitrobenzol suspendieren, bei 120° Lsg. 
von Cyamirclilorid in Nitrobenzol zugeben, Prod. mit w. A ., W. u. l% ig . NaOH 
waschen, mit A. auskochen. Rot, krystallin., Zers, ab 210°, swl., nicht umkrystalli- 
sierbar. —  S y mm. Di-\l-aminoanthrachinonyl-(2)-mercapto\äthylcn, C30H 18O4N2S2 (V). 
In sd. Gemisch von 20 g I, je  50 ccm W . u. A . u. 6 g NaOH unter Rühren 7 ccm Dichlor-

C -S -C uH6Os .N H s n h 2 n h 2

N| f l v " N ' ' Y " S • S • C H : C H • S •
NHj • CMH6Oa • S • • S ■ C14H60 j • NH2 \[^J\ V

äthylen tropfen, noch 2 Stdn. auf sd. W .-Bad erwärmen. 
Rote Nadeln aus viel Nitrobenzol, Zers, ab 270°. H2S 04- 

• CH : CH-CI Lsg. braunrot. —  l-Am ino-2 -[ß-chlorvinylmercapto]-anlhra-
chinon, C,6H 10O2NClS (VI). In  sd. Gemisch von 50 ccm 
Dichloräthylen, je 25 ccm W. u. A . u. 1,5 g NaOH 5 g  I 

eintragen, 7 Stdn. kochen, Prod. abfiltrieren, mit sd. W. waschen, Filtrat +  Wasch
wasser weiter kochen. Dunkelrote Nadeln aus Amylalkohol, dann Eg., F. 180°. Der 
in sd. Amylalkohol uni. Teil ist V. (Helv. chim. Acta 14. 275— 85. 16/3. 1931. Basel, 
Univ.) L in d e n b a u m .

Alexander Robertson und Roy Basil Waters, Glucosidsynthesen. V II. Die 
Synthese von 6-Bromindican. (VT. vgl. C. 1931. I. 1620.) Der Methylester der 4-Brom- 
anthranilsäure reagiert nicht mit Chloressigsäureäthylester, auch nicht in Ggw. von 
Na-Acetat oder Pyridin. Dagegen entsteht nach F r ie d l ä n d e r , B r u c k n e r  u . 
De u t s c h  (L ie b ig s  Ann. 388 [1912]. 23) aus den freien Säuren mit w. Alkalien die
5-Bromphenylglyoxiin-2-carbonsäure, deren Dimethylester (I) m it Na in sd. Bzl. in Ggw. 
von einer Spur Na-Methylat Ringschluß zu II  erleidet. Die Umwandlung in 6-Brom
indican (VI) wurde im Sinne der Formeln H —V I durchgeführt. V I gellt bei der H ydro
lyse in Ggw. oxydierender Mittel, z. B. p-Nitrosodimethylanilin, in 6,6 '-Dibromindigotin 
über.

-COjM e -------- |OH / > (-------- ,0 -CaH ,0 (0 A c)4
-!NH-CHsC02Me L X ^ C O .M e  Brlv^ J ^ J cO .,M e  

I NH NH

i | £ “ 0 ‘  b 0 J ° - c*h'oioa'>' Bl0 - f c*Hl'° -
NH N H A c NH

V e r s u c h e .  4-Bromanthranilsäuremethylester, C8H80 2NBr, aus 50%ig- 
Nadeln vom F. 78°. —  Dimethylester der 5-Bromphenylglycin-2-carbonsäure, Cu H 120 4NBr 
(I), aus CH3OH in dünnen Prismen vom F. 101°. —  Methylester der 6-Brom-3-oxyindol-
2-carbonsäure, CloH 80 3NBr (n), aus verd. CH3OH, dann aus Bzl. Prismen vom F. 192°.
—  Diacetat, C14H120 5NBr, aus CH3OH rhomb. Prismen vom  F. 151°. —  6-Brom-3-oxy- 
indol-2-carbonsäure, C9H „03NBr, aus W. m it 3 H 20  in Aggregaten von Prismen, F. 198° 
(Zers.), wasserfrei F. 210°. —  Diacetat, C12H 10O3NBr, aus verd. A . mit 1 H 20  in Prismen 
vom F. 150— 152°. —  Methylester der 6-Brom-3-(tetracetyl-ß-glucosidoxy)-indol-2-carbon- 
säure, C24H 2li0 12NBr (n i ) ,  aus CH3OH lange Prismen vom F. 171°, [a]D20 =  — 59,7° 
(Aceton). —  6-Brom-3-ß-glucosidoxyindol-2-carbonsäure, C15H 150 8NBr (IV), gelatiniert 
bei der Abscheidung aus dem K-Salz. —  Pentacetyl-6-bromindican, C24H26On NBr (V), 
aus CH3OH lange Prismen vom F. 159°, [oc]d20 =  — 48,8° (Aceton). —  6-Bromindican, 
Ci4H 160 8NBr (VI), aus W. m it 4 H 20  in seidigen Blättchen vom F. 64°, [<x]d20 =  — 6,4° 
(Aceton). Verliert im Vakuum über P 20 5 bei 20° 3,5 H 20 , F. 177°, den Rest bei 160°. —
6-Bromindirubin, C16H 190 2N 2Br, aus vorst. Verb. durch Hydrolyse mit 3% ig. HCl in
Ggw. von Isatin, aus h. Anilin purpurrote Prismen mit grünem Metallglanz. —  p-Nitro- 
benzaldehyd-6-bromindogenid, C15H 90 3N2Br, analog dargestellt in Ggw. von p-Nitro- 
benzaldehyd, aus Aceton ziegelrote, mkr. Prismen vom  F. 297— 98°. (Journ. ehem. Soc., 
London 1931. 72— 76. Jan. London, Univ.) Oh l e .

Sydney Smith, Digitalisglucoside. HI.Glucoside aus Digitalis lanata. (II. vgl. C. 1931.
I. 1458.) Aus den Totalglueosiden von Digitalis lanata konnte durch Fraktionierung aus 
Aeeton u. durch Extraktion der wl. Fraktion mit h. 80% ig . A . neben Digoxin auch 
Gitoxin isoliert werden. Die ersten alkoh. Extrakte enthalten vornehmlich das Digoxin,
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die späteren das schwerer 1. Oitoxin. Reinigung durch Auskochen mit Chlf. Aus verd. 
A. oder CH3OH +  Chlf. kurze dicke Prismen vom F. 285° (Zers.), [a]546120 =  + 3 ,5 ° 
(Pyridin; c =  1,02). Weitere Identifizierung durch Hydrolyse zu Gitoxigenin u. 
Digitoxose. ( Journ. ehem. Soc., London 1931. 23— 25. Jan. Dartford, Wellcome Chem. 
W orks.) Oh l e .

P. Sisley, Die Farbstoffe der Blumen und Früchte. Flavonfarbsloffe, Antliocyanine 
und Gatechine. Vortrag. (Bull. Soc. chim. France [4] 49. 101— 17. Febr. 1931.) Lb.

Laszlö Cholnoky, Über Lycopin. Vf. bespricht die neueren Unterss. über die 
Konst. des Lycopins. Die von K a r r e r  aufgestellte Strukturformel wird den gegen
wärtig bekannten Tatsachen gerecht. Es wird festgestellt, daß die aus Tamus communis, 
Solanum dulcamara u. Lycopersicum esculantum (Paradiesapfel) isolierten Lycopin- 
präparate untereinander ident, sind. Dagegen konnte Vf. einige Nebenfarbstoffe 
bzw. Lycopinabarten, deren Anwesenheit auf Grund von mikrochem. u. spektroskop. 
Beobachtungen öfters vermutet -wird, nicht bestätigen. (Magyar Gyogyszer6sztudo- 
mänyi Tärsasäg Ertcsitöje 7. 95— 107. 15/3. 1931. Pecs [Ungarn], Univ.) Sa il e r .

P. Karrer, A. Helfenstein, B. Pieper und A. Wettstein, Pflanzenfarbstoffe. 
X X I X . Die symmetrische Lycopinformel. Perhydrolycopin. (X X V III . vgl. C. 1930.
II. 3297.) Vff. haben die in der X X V . Mitt. (C. 1930. II. 3295) für Lycopin  aufgestellte 
symm. Formel dadurch sicher gestellt, daß es ihnen gelang, durch Ozonabbau 1,6 Moll. 
Aceton zu fassen. Dadurch ist bewiesen, daß die beiden Enden des Mol. im Sinne 
der Formel gleich gebaut sind. Unter denselben Bedingungen lieferte das ebenfalls 
symm. gebaute Squalen (vgl. X X V . Mitt., ferner C. 1931. I. 2067) 1,8 Moll. Aceton. —  
Perhydrolycopin muß nunmehr mit dem früher (X . Mitt., C. 1929. I. 541) syntheti
sierten K W -stoff C40H 82 ident, sein. Letzterer wurde in etwas größerer Menge dar
gestellt, u. der Vergleich mit Perhydrolycopin ergab weitgehende Übereinstimmung. 
Beide K p .0i02 212— 214“. Synthet. K W -stoff: D .184 0,824, nD18 =  1,4590, MD =  186,66. 
Perhydrolycopin: D .184 0,822, nD18 =  1,4584, MD =  186,93 (ber. 186,91). —  Die Ozo
nisierungen (in konz. Essigsäure) u. Acetonbestst. werden genau beschrieben. (Helv. 
chim. Acta 14. 435— 38. 16/3. 1931. Zürich, Univ.) L in d e n b a u m .

E. Montignie, Untersuchung der Konstitution des Cholesterins. X IV . Benzoin- 
cholesteryläther. (X III . vgl. C. 1931. I. 2063.) Sättigt man eine Lsg. von je 1 Mol. 
Benzoin u. Cholesterin in Chlf. bei 50° mit HCl, verdampft u. nimmt mit sd. A . auf, 
so erhält man Benzoincholesteryläther, C0H5-CH(OC27H45)-CO -C8H5, Kryställchen, 
P. 117°. LlEBERMANNschc Rk. blau, dann grün. Mit Br in E g.: Bromid, F. 96— 97°. 
Phenylhydrazon, F. 104°. Oxim, F. 125°. Semicarbazon, F. 143°. Der Äther wird 
durch sd. alkoh. K OH  quantitativ in Cholesterin, K-Benzoat u. Benzylalkohol gespalten. 
Mit h. konz. H N 03 entstehen Benzil u. Nitrocholesterin. Gibt man zur alkoh. Lsg. 
des Äthers Zn, leitet in das sd. Gemisch HCl bis zur Lsg. des Zn u. gibt h. W . zu, so 
erhält man Cholesterin u. Dcsoxybenzoin. (Bull. Soc. chim. France [4] 49. 274— 75. 
Febr. 1931.) L in d e n b a u m .

Häkan Sandqvist und Waldemar Hök, Über die Phytosterine des Tallöls.
I. Mitt. Orientierende Untersuchung. Die Vff. fraktionierten ein aus Sulfatseife her
gestelltes Phytosteringemisch vom F. 137— 138° durch Umkrystallisieren aus A . u. 
Chlf. Betreffs der Einzelheiten der Durchführung muß auf das Original verwiesen 
werden. Vff. bestätigen großenteils die von A n d e r s o n  u .  Mitarbeitern (vgl. C. 1924.
I. 562 u. spätere Arbeiten) an anderem Material erhobenen Befunde. Von den er
haltenen Fraktionen sind hervorzuheben: Eine Fraktion A27, die wahrscheinlich aus 
Dihydrositosterin mit 10— 12%  Sitosterin bestand, eine Fraktion e21, die vielleicht 
aus molekularen Mengen Sitosterin u. Dihydrositosterin bestand u. eine Fraktion f62, 
deren Analyse leidlich auf C27H 480  stimmte. Spezif. Drehung — 11,4°. Ferner eine 
Fraktion j u , deren Analysen auf die Zus. C27H460  oder C26H480  deuten. —  Manche 
Fraktionen sind auch auf ihre Ultraviolettfluorescenz u. ihr ultraviolettes Absorptions
spektrum untersucht worden. —  Auch die LlEBERMANNschc Rk. u. die CARRsche Rk. 
wurden manchmal ausgeführt. —  Bei Verss., das Dihydrositosterin mit H 2S 04 ab
zutrennen, wurden Prodd. erhalten, die einen niedrigeren F. als natürliches Dihydro
sitosterin hatten, aber die richtige Drehung zeigten. —  Durch Acetylierung der bereits 
erwähnten Fraktion j „  wurde ein Acetat vom F. 120,4— 122° gewonnen, dessen Analysen 
auf die Zus. C27H 450 -0 C -C H 3 stimmen. (Svensk Kem. Tidskr. 42. 106— 27. Mai 
1930. Stockholm, Pharmazeut. Inst., Chem. Abt.} W il l s t a e d t .

Nobuzo Nakamura und Akiyoshi Iehiba, Über die Isolierung des Phytosterolins 
niis Weizenkeimen. Lufttrockene Weizenkeime wurden erschöpfend mit Ä . extrahiert.

193*
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Das erhaltene, zunächst klare Öl schied nach einigen Tagen eine Substanz aus, welche 
gesammelt u. mit w. Ä. u. A. gewaschen wurde. Sie bildete aus wenig Amylalkohol 
nikr. Nadeln, F. 285— 290°. Ausbeute 0,2°/o. Weitere Reinigung über das Acetyl- 
deriv. Es lag das von P o w e r  u. Sa l w a y  (Journ. ehem. Soc., London 103 [1913]. 
339. 1022) entdeckte Phytosterolin (Phytosteringlykosid), C33H 56Ö6, vor u. gab Sterin- 
u. Kohlcnhydratrkk. —  Tetraacetylderiv., C41H 64Ö10. Mit Acetanhydrid u. Na-Acetat. 
Blättchen aus A ., F. 167— 168°, [oc]d =  — 22,4° in Chlf. —  Tetrabenzoylderiv., C01H T2O10. 
Mit Benzoesäureanhydrid. Nadeln aus A.-Ä ., F. 198°, [cc]d =  +17,24° in Chlf. —  
Zur Hydrolyse wurde das Phytosterolin in Amylalkohol mit 15%ig. HCl 3 Stdn. gekocht, 
Amylalkohol mit W .-Dampf entfernt. Das gebildete Phytosterin, C27H480 , bildete 
Blättchen aus A ., F. 137°, [a]n — — 42° in Chlf. Acetylderiv., C29H480 2, F. 127°. 
Benzoylderiv., C34H50O2, F. 143,5°. —  In der Hydrolysenfl. wurde Olykose durch 
Drehung u. Phenylosazon naehgewiesen. (Scient. Papers Inst, physical. ehem. Res. 15. 
137— 41. 28/2. 1931.) L in d e n b a u m .

Hermann Leuchs und Fritz Kröhnke, Über die Entstehung des Dioxonucin- 
dihydrats und seine Reduktion. Bemerkungen zu der Arbeit voti E. Späth und H. Bret- 
schneider. ( Über Strychnos-Alkaloide. L V IIL  M itt.) (LVII. vgl. C. 1931. I. 89.) Mit 
Chromsäure ist aus Brucin die HANSSEN-Säure ClsH 220 8N , (3-Carboxymethylen-
2-oxonueinhydrat) (I) erhältlich, die durch das gleiche Mittel in die WlELAND-Säure 
C17H220 6N 2 (2,3-Dioxonucindihydrat) (H) übergeht. Diese gibt mit Na-Amalgam 
die bisher als 2,3,4-Trioxynucin bezeichnete Verb. C17H220 5N 2, die mit Chromsäure
wieder H  liefert u. eine Aminosäure mit den Resten — CH(OH)-CO„H; NH-CO; N 
also 2-Oxo-3-oxynucinhydrat (III) sein muß. Daher ist auch das aus III mit Br ent
stehende Alkaloid C17H 20O3N2Br2 als 2,2-Dibrom-3-oxy- oder wahrscheinlich als 2-Oxy-
2.3-dibromnuein (IV) anzusehen. Der Übergang von IV  zur Base C17H 220 3N2, die 
mit Chromsäure die Aminosäure C17H 220 4N„ gibt, ist so zu formulieren:

CH(Br)• C(OH)(Br)• N • CO — >- CH2• CH(OH)■ N • CO — >  CH8-C02H| NH-CO.
IH  erklärt auch den Ersatz des 3-Bromatoms durch OH, des 2-Bromatoms durch
N H 2 beim Einw. von wss. NH3 auf IV : CH(OH)-C(OH)(NH2)-N -CO . Letztere Verb. 
isomerisiert sich zum Am id von IH : CH (OH)-CO-NH2 | NH-CO. Ferner ist jetzt die 
mit Essigsäureanhydrid ausHI entstehende Verb. nicht als C2XH 24O0N 2- C2H 40 2 +  2 H 20, 
sondern als Diacetat des Monoacetylanhydrids von in, C19H220 5N2 (= 3 A e e to x y -
2-oxonucin), aufzufassen u. als C19H 220 5N 2, 2 C2H 40 2 +  H 20  zu formulieren. Mit 
HBr entsteht aus dem Diacetat das Hydrobromid des 3-Acetoxy-2-oxonucins, dessen 
ursprünglich positive Drohung in wss. Leg. nach einigen Tagen in Linksdrehung über
geht. Mit HBr gekocht liefert IH  die Verb. C17H 210 4N2Br, wohl 2-Oxo-3 (oder 4?)- 
bromnucinhydrat. Aus H  entsteht mit Essigsäureanhydrid das Dianhydrid C17H 180 4N2 
( =  2,3-Dioxonucin, V) mit wohl 3 Moll. C2H40 2. Die gelbe Farbe von V  scheint durch 
Enolisierung der 3. Kotogruppe bei Ggw. von Alkali oder einem freien bas. N-Atom, 
wie es in  den ringgeschlossenen Anhydriden vorliegt, hervorgebracht zu wrerden. 
Ebenso findet sich Gelbfärbung bei 2,3-Dioxonucidin u. 2,3-Dioxodiliydronucin, nicht 
aber bei deren Salzen, sowie bei 2,3-Dioxonucinsäurehydrat in alkal. Lsg., ferner bei 
dem Dianhydrid des letzteren auch als essigsaurem Salz.

V e r s u c h e .  HANSSEN-CI9-5ä«re (I)-Perchlorat. Durch Oxydation von Brucin 
mit Chromsäure u. Versetzen der Endlsg. mit HC104. Aus h. W. längliche, recht
winklige Prismen, [a ]c21 =  — 19,0°/<Z. —  2-Oxo-3-oxynucinhydrat (III). Aus der WlE- 
LAND-Säure (II) entsteht mit Na-Amalgam nach Ansäuern das Hydrochlorid, farb
lose Oktaeder, [<x]d20 =  + 7 ,3 °/d bzw. das Hydrobromid, Oktaeder. Hydroperchlorat, 
rechtwinklige Blättchen (Drusen). Freie Säure. Aus dem Bromid mit NaOH aus W. 
große Polyeder mit 6 H 20 , aus wss. A . zuerst sechsseitige Blättchen, die in schiefe, 
derbe Prismen u. Polyeder übergehen, [<x]d17 =  + 4 ,5 °/d. —  2-Oxo-3 ( 4 1)-bromnucin- 
hydrat-Hydroperchlorat. Aus dem Hydrobromid von IH  durch Kochen mit HBr u. 
Fällen der eingeengten Lsg. mit HC104. Aus h. HC104 oder W . spitz-sechsseitige Prismen 
oder Zwillinge, [a]D20 =  +65,4°/<2. —  Diacetat des 3-Aceioxy-2-oxonucins. Durch 
Erhitzen von III mit Acetanhydrid. Die 2 Moll. Essigsäure lassen sich nicht vollständig 
entfernen. Mit HBr bei 0° entsteht das Hydrobromid. Anfangsdrehung in W . [<x]d20 =  
27,8°/<Z, nach 2— 3 Tagen konstant bei — 10 bis — 12°. Aus der Lsg. lassen sich 2 iso
mere Salze isolieren, das eine schwach rechts-, das andere stärker linksdrehend. —
2.3-Dioxonucin, C17H180 4N 2 (V ). Aus H  werden mit Acetanhydrid fast farblose, sauer
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reagierende Tafeln mit wahrscheinlich 3 Moll. CoHjOo erhalten, die in der Hitze gelb 
werden, aus Essigester in Gestalt von Drusen farbloser Nädelchen sich abscheidcn, 
zunächst neutral reagieren, nach dem Trocknen in der Hitze aber gelb werden u. stark 
alkal. reagieren. Die Analysemverte für das freie Dianhydrid wurden nicht erreicht. 
Mit k. HBr entsteht daraus das Salz von II, mit HCIO.j fällt aus der methylalkoh. Lsg. 
das Perchlorat von Y, farblose Krystalle, deren Drehung in wss. Lsg. von [cc]d15 =  
+53 ,3°/^  nach mehreren Tagen auf 20° zuriiekgoht. Die Verss. von Späth  u .  B r e t -  
SCHNEIDER (C. 1 9 3 1 .1. 622) bringen für anderweitig bewiesene Theorien der Strychnin- 
cliemie nur eine nachträgliche Bestätigung, deren Bedeutung aber mehr in der Herst. 
einer Beziehung der Strychnos- zu den Quebracho- u. Yohimbe-Alkaloiden liegt. 
(Bcr. Dtsch. ehem. Ges. 64. 455— 62. 4/2. 1931. Berlin, Chem. Inst. d. Univ.) H e l l e .

F. v. Bruchhausen und H. W. Bersch, Bemerkungen zu Em st Späth und Fritz 
Kuffner : Zur Konstitution des Chelidonins. Vff. begrüßen die von Sp äth  u . K u f f n e r  
(0. 1931. I. 2203) erzielten Ergebnisse als Bestätigung ihrer Chelidoninformel (vgl. 
C. 1930. II. 3415), wenden sich aber gegen den Vorwurf, daß sie die möglichen Formeln 
H I u. H la  (1. c.) nicht genügend berücksichtigt hätten, die sie beide ausdrücklich ab
lehnen. Ihre phylogenet. Betrachtungen halten sie für berechtigt. (Ber. Dtsch. chem. 
Ges. 64. 947. 8/4. 1931.) B usch.

Jun-Ichiro Sagara, Über die Spaltungsprodukte des Kapseleiweißes von Hemifusus 
titba gmel. Aus den quantitativen Bestst. der Aminosäuren der Eikapsel der genannten 
marinen Gastropodenart (reichlich Leucin u. Glutaminsäure, Uberwiegen der nicht- 
hydroxylierten aromat. Atomkomplexe über die hydroxylierten u. Fehlen des Glyko- 
koll) wird geschlossen, daß das Kapseleiweiß zu den Albuminoiden gehört u. einer
seits dem Keratin, andererseits dem Elastin nahesteht. (Journ. Biochemistry 12. 
473— 74. Okt. 1930. Nagasaki, Physiol. chem. Inst. d. med. Fak.) Op p e n h e im e r .

J. L. Simonsen, The terpenes. Vol. I, The simpler acyclic and monocyclic terpenes and
their derivatives. London: Camb. U. P. 1931. (420 S.) 8°. 25 s. net.

E. Biochemie.
A. Th. Czaja, Zur Frage der Beeinflussung der Liesegangsehen Ringbildung durch 

Zwiebelsohlenbrei. Die von St e m p e l l  (vgl. C. 1931. I. 631) beschriebenen Störungen 
der L ie se g a n g - Strukturen durch den Brei von Zwiebelorganen sind nach Verss. des 
Vf. nicht auf mitogenet. Strahlen zurückzuführen, sondern auf chem. Wrkgg. der 
Allylverbb., die für viele Gewebearten der Zwiebel charakterist. sind. Die Störungen 
der regelmäßigen Ringbldg. werden wahrscheinlich durch Allylsulfid verursacht, 
das schon im Zwiebelbrei vorhanden ist, oder sich erst bildet, es könnten auch ver
wandte Allylverbb. (Propylallyldisulfid ?) eine Rolle spielen. Die Verfärbung der äußeren 
Ringzonen dürfte auf den Einfluß des Allylsenföles zurückzuführen sein. (Biolog. Ztrbl.
50. 577— 81. 1930. Berlin.) ' W r e s c h n e r .

R. Glocker, H. LangendorJ und M. Langendorf, Zur Frage der „spezifüchen“- 
Wirkutig der Kathodenstrahlen auf die Zelle. Nach der Auffassung, daß die biolog. 
Röntgenstrahlemvrkg. auf die im bestrahlten Gewebe ausgelösten Elektronen zurück
zuführen ist, dürfte kein prinzipieller Unterschied in der Wrkg. von Röntgenstrahlen 
u. der von Kathodcnstrahlen festzustellen sein. Dom scheinen Vers.-Ergebnisse von 
Politzer  u. Pa u l i  z u  widersprechen (Strahlentherapie 33 [1929]. 704), die bei 
Kathodenbestrahlung eine bei Röntgenbestrahlung nie beobachtete Art der Zell
zertrümmerung feststellten. Vff. führen dies darauf zurück, daß bisher nie Röntgen
bestrahlungen mit so hohen Dosen vorgenommen wurden, daß die ausgelösten Elek
tronenmengen größenordnungsmäßig den von Po l it ze r  u. Pa u l i  verwandten Energien 
entsprachen. Es gelingt mittels einer neuen Hochspannungsapparatur, die die Ver
abreichung von 500 000 r in 12 Min. gestattet, an Axolotllarven auch bei Röntgen
bestrahlung die bisher nur bei Kathodenbestrahlung festgestellte A rt der Mitosen
schädigung zu beobachten. Der Effekt hat sein Maximum bei 100 000 r, bei kleineren 
u. größeren Dosen wird er seltener. (Naturwiss. 19. 251. 13/3. 1931. Stuttgart, Röntgen
lab. d. Techn. Hochsch., Chirurg. Abt. d. Katharinenhosp.) L e s z y n s k i .

Carl Voegtlin, Sanford M. Rosenthal und J. M. Johnson, Der Einfluß von 
Arsenikalien und krystallinischem Glutathion auf den Sauerstoffverbrauch von Geweben. 
Der 0 2-Verbrauch von Nieren-, Lober-, Hoden-, Sarkomgewebe oder Hefe steigt bei 
Zusatz von oxydiertem Glutathion nicht an. In  reduziertem Zustand zugesetzt, wird
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der 0 2-Verbrauch um die Menge erhöht, die gerade zur Oxydation des S im Glutathion 
erforderlich ist. Arsinoxyde (Typ R ■ AsO, z. B. Aminooxyphenylarsinoxyd) senken 
den O»-Verbrauch; die Verbb. mit ö-wertigem As (R -A s0 3H 2, einschließlich Trypars- 
arnid =  Phenylglycin-p-arsinsäure) sind ohne Einfluß. Die Arsenobenzolderivv. (R -Ä s =  
A s-R ) sind unwirksam, abgesehen vom Neosalvarsan, das entsprechend Oxydations
fähigkeit den 0 2-Verbrauch senkt. Glutathion verhütet die Verminderung im 0 2-Ver- 
brauch durch As20 3, wenn das Verhältnis 10 M oll.: 1 Mol. eingehaltcn ist. S-S-GIuta- 
thion hat diese Eigg. verloren. Auf die Veränderungen im Gasstoffwechsel durch As- 
Verbb. hat Ferroammonsulfat keine Wrkg. Zwischen diesen Ergebnissen u. chemo- 
therapcut.-pharmakolog. Eigg. der genannten Verbb. lassen sich Beziehungen an
knüpfen. (Publ. Health Reports 46. 339— 54. 13/2. 1931. U. S. A . National Inst, of 
health.) Op p e n h e im e r .

Sanford M. Rosenthal und Carl Voegtlin, Die Wirkung von Sulfhydryl-, E ism 
und Cyanverbindungen auf den Sauerstoffverbrauch lebender Zellen. (Vgl. vorst. Ref.) 
Zellatmungsverss. mit Glutathion, in denen festgestellt wird, daß weder die oxydierte, 
noch die reduzierte Form den 0 2-Verbrauch von Geweben oder Hefenzellen steigert. 
Eine Reihe von Organgeweben oxydiert nicht einmal das SH-Glutathion oder Cystein; 
nur die Niere macht hiervon eine Ausnahme. Blutserumzusatz steigert die Oxydations
geschwindigkeit von Glutathion, während Hämin, Na-Ferritartrat, Ferroammonium- 
sulfat hierin ohne Einfluß sind. Die durch NaCN  verursachte Hemmung der 0 2-Aufnahme 
kann durch Methämoglobin, N a-F e'' '-Tartrat, Fe(NH4)2(S 0 4)2, beseitigt werden, während 
Glutathion die Cyanatmungshemmung nicht beeinflußt. KCNO  u. a-Amino-ß-sulfo- 
propionsäure hemmt die 0 2-Aufnahme von Zellen (Hodenzellen) nicht. KGNS  steigert 
sie in geringem Ausmaß. (Publ. Health Reports 46. 521— 39.6/3.1931.) Op p e n h e im e r .

E. Wertheim, Essentials of organic and biological chemistry. Easton: Chemical Pub. Co. 1931.
(179 S.) 8°. S 2.25.

E 3. P flanzen ph ysiolog ie . B akteriolog ie .
St. Ionesco, Anthocyanbildung in beschattetem Buchweizen und Getreide. (Compt. 

rend. Acad. Sciences 192. 438— 40. 16/2. 1931.) W. Sc h u l t ze .
Oscar Loew, Über den Einfluß des Calciums auf die physiologische Funktion des 

Magnesiums. Größere Mengen Mg-Salze üben neben ihrer pflanzenphysiol. Funktion 
bei Anwesenheit geringer Ca-Mengen im Boden eine Giftwrkg. auf alle höherstehenden 
Pflanzen aus. Ebenso wird die physiol. Wrkg. der Mg-Salze durch die Anwesenheit 
allzu großer Ca-Mengen im Boden herabgedrückt. Verss. mit W .-, Sand- u. Boden
kulturen haben ergeben, daß die besten Kalk-Magnesiaverhältnisse sich von 1: 1 bis 3: 1 
bewegen. Die Giftwrkg. der Mg-Salze beruht wahrscheinlich auf Verdrängung des Ca 
aus seiner wichtigen Stellung im Zellkern. Verss. mit Spirogyra majuscula. Die Zell
kernsubstanz der niedersten Formen von Algen u. Pilzen ist calciumfrei, so daß hier 
die giftige Wrkg. der Mg-Salze nicht auftritt. (Ernährung d. Pflanze 27. 97— 101. 
1/3. 1931.) W , Sc h u l t z e .

Oscar Loew, Über den Einfluß des Calciums auf die physiologische Funktion des 
Magnesiums. (Vgl. vorst. Ref.) In  subtrop. u. trop. Regionen überragt sehr häufig 
der Magnesiageh. den Kalkgeh., so daß hier eine Kalkdüngung für die Wiederherst. 
des richtigen Kalk-Magnesiaverhältnisses besonders angebracht ist. Ist umgekehrt der 
Kalkgeh. zu groß, so wird immer eine Magnesiadüngung mit Magnesiumsulfat von Nutzen 
für das Pflanzenwachstum sein. (Ernährung d. Pflanze 27. 121— 22.) W. Sc h u l t ze .

William Schöpfer, Über eine aktive Begleitsubstanz der Maltose und ihre physio
logische Wirkung. Während die Kultur von Phycomyces blakesleeanus Bgff in einem 
fl. Milieu mit M gS04, M gH P04, Asparagin u. Maltose gutes Wachstum u. n. geschlecht
liche Formen lieferte, verminderte sich die vegetative Entw. unter Zurückdrängung 
oder gänzlicher Hemmung der Zygotenbldg., wenn die Maltose K a h l b a u m  durch Ara- 
binose, Xylose, Glucose, Lävulose, Galaktose, Mannose, Saccharose, Lactose, Raffinose, 
Rhamnose, Inosit oder durch chem. reine Maltose ersetzt wurde. Die in der Maltose 
K ah l b a u m  enthaltene akt. Begleitsubstanz wird durch V2-std. Erhitzen auf 135° nicht 
zerstört u. durch eiweißundurchlässiges Ultrafilter nicht zurückgehalten. Die spezif. 
Wrkg. wird nicht ausgelöst durch Spuren von Hordenin, Histidin oder Cholin, Substanzen, 
die aus der zur Verzuckerung der Kartoffelstärke benutzten Malzdiastase stammen 
könnten. Die Anwesenheit von Spuren eines katalyt. wirkenden Metalles ließ sich nicht 
nachweisen. Wahrscheinlich handelt es sich um eine vitaminartige Substanz, welche
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den geringen N-Geh. der Maltose K a h l b a u m  —  0,03— 0,045°/ö—  bedingt. Mit absol. 
A. läßt sich dio akfc. Substanz extrahieren. (Areh. Sciences physiques nat., Gonève [5]
12. 165— 69. Nov./Dez. 1930.) Gu g g e n h e im .

William Edward Bunney, Wirkung von Formaldehyd auf Diphtherietoxin. Vf. 
faßt die Entgiftung von Diphtherietoxin durch Formaldehyd (Toxoidbldg.) als eine 
chem. Bk. auf, die sich zwischen dem entgiftenden Agens u. der Aminogruppe einer 
Aminosäure abspielt. ( Journ. Immunology 20. 47— 59. Jan. 1931. Massachusetts Dep. 
of publ. health.) Sc h n it z e r .

J. Jadin, Der Einfluß von Jod auf die Mikroben. Verschiedene Autoren haben 
gezeigt, daß die Spezifität der Scrumproteine bei der Behandlung mit Jod verändert 
wird. Vf. führt analoge Verss. an Bakterienproteinen von Typhus- resp. Paratyphus
bakterien A  u. B aus. Die Bakteriensuspension wird in biearbonatalkal. Lsg. bei 50° mit 
Jodjodkalium versetzt, bis nach 2—3 Stdn. noch freies J  anwesend ist. Die so behandelten 
Bakterien wurden Kaninchen eingespritzt. Das Serum der mit jodierten Typhus- 
baklerien behandelten Tiere agglutiniert n. u. jodierte Typhusbakterien wie n. Anti
typhusbakterien, ist aber gegen Paratyphusbakterien unwirksam. Analoge Ergebnisse 
wurden mit Paratyphusbakterien erhalten. (Compt. rend. Soc. Biol. 105. 461— 62.
1930. Löwen, Univ., Bakteriol. Inst.) E n g e l .

Frederick Challenger, Louis Klein und Thomas Kennedy Walker, Die 
Bildung von Kojisäure aus Zuckern durch Aspergillus oryzae. (Vgl. C. 1930. I. 1318.) 
Aspergillus oryzae produziertauch aus Dioxyaceton als einziger C- Quelle in einer Ausbeute 
von ca. 30%  Kojisäure u. scheint diese Verb. auch aus Rhamnose bilden zu können. 
Die Bldg. von Kojisäure aus Pentosen dürfte daher gleichfalls über Dioxyaceton ver
laufen, u. die Annahme einer intermediären Synthese von Hexosen erscheint demnach 
nicht erforderlich. —  Auf Äthylenglykol (5% ig) wächst der Pilz nicht. Dagegen wird 
die Angabe von K in o s h it a  bestätigt, daß der Pilz auch aus Glycerin Kojisäure er
zeugen kann. —  2 verschiedene Stämme von Aspergillus niger produzierten aus Glycerin 
eine Trióse (Dioxyaceton oder Glycerinaldehyd), nachgewiesen als Osazon, oder Oxal
säure, aber keine Citronensäure mehr, obgleich sie früher dazu befähigt waren. (Journ. 
chem. Soe., London 1931. 16— 23. Jan. Manchester, Univ.) Oh l e .

E 6. T ierph ysiolog ie .
Benjamin Harrow, Hormone. Übersicht. (Journ. chem. Education 8. 661— 69. 

April 1931. New York.) L e s z y n s k i .
S. Tasaka, Über den Einfluß der endokrinen Drüsen auf den Schwefelsloffwechsel 

im Harn des Hundes. IV . Mitt. Über den Einfluß des Adrenalins. (III. vgl. 
C. 1931. I. 1630.) Verss. an Hündinnen. Durch subcutane Injektion von Adrenalin 
wurde der N- u. noch mehr der S-Stoffwechsel verstärkt. Die Ausscheidungszunahmo 
war am Tage nach der Injektion am stärksten. Der Neutral-S war am meisten ver
mehrt, nächst stark die veresterte H 2S 0 4, am wenigsten die anorgan. H 2S 0 4. Am 
zweiten Tag nach der Injektion war die Ausscheidung fast bis zur Norm zurückgckehrt, 
Neutral-S u. veresterter S waren noch prozentual vermehrt. (Folia endocrinologica 
Japónica 6. 107— 08. 20/2. 1931. K yoto, Univ., I. med. K lin .) W a d e h n .

S. Tasaka, Über den Einfluß der endokrinen Drüsen auf den Schwefelstoffwechsel 
im Harn des Hundes. V. Mitt. Über den Einfluß der Ovarien. (IV. vgl. vorst. 
Ref.) Fütterungsverss. mit Corpus-luteum- u. Ovarialparenehymsubstanz. (Folia 
endocrinologica Japónica 6. 108— 09. 20/2. 1931. K yoto, Univ., I. med. K lin .) W a d .

Géza Hetényi und Andreas v. Gaál, Die Blutkalkregulation im menschlichen 
Organismus. IV. Mitt. Die Wirkung von Adrenalin, Atropin und Pilocarpin. Von den 
untersuchten Körpern (Adrenalin, Atropin u. Pilocarpin) kommt nur dem Adrenalin 
eine sichere Wrkg. auf die Blutkalkregulation zu, wobei bemerkenswert ist, daß diese 
in einer Senkung des Blutkalkes besteht. Die Frage, ob eine hormonale Wrkg. vorliegt, 
kann aus dem vorliegenden Material noch nicht entschieden werden. (Ztschr. ges. 
exp. Medizin 75. 516— 21. 11/2. 1931. Budapest, Univ., III. med. K lin .) R e u t e r .

Joaquim Fontes, Zur Frage des Einflusses der Hypophyse auf die Auslösung des 
Geburtsaktes. Für die Auslösung der Geburt scheint die Hypophyse keine Bedeutung 
zu haben. Die uteruserregende Substanz befindet sich nicht im Liquor cerebrospinalis, 
sondern im Blut. (Med. W elt 5. 545— 47. 18/4. 1931. Lissabon, Hospital de 
R. José.) F r a n k .

A. Belák und D. Szabó, Vegetatives Nervensystem und Immunität. V. Mitt. Die 
Wirkung des Thyroxins auf die Agglutininbildung beim Kaninchen. Thyroxin setzt
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die Agglutininbldg. unter gewissen Bedingungen herab. Diese Bedingung ist entweder 
eine dauernde Thyroxinwrkg. während des ganzen Immunitätsprozesses oder die 
Einschränkung des Antigenreizes auf eine umschriebene Periode der Thyroxinwrkg., 
erreicht durch die augenblickliche Entfernung des durch intraeutane Injektion ge
schaffenen Antigendepots. (Ztschr. ges. exp. Medizin 75. 449— 53. 11/2. 1931. Debrecen, 
Tisza Istvän Univ., Hygien. Inst.) W a d e h n .

K. Murao, Uber den Einfluß der verschiedenen Hormone auf die Blutplättchenzahl.
I. Mitt. Über den Einfluß des Adrenalins, Insulins und der Schilddrüsensubstanz auf 
die Blutplättchenzahl. Die Blutplättchenzahl nimmt beim Kaninchen nach Adrenalin 
u. nach Adrenalin +  Schilddrüsenextrakt zu, nach Adrenalin +  Insulin ab. (Eolia 
endocrinologica Japonica 6. 113— 14. 20/3. 1931. K yoto, Univ., I . med. Klin.) W ad.

K. Murao, Über den Einfluß verschiedener Hormone auf die Blutplättchenzahl.
II. Mitt. Über den Einfluß der Geschlechtsdrüsen auf die Blutplättchenzahl. (I. vgl. 
vorst. Bef.) Die Injektion von Extrakt aus dem interstitiellen Gewebe des Ovars 
oder die Fütterung mit Hodensubstanz vermehrte die Blutplättchenzahl, die Exstirpation 
des Hodens oder Verfütterung von Gelbkörpersubstanz verminderte sie. (Folia endo
crinologica Japonica 6. 114— 15. 20/3. 1931. K yoto, Univ., I. med. Klin.) W a d e h n .

Boris Goldstein, Zur Physiologie des isolierten Pankreas. V. M itt. Uber den 
Mechanismus der Sekretinwirkung. (IV. vgl. C. 1931. I. 1935.) Sekretin u. NaHCO^ 
beschleunigen jedes für sich die Pankreassekretion nicht; hingegen ruft NaH C03 nach 
Sekretineinw. einen starken sekretor. Effekt hervor. Auch die Adrenalinsekretion ist 
nur bei Zusammenwrkg. beider Komponenten beeinflußt. —  Die allgemeine Menge des 
Saftes, welche während u. nach der Sekretinwrkg. abgesondert wird, ist durch den 
Ausdruck cjx? =  konst. bestimmt; wobei c die Sekretinkonz., x  die Quantität des 
Sekrets ist. (Ztschr. ges. exp. Medizin 75. 182— 93. 1931. Kiew, Med. Inst., 
Pharmakol. Lab., Klin. f. propadeut. Therap.) W a d e h n .

Raiji Ishii, Hirondo Matsushima und Yoichiro Taniuchi, Über den Einfluß des 
Insulins auf einige synthetische Vorgänge im tierischen Organismus. Kaninchen erhielten
0,9 g Phenol in l% ig . Lsg., Zuckerlsg. (Glucose u. Fructose) u. Insulin subcutan in
jiziert; Kontrolltiere dasselbe ohne Insulin. Das Insulin steigerte stark die Entgif
tungskraft des Organismus —  gemessen am Geh. des Harns an gepaarten Prodd. —  u. 
zwar besonders bei Verwendung von Fructose. (Folia pharmacologica Japonica 9. 
Deutsche Zusammenfassung 1 Seite. 1929. Osaka, Med. Fak., Pharmakol. Inst. 
Sep.) W a d e h n .

Reinhard von den Velden, Therapie mit „Kreislaufhormonpräparaten“ . Eine 
Umfrage. 1. Teil. (Dtsch. med. Wchschr. 57. 619— 22. 10/4. 1931.) F r a n k .

J. Thomas, Beitrag zum Studium des Drehungsvermögens des Blutzuckers. Die 
spezif. Drehung des Blutzuckers, bestimmt auf Grund des Red.-Vermögens der Dialy- 
sate von Oxalatblut, ist bei verschiedenen Tieren, auch derselben Art, großen Schwan
kungen unterworfen. Sie ist aber immer kleiner als die Gleichgewichtsdrehung der 
Glucose. Wenn man mit nichthämolysiertem Blut arbeitet, gehen Glutathion u. ver
wandte reduzierende Verbb. nicht in das Dialysat über. Die gesamten reduzierenden 
Verbb. werden von Hefe vergoren. Dauer der Dialyse 90 Min. bei 20°. Mutarotation 
des Dialysats wurde nicht beobachtet. Vf. schließt daraus, daß im Blut außer der 
Glucose noch ein anderer gärfähiger Zucker oder ein Deriv. desselben enthalten ist. 
(Compt.. rend. Soc. Biol. 104. 331— 35. 23/5. 1930. Brüssel, Univ.) Oh l e .

L. V. Kostyäl und L. Barta, Über dicQucllungsfähigkeit des Fibrins bei verschiedenen 
Erkrankungen. (Ztschr. ges. exp. Medizin 75. 471— 76. 11/2. 1931. Debrecen, Univ., 
Klin. f. Kinderheilkunde u. med.-ehem. Inst.) ' R e u t e r .

Kshitish Chandra Sen und Amaresh Chandra Roy, Hämolyse durch Amine und 
verwandte Substanzen. Von Methyl-, Äthyl-, Diäthylamin, Piperidin, Ammoniak 
u■ K-Hydroxyd  w'urde die hämolyt. W rkg. auf rote Blutkörperchen (Schafsblut) 
untersucht. [O H '] ist nicht der einzige Faktor, der die hämolyt. Wirksamkeit bestimmt. 
N. Serum hemmt die hämolyt. Wrkg. der Amine dann, wenn es vor dem Zusatz der 
Hämolyten zur Suspension der roten Blutkörperchen zugegeben wird. Der Hemmungs
grad der Hämolyse läuft der zugesetzten Serummenge parallel. Die Amine hemmen 
die hämolyt. Wrkg. von Oleat u. Taurocholat, wenn sie vor, bzw.' zusammen mit dem 
Oleat oder Taurocholat zur Blutkörperchensuspension zugegeben werden. Findet der 
Zusatz der Amine erst nach Zugabe des Oleats bzw. Taurocholats statt, so kann die 
Hämolyse durch die Amine beträchtlich beschleunigt werden. Nach den Vff. genügt 
schon die geringe Veränderung des pn nach der alkal. Seite, die bei dieser Vers.-An-
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Ordnung stattfindet, um die Hämolyse zu beschleunigen. Diese Beobachtung stützt 
nach den Vff. die Ansicht, daß die Beschleunigung der Hämolyse durch n. Serum 
wenigstens zum Teil auf dessen Alkaligeh. beruht. (Indian Journ. med. Res. 18. 
881— 902. Jan. 1931. Muktesar, Kumann, Allahabad, Imp. Inst, of Vet. Res., Ewing 
Christian Col.) Ma h n .

W. N. Nekludow, Über die gegenseitigen Beziehungen zwischen Cholesterin und 
einigen Eiweißfraktionen. Ein gewisser Teil des Cholesterins im n. Pferde- u. Hunde
plasma ist fest an die Globulinfraktion u. pinen Teil des Fibrins gebunden. Eine der
artige Bindung existiert auch an bestimmte Fraktionen des Hühncreiweißes u. einen 
Teil der aus Pferdeserum nach vorangegangener Abtrennung der Globulin- u. Albumin
fraktionen mit Wolframsäure fällbaren Fraktionen. Die Bindung des Cholesterins an 
die Albumine, einen bestimmten Teil des Fibrins, des Hühnereiweißes u. der aus Pferde
serum nach vorhergehender Abscheidung der Globulin- u. Albuminfraktionen mit 
Wolframsäure fällbaren Fraktionen ist weniger fest. (Biocliem. Ztschr. 232. 50— 57. 
2/3. 1931. Woroncsch, Univ., Inst. f. patholog. Physiol.) Sim o n .

Friedrich Müller, Über den Diabetes. Ein klinischer Vortrag. (Münch, med. 
Wchschr. 78. 616— 21. 10/4. 1931. München.) F r a n k .

M. Kochmann, Einfluß des Jodions auf das Körpergewicht wachsender Tiere. 
Versuche mit Tölzer Salz und Natriumjodid. Zulage von J-haltigem Tölzer Salz zu einer 
ausreichenden Nahrung ruft bei Ratten eine starke Steigerung des Körpergewichts 
hervor, die bei Zugaben von reinem N aJ +  NaCl in den Mengen, wie sie im Tölzer Salz 
vorhanden sind, geringer ist. Die Körpergewichtszunahme läßt sich so erklären, daß 
das Jodion in den geringen Mengen, in denen es dargercicht wurde, keine Erhöhung des 
gasförmigen Stoffwechsels, eher eine Verminderung zur Folge hat. (Münch, med. 
Wchschr. 78. 565— 66. 3/4. 1931. Halle, Univ.) F r a n k .

John Barritt, Albert Theodore King und James Nichol Pickard, Über die 
Wirkung von Cystinfütterung auf die Zusammensetzung des Keratins der Kaninchenwolle. 
Ausführungen über den Aufbau des Wollhaares mit besonderer Berücksichtigung der 
Vorgänge, welche zur Einlagerung von S-Verbb. führen können, ferner die Schwan
kungen im S-Geh. u. deren Ursachen (Vererbung, Umgebung usw.). Um durch Fütte
rung bedingte Einflüsse festzustellen, erhielten 3 Gruppen von Kaninchen durch 2-mal 
je etwa 3 Monate täglich 0,05 bzw. 0,1 bzw. 0,2 g Cystin (aus W olle gewonnen). Es 
wurden durch die Jahreszeit bedingte Schwankungen im Wollegewicht u. S-Geh., 
jedoch keine Wrkg. der Cystinfütterung in solchen Mengen auf diese Verhältnisse fest
gestellt. (Biochemical Journ. 24. 1061— 65. 1930. Edinburgh, Univ., Dep. Animal 
Genetics.) Sc h w a ib o l d .

H. C. Sherman, Enzyme und Vitamine in der heutigen Chemie. (Journ. chem. 
Education 8. 652— 60. April 1931. New York, Columbia Univ.) Le s z y n s k i .

M. Javillier und L. Emerique, Neue Feststellungen über die Vitaminwirksamkeit 
des Carotins. Vff. haben festgestellt, daß ein besonders gereinigtes Carotinpräparat 
(Umfällen aus Schwefelkohlenstoff mit Methylalkohol unter Stickstoff) vom F. 184 
bis 185° eine kaum geringere Vitamin A-Wirksamkeit besitzt als das Rohprod. Auch 
in den Mutterlaugen findet sich nirgends die Vitaminwirksamkeit angereichert, so daß 
sie kaum einer Verunreinigung des Carotins zukommen kann. (Bull. Soe. Chim. biol. 12. 
1355— 61. Dez. 1930.) Be r g m a n n .

C. Bayo Pi-Suöer, Gr. Liss und T. Osuka, Wirkung von Bierhefepräparaten auf 
die chemischen Vorgänge in der Leber und im Muskel von Tieren im Training. V ff. er
halten bei Anwendung von Trockenhcfe als Zulage zur K ost dieselben Resultate, wie 
sie Co llazo , B a y o  P i -S u n e r  u . L iss  (C. 1 9 3 1 .1. 811) bei Anwendung eines Präparates 
aus Hefeautolysat erhielten. (Anales Soc. Espanola Fisica Quim. 29. 193— 99. März
1931.) WlLLSTAEDT.

C. Bayo Pi-Sufler und G. Liss, Wirkung von Bierhefepräparaten auf die chemischen 
Vorgänge in der Leber und im Muskel von Tieren im Training. (Anales Soc. Espanola 
Fisica Quim. 29. 200— 205. März 1931. —  C. 1931. I. 1312.) W il l s t a e d t .

Victor John Harding und Olga Moberley, Die Ausscheidung von Galaktose im 
Harn nach Einnahme von Galaktose bei Mann und Frau. Die Galaktosetoleranz ist bei 
Männern u. Frauen großen Schwankungen unterworfen, so daß die von R o w e  be
hauptete größere Toleranz der Frau schwer erkennbar ist. (Journ. biol. Chemistry 89. 
535—45. Dez. 1930. Toronto, Univ.) Oh l e .

Theodor Brugsch, Lebererkrankungen mit Ikterus und Eisenstoffwechsel. Bei 
Lebererkrankung mit Ikterus kann die Bldg. des Bilirubins u. des F e  aus dem Blut-



3 0 2 2 Eä. T ie r p h y s io l o g ie . 1 9 3 1 . I .

farbstoff in der Hauptsache auf die Leber bezogen werden. Während das Bilirubin 
in die Säfte abwandert u. die ikter. Färbung bewirkt, bleibt das Fe aus dem Blutfarbstoff 
der Leber zum größten Teil liegen, wandert allerdings auch später in die Säfte ab. Der 
erhöhte Fe-Geh. der Haut läßt sich durch Speicherung des Fe aus dem Blute erklären, 
die Bldg. von Bilirubin in der Haut direkt tritt jedenfalls gegenüber der in der Leber 
in den Hintergrund. Das Fe-Depot in der Leber beim Ikterus führt nicht zu vermehrter 
Ausscheidung durch den Harn u. die Galle. Die blaupositive intracutane K 4Fe(CN)8-Rk. 
kann auch durch Oxydation größerer Bilirubinmengen in der Haut erzeugt werden, 
der positive Ausfall dieser Rk. ist demnach diagnost. bedeutungsvoll für den Nachweis 
schwerer Leberstörungen mit Ikterus. (Med. Klinik 27. 536— 39. 10/4. 1931. Halle a. S., 
Univ.) F r a n k .

J. Jacobi und H. Wassermeyer, Über die Chemie der Hypertrophie und Atrophie 
muskulärer Organe,. IV. Mitt. Der rechte Ventrikel bei Tricuspidalisinsuffizienz. (Areh. 
exp. Pathol. Pharmakol. 157. 234— 43. Dez. 1930. Bonn, Med. Klin. d. U niv.; Heidel
berg, Med. Poliklin. d. Univ.) M a h n .

H. Wassermeyer, Über die Chemie der Hypertrophie und Atrophie muskulärer 
Organe. V. Mitt. Der Herzmuskel bei der experimentellen Tauben-Beri-beri. (IV. vgl. 
vorst. Ref.) Das NH 3-System des Myocards ist unverändert, der Glykogengeh., ver
mehrt, die Alterung nicht von der n. Taubenherzen unterschieden, der Lipoidphosphor- 
säuregeh., nicht vermindert, wohl aber nimmt der Trockengeh. der Herzen bei stärker 
ausgebildeten Schädigungen ab. (Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 157. 244— 50. Dez. 
1930. Heidelberg, Med. Poliklin. d. Univ.) M a h n .

Stephan Hediger, Haben die Gasblasen der Kohlensäurebäder eine therapeutische 
Wirkung ? Für das Eindringen der C 02 in den Körper in einem CO.r Bade können nicht 

die Capillarkräfte verantwortlich gemacht werden, das Eindringen des Gases kann nur 
auf Diffusion beruhen. Da aber die Diffusionsgeschwindigkeit abhängig ist vom 
Konzentrationsgefälle, so ist der Litergeh. des Gases an gel. Gas der entscheidende 
Faktor der Badewrkg. Weder die Gasblasen, noch ihre Größe bedingen die physiolog.
u. therapeut. Wrkg. der C 02-Bäder. (Med. W elt 5. 490— 91. 4/4.1931. Zürich.) F r a n k .

Jitsushige Yaoi, Beiträge zur Pharmakologie des Cholinmuscarins. I. Mitt. Cholin 
aus Hühnereidotter wurde in Cholinmuscarin, das m it dem von Sc h m ie d e b e r g  u . 
H a r n a c k  beschriebenen chem. ident, ist, umgewandelt u. das Cholinmuscarin an 
überlebenden Organen (Herz, Darm, Uterus) geprüft. Cholinmuscarin entfaltete auf 
die parasympath. Endigungen eine muscarinähnliche Wrkg., welche viel stärker 
war als die des Cholins, aber etwas schwä'cher als die des Acetylcholins. (Nagasaki 
Igakkai Zasshi 7. Deutsche Zusammenfassung 1 Seite. 1929. Nagasaki, Med. Univ., 
Pharmakol. Inst. Sep.) W a d e h n .

G. Martino, Über das glykolytische Vermögen der Gehirnsubstanz. Eine Auf
schwemmung von Gehirnbrei in gepufferter 0,2°/oig. Glucoselsg. geht allmählich im 
Glucosegeh. zurück. Hierbei wirkt die graue Gehirnsubstanz stärker als die weiße. 
Wss. Gehirnsubstanzaufschwemmung behält die glykolyt. Wirksamkeit längere Zeit. 
Temp.-Optimum 37— 38°, Zeit-Optimum 7 Stdn. Zusatz von 0,001-n. HCN setzt die 
Wrkg. bedeutend herab, während Zusatz von NH4C1, BaCl2, CaCl,, MgClj, KCl u. NaCl 
erhöhend wirken, desgleichen die Na-Salze der anderen Halogene, das Pyropliosphat, 
Sulfat, Acetat, Citrat u. Oxalat. Mit steigender pH fällt das glykolyt. Vermögen, bei 
Ph =  3 ist es gleich 0. (Arch. Farmacol. sperim. 50 . 228— 38. 255— 67. 1930. 
Messina.) Gr im m e .

H. H. King, J. Lowe Hall, A. C. Andrews und H. L. Cole, Adsorption und
Narkosewirkung. Messung der Oberflächenspannung wss. Lsgg. einiger Narkotica, 
sowie der Oberflächenspannung gegen fl. Paraffin u. Lsgg. von Lecithin in fl. Paraffin 
nach der Tropfengewichtsmethode, In  homologen Reihen der untersuchten Drogen 
geht deren Oberflächenspannung u. Adsorption ihrer narkot. Wirksamkeit parallel. 
Für Lecithin-Paraffin treten, wohl infolge chem. Wechselwrkg. der Substanzen mit 
Lecithin, Unregelmäßigkeiten auf. (Journ. Pharmacol. exp. Therapeutics 40. 275— 89. 
Noy. 1930. Kansas State, Dep. of Chemistry.) L in d a u .

Karl Specht, Zum jetzigen Stande der Avertinnarkose. K lin. Bericht. Die großen 
Vorzüge der Avertinnarkose werden mit den wesentlich geringeren Nachteilen der 
Methode in Vergleich gestellt. (K lin. Wchschr. 10. 650— 54. 4/4. 1931. Kiel, Univ.) Fk.

O. Bsteh, R. Links und K. Wasserburger, Avertinnarkose und Grundumsatz.
V ff. stellten in klin. Verss., die vorzeitig infolge eines Avertintodesfalles beendet werden 
mußten, fest, daß zweckmäßig bei der Bemessung der Dosierung des Avertins die mehr
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oder weniger unsicheren Begriffe der Konst., Widerstandsfähigkeit, des Allgemcin- 
zustandes u. der Narkoseeigmmg durch ziffernmäßig exakte Messungen des Grund
umsatzes u. der spezif.-dynam. Eiweißleistung ersetzt werden. (Klin. Wchschr. 10. 
639— 41. 4/4. 1931. Wien, Städt. Krankcnh.) Fr a n k .

E. Vogt, Üb er die Bedeutung des Pernocton für die Entwicklung des geburtshilflichen 
Dämmerschlafes. (Wien. med. Wchschr. 81. 69— 71. 10/1. 1931.) H a r m s .

A. Wagner, Über die Behandlung von Anämien mit Ferrochlorid (Ferrostabil).
Klin. Bericht über Verss. mit einem von St a r k e n s t e in  angegebenen Ferropräparat, 
Ferrostabil (Herst. SCHERING-KAHLBAUM, Berlin). Das Präparat bewährte sich bei 
der Behandlung von Anämien jeder Art. (Med. Klinik 27. 552— 54. 10/4. 1931. Breslau, 
Städt. W e n z e l -HANCKE-Krankenh.) F r a n k .

Ernst Schulz, Magentrockenpulver ( Ventraemon) bei 'perniziöser Anämie. Magen
trockenpulver Ventraemon (Herst. D e g e w o p ) bewährte sich bei Behandlung von 
Anaemia perniciosa. (Dtsch. med. Wchschr. 57- 576— 79. 3/4. 1931. Berlin, 
Charite.) '  F r a n k .

Leo Breuer, Zur Frage der Herztherapie bei Infektionskrankheiten unter besonderer 
Berücksichtigung von Digifolin. Digifolin (ClBA) enthält alle wirksamen Glykoside der 
Digitalis, ist von allen Ballaststoffen befreit u. verdient eine bevorzugte Stelle in der 
Gruppe der Digitalispräparate. (Wien. med. Wchschr. 81. 516— 18. 11/4. 1931. Graz, 
Landeskrankenh.) F r a n k .

Ernst Masing, Über die Jodbehandlung der Atherosklerose. E incW rkg. des J  gegen 
die niehtsyphilit. Atherosklerose ist nicht erwiesen. (Fortschr. Therapie 7. 193— 98. 
10/4. 1931. Dorpat, Univ.-Klinik.) , F r a n k .

Gr. Kuschinsky, Über die Stellung des Sympatols in der Adrenalinreihe. (Vgl. 
C. 1 9 3 1 .1. 1467.) Im  Gegensatz zum Adrenalin ist das Verhältnis Herzwrkg. zur Ge- 
fäßwrkg. zugunsten der Herzwrkg. verschoben. Auch bei stärksten Blutdrucksteige
rungen, die durch Adrenalin erzeugt das Herz versagen lassen, wird das Herz noch ge
bessert. (Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 157.114— 15. Dez. 1930. Berlin.) W a d e h n .

Adelma Horn, Nirvanolbehandlung bei einem Fall von Chorea gravidarum: K lin. 
Bericht. Die iViVt'awoibehandlung ist nicht immer harmlos u. bei Fällen von Chorea 
gravidarum mit allergrößter Vorsicht anzuwenden. (Dtsch. med. Wchschr. 57. 541— 42. 
27/3.1931. Hirschberg i. Rsgb., Städt. Krankenh.) F r a n k .

J. Sedlmeyer, Natriumsilicofluorid- (Kieselfluornatrium-) Vergiftung. Giftmord- 
vers. an einem 35-jährigen Manne mit einem Kuchen, dem eine reichliche Menge 
Na2SiFß beigemengt war. Krämpfe der gesamten Körpermuskulatur u. schwere Nieren
entzündung. Langsamer Ausgang in Heilung. (Sammlg. Vergiftungsfällen 2. Ver
giftungsfälle 31— 32. Beilage zu Arch. exp. Pathol. Pharmakol. Febr. 1931. München, 
Univ.) F r a n k .

R. Zeynek und Zd. Stary, Natriumsilicofluorid- (Kieselfluomatrium-) Vergiftung 
durch „Orwin“  (Selbstmord ?). Vergiftungsfall mit tödlichem Ausgang durch Einnehmen 
einer größeren Menge Orwin, eines Rattenvertilgungsmittels, das aus fast ehem. reinem 
Na2SiF6 besteht. Sofortige Magenspülungen blieben erfolglos. (Sammlg. Vergiftungs
fällen 2. Vergiftungsfälle 29— 30. Beilage zu Arch. exp. Pathol. Pharmakol. Febr. 1931. 
Prag, Dtsch. Univ.) F r a n k .

Annas Vartiainen, Kaliumchloratvergiftung (Selbstmordversuch). 32-jähriger Mann 
nahm 2-mal je 50 g KClOs in Selbstmörder. Absicht zu sich. Starkes Erbrechen u. bald 
vorgenommene Magenspülungen führten zur Wiederherst. des Kranken. In dem ge
samten Spülwasser waren noch 13,8 g KC103 enthalten. (Sammlg. Vergiftungsfällen 2. 
Vergiftungsfälle 33— 34. Beilage zu Arch. exp. Pathol. Pharmakol. Febr. 1931. Helsinki 
[Finnland], Univ.) F ra n k .

W. Heimchen, Thalliumvergiflung (Selbstmordversuch mit Zeliopastc). 35-jährige 
Landwirtsfrau hatte in Selbstmörder. Absicht innerhalb von 2 Tagen den Inhalt von 
IV2 Tuben Zeliopaste zu sich genommen. Jede Tube enthält etwa 0,7 g T1JS04)3. 
Kollapsähnlicher Zustand, vorübergehende Bewußtlosigkeit u. vollkommener Verlust 
der Haare waren die Hauptsymptome. Ausgang in Heilung. (Sammlg. Vergiftungs
fällen 2. Vergiftungsfälle 27— 28. Beilage zu Arch. exp. Pathol. Pharmakol. Febr. 1931. 
Heidelberg, Medizin. Klinik.) F r a n k .

Otto Geßner, Gleichzeitige Strychnin- und Thalliumvergiftung durch Mäuseweizen. 
Toxikolog. Bericht des bereits von B r ie g e r  (vgl. C. 1928. I. 378) mitgeteilten Ver
giftungsfalles. Im Mageninhalt konnten die Tl-haltigen Zeliokörner deutlich neben den 
dunkelroten strychninhaltigen Giftweizenkörnern isoliert werden. Das Kind hatte dem-



nach neben den zur Vertilgung von Ratten bestimmten Zeliogiftweizenkörnern noch von 
früher her auf dem Boden liegende Strychninweizenkörner zu sich genommen. Y f. weist 
auf Grund dieses Falles darauf hin, daß auch bei scheinbar eindeutigen, durch ein be
stimmtes Gift erzeugten Vergiftungsfällen an die Möglichkeit einer kombinierten Ver
giftung zu denken ist. (Sammlg. Vergiftungsfällen 2■ Vergiftungsfälle 23— 24. Beilage 
zu Arch. exp. Pathol. Pharmakol. Febr. 1931. Marburg, Univ.) F r a n k .

E. Remy und E. Zimmennann, Experimentelle Studien über die Einwirkung von 
Kupferstaub auf den tierischen Organismus unter besonderer Berücksichtigung der ge
werbehygienischen Verhältnisse. In Tierverss. konnte durch Bestäubung mit Kupfer
metall die Menge des normalerweise in den einzelnen Organen vorhandenen Cu er
heblich gesteigert werden; jedoch konnten bei keinem der behandelten Tiere patholog. 
Veränderungen, Organschädigungen, tox. Erscheinungen oder Anzeichen einer chron. 
Giftwrkg. beobachtet werden. (Arch. Hygiene 105. 202— 09. 1931. Freiburg, 
Hygien. Inst. d. Univ.) Sp l it t g e r b e r .

Ph. Ellinger, Gibt es eine chronische Kohlenoxydvergiftung ? Vf. lehnt die Möglich
keit einer chron. CO-Vergiftung ab, da bis jetzt kein experimenteller Beweis erbracht 
worden ist, daß das CO neben seiner allgemeinen Erstickungswrkg. eine spezif. G ift
wrkg. auf irgendwelche Zellanteile besitzt. (Sammlg. Vergiftungsfällen 2. Gutachten
3— 10. Beilage zu Arch. exp. Pathol. Pharmakol. Febr. 1931. Heidelberg.) F r a n k .

K. KÖtzing, Gewerbliche Kohlenoxydvergiftung. K lin. Bericht über eine CO- 
Vergiftung bei einem 24-jährigen Fabrikarbeiter, die er sich bei Ausputzarbeiten an 
Rohrleitungen in einer ehem. Fabrik zugezogen hatte. Hauptsymptome waren heftige 
Kopfschmerzen, vorübergehender Verlust des Bewußtseins u. später heftige Erregungs
zustände. Im  Blut war Kohlenoxydhämoglobin nicht nachweisbar, wahrscheinlich weil 
dem Betreffenden sofort 0 2 zugeführt worden war. Ausgang in Heilung. (Sammlg. 
Vergiftungsfällen 2. Vergiftungsfälle 37— 38. Beilage zu Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 
Febr. 1931. Ludwigshafen a. R h., Städt. Krankenh.) F r a n k .

H. Gerbis, Tödliche Blausäurevergiftung in einem Laboratorium. Bericht über 
einen tödlichen Unfall einer 22-jährigen Laborantin, die in einem ehem. Laboratorium 
m it einer 5°/oig- K C N -Lsg. gearbeitet hatte. Wahrscheinlich hatte die Betreffende 
die KCN-Lsg. in einen offenen Ausguß, in dem sich Säure gesammelt hatte, 
gegossen, u. die HCN versehentlich eingeatmet. (Sammlg. Vergiftungsfällen 2- 
Vergiftungsfälle 35— 36. Beilage zu Arch. exp. Pathol. Pharmakol. Febr. 1931. 
Berlin.) F r a n k .

0. M. Krekeler, Chronische Chloralhydratvergiftung (Chloralismus). Bericht über 
schwerste Schädigungen eines jugendlichen Mannes durch Mißbrauch von Chloralhydrat, 
das er in steigender Menge als Rauschmittel zu sich nahm. Schwere körperliche u. 
geistige Störungen. (Sammlg. Vergiftungsfällen 2. Gutachten 11— 14. Beilage zu 
Arch. exp. Pathol. Pharmakol. März 1931. Großschweidnitz.) F r a n k .

R. Zeynek und F. Haurowitz, Metaldehydvergiftung eines Kindes. Vergiftung 
mit tödlichem Ausgang bei einem 2V2-jährigen Künde, das einen W ürfel Hartspiritus 
(Metaldehyd) auf der Straße gefunden u. gegessen hatte. (Sammlg. Vergiftungsfällen 2- 
Vergiftungsfälle 57— 58. Beilage zu Arch. exp. Pathol. Pharmakol. März 1931. Prag, 
Dtsch. U niv.) F r a n k .

N. M. Nikolajew und L. A. Schparo, Studien über Benzolioirkung auf den tie
rischen Organismus. Subcutan injiziertes Bzl. erzeugt beim Kaninchen zunächst nur 
Leukopenie, dann läßt auch die Neubldg. der Erythrocyten nach. Beim Meerschwein
chen tritt sogar nach großen Bzl.-Gaben keine Leukopenie auf. Für die therapeut. 
Anwendung des Bzl. empfehlen Vff. bei Anämie die Verwendung kleiner Dosen, vor 
großen müßte unbedingt gewarnt werden; bei leukäm. Erkrankungen wirkt es nur 
symptomat. (Virchow’s Arch. pathol. Anat. Physiol. u. klin. Med. 272. 123— 50. 1929. 
Moskau, Staatl. Inst. f. Mutterschafts- u. Säuglingsschutz. Sep.) Ch . Sc h m id t .

H. Bernsau, Tödliche medizinale Myosalvarsanvergiftung. Todesfall bei einer
38-jährigen Frau nach Myosalvarsan, intramuskulär zugeführt. Offenbar lag Über
empfindlichkeit gegen Salvarsan vor. (Sammlg. Vergiftungsfällen 2. Vergiftungsfälle 
49— 50. Beilage zu Arch. exp. Pathol. Pharmakol. März 1931. Essen, HtJYSSEN- 
Stiftung.) _ _ F r a n k .

Annas Vartiainen, Nirvanolvergiftung (Selbstmord). Todesfall bei einer 30-jährigen 
Frau nach Einnahme von 75 Tabletten a 0,3 g Nirvanol. Im  Organismus war Ureido- 
säure, ein Zersetzungsprod. des Nirvanols, nachweisbar. (Sammlg. Vergiftungsfällen 2.
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Vergiftungsfälle 55— 56. Beilage zu Areli. exp. Pathol. Pliarmakol. März 1931. Helsinki 
[Finnland], Univ.) F r a n k .

W. R. Bond und N. Bloom, Studien über die Toxizität von a-Butyloxycinchonin- 
säurediäthyläthylendiamidhydrochlorid (Nupercain). Die subkutane minimale letale 
Dosis von v.-ButyloxycinchoninsäurediälhyläthylcndiainidhydrocMorid (Nwpercain bzw. 
Percain) (angewandt als l% ig . Lsg.) beträgt für Meerschweinchen 20 mg/kg, für 
Hunde 25 mg/kg, die entsprechende intravenöse Dosis beträgt für Hunde 2,5— 3 mg/kg. 
Die Tiere reagieren sehr gleichmäßig auf die tox. Menge des Nupercains. Es wird 
sehr rasch von der Nasen- (letale Dosis für Hunde 15 mg/kg), Mund- u. Rachenschleim
haut, weniger schnell vom  Magen (letale Dosis 80 mg/kg) u. nur sehr langsam von 
der Blase u. Scheide aus resorbiert. Im Gegensatz zu älteren Berichten wird Nupercain 
bei Hunden u. Katzen außerordentlich schnell aus dem Körper eliminiert, bzw. im 
Körper entgiftet. (Journ. Lab. clin. Med. 16. 447— 51. Febr. 1931. Riehmond, V ir
ginia, Dep. of Physiol. Med. Coll. of Virginia.) Ma h n .

H. Freund, Medizinale Percainvergiflung. Todesfall bei einem 20-jährigen 
kräftigen Mädchen mit kongenitaler Lues nach Injektion der halben Menge der damals 
empfohlenen Maximaldosis Percain. (Sammlg. Vergiftungsfällen 2■ Vergiftungsfälle
39— 41. Beilage zu Arch. exp. Pathol. Pharmakol. März 1931. Münster i. W ., Univ.) Fk .

M. Wölz, Medizinale Tropacocainvergiflung nach Lumbalanästhesie. V f. berichtet 
über eine nach Lumbalanästhesie mit Tropacocain entstandene Polyneuritis bei einem 
21-jährigen Mädchen. Anscheinend bestand Überempfindliehkeit gegen Tropacocain. 
(Sammlg. Vergiftungsfällen 2. Vergiftungsfälle 45— 46. Beilage zu Arch. exp. Pathol. 
Pharmakol. März 1931. Eichwaldi. Erzgeb., Sanatorium Theresienbad.) F r a n k .

H. Linden, Fortschritte auf dem Gebiete der Nahrungsmittelvergiftungen. Übersichts
referat. (Dtsch. med. Wchschr. 57. 542— 44. 27/3. 1931. Heidelberg, Univ.) F r a n k .

Rollert Uhlmann, Beitrag zur Kaliumwirkung im Organismus. V f. will in dem 
zunehmenden Geh. unserer Nahrung an K-Salzen  m it einen Grund für die Zunahme 
der Carcinomerkrankungen in allen Ländern erblicken, u. empfiehlt eine K-arme Kost. 
(Med. W elt 5. 305— 06. 28/2. 1931. Fürth [Bayern].) F r a n k .

H. O. Loos, Uber die Beziehungen des Histamins zur Entzündung. I. Sein Ein
fluß auf die Phagocytose. (Ztschr. ges. exp. Medizin 75- 463— 70. 11/2. 1931. Innsbruck, 
Univ., Inst. f. allgem. u. exp. Pathologie.) R e u t e r .

August Hock, Erfahrungen mit Sirolin „R oche" in der Kinderpraxis. K lin . Be
richt. (Wien. med. Wchschr. 81. 483— 84. 4/4. 1931. Wien, I. öffentl. Kinder- 
kranken-Inst.) Fr a n k .

F. Pharmazie. Desinfektion.
G. Hinard und Prades, Über die Kultur des Baldrians und ¿1er Klette. (Bull.

Sciences pharmacol. 37. 469— 77. Aug./Sept. 1930. Etampes, Cultures médicinales de 
Dausse.) H e r t e r .

Maurice-Marie Janot und Robert Mouton, Alkaloidgehalt des Öls, das bei der 
Herstellung des offizineilen Brechnußextraktes erhalten wird. Nach der französ. Pharma
kopoe wird der alkoh. Auszug aus Brechnüssen mit Ä . entfettet; dem anfallenden Öl 
werden die Alkaloide durch Ansäuern mit Eg., Alkalisieren u. Ausschütteln mit Chlf. 
entzogen, um dem Extrakt wieder zugesetzt zu werden. Vff. ermittelten den Alkaloid
geh. des Öls zu etwa 0,8% ) zu 46%  aus Strychnin u. zu 54%  aus Brucin bestehend. 
Diese Alkaloidmenge beträgt nur etwa 1/ 2%  der in dem Extrakt enthaltenen; die Auf
arbeitung des Öls erscheint daher überflüssig, um so mehr, als das Extrakt, das bei 
den Verss. der Vff. 20,65%  Alkaloide enthielt, doch auf einen Geh. von 16%  ein
gestellt wird. (Bull. Sciences pharmacol. 37. 465— 69. Aug./Sept. 1930. Paris, Faculté 
de Pharm., Lab. de Pharm, galénique.) H e r t e r .

H. Baggesgaard-Rasmussen und Ingeborg Martins, Die Ionisationskonstante 
des Codeins. Aus elektrometr. Messungen an Lsgg. von Godein u. Codeinhydrochlorid 
ergab sich die Ionisationskonstante des Codeins zu säure =  6,7 ■ 10-0 u. i^Bage =  
7,9-10~7. Die Werte sind scheinbare, da der unbekannte Grad der Hydratation des 
Codeins gemäß Cod +  H 20  =  C od-H 20  zu 100%  angenommen wurde. Die Löslichkeit 
von Codein in Lsgg. von NaCl wurde ermittelt u. daraus der Aktivitätskoeffizient er
rechnet, Tabelle im Original. Der Verteilungskoeffizient zwischen Chlf. u. W. ergab 
sich zu 86. Zur Extraktion von Codein empfiehlt es sich danach, mehrmals mit reichlich 
Chlf. auszusuhütteln u. die Löslichkeit des Codeins durch Zusatz von etwas NaOH
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zurückzudrängen. (Arch. Pharmaz. u. Ber. Dtsch. pharmaz. Ges. 269. 1— 8 . Jan. 1931. 
Kopenhagen, Pharm. Hochschule.) H e r t e r .

C. Griebel und G. Steinhoff, Beiträge zur Kenntnis der Bestandteile einer als 
„Salpam isri" bezeichneten Droge. D ie aus Indien unter dem Namen Salpamisri ein
geführte Zwiebel einer Alliumart, wahrscheinlich Allium Macleanii, wurde untersucht. 
Außer Fructose wurden ein neutrales Saponin u. ein Polysaccharid isoliert. Das Saponin 
hat die Zus. Ci0HS0O40, der hämolyt. Index wurde zu 6700, der Fischindex zu 13300 
ermittelt. Es ist ein fast weißes, amorphes Pulver, 11. in W ., beim Erwärmen leichter 1. 
in Methylalkohol als in A . Es bräunt sich bei 100°, bläht sich bei 150° auf u. verkohlt 
bei 200°. Bei der Hydrolyse wurden ein Sapogenin CisHi0Oe, rhombenförmige Tafeln, 
die sich bei 180° bräunen, aber erst bei über 300° schm., Galaktose, Arabinose, Methyl- 
pentose u. Galakturonsäure erhalten. Das Sapogenin lieferte bei der Zinkstaubdest. 
einen K W -stoff, anscheinend ein Sesquiterpen C16H 21. Das Polysaccharid [CaH 10Os)3 
ist 11. in W., uni. in organ. Lösungsmm. Es gibt mit J  keine Färbung u. red. F e h l in g - 
sehe Lsg. erst nach der Hydrolyse. Seine Drehung beträgt [a]n =  — 31°. Bei der 
Hydrolyse liefert es nur Fructose, ist also als Trifructosan anzusprechen. (Arch. Phar
maz. u. Ber. Dtsch. pharmaz. Ges. 269. 37— 49. Jan. 1931. Preuß. Landesanst. f. 
Lebensmittel-, Arzneimittel- u. gerichtl. Chemie.) H e r t e r .

M. Woelm A.-G., Spangenberg, Doppelampullen, dad. gek., daß die die einzelnen 
Ampullen verbindende Capillare mit einem leicht schmelzbaren Metall verschlossen ist,
u. daß man den Metallverschluß an einer oder an beiden Seiten mit einem indifferenten, 
leicht schmelzbaren Stoff überzieht. (Ung. P. 90 231 vom 22/6. 1925, ausg. 1/8. 1930.
D. Prior. 21/6. 1924.) G. K Ö N IG .

Ernst Blank, Eitorf, M it flüssigen Heilmitteln getränkter Verband. (Oe. P. 
115 769 vom 19/11. 1926, ausg. 10/1. 1930. D . Prior. 15/9. 1926. —  C. 1928. I. 133 
[E . P. 276 501].) D r e w s .

Uraneuxen Akt.-Ges., Berlin, Radioaktiver Heilmittelträger, bestehend aus einem 
schwammartigen Gummikörper, in dessen M. radioakt. Stoffe enthalten sind. —  Bei 
der Herst. des Schwammes werden dem Gummi radioakt. Erze zugesetzt. Den fertigen 
Schwamm tränkt man mit fl. Heilmitteln, so daß die behandelte Haut sowohl diesen 
als auch den Strahlen der radioakt. Substanz ausgesetzt ist. (D. R. P. 520 474 K l. 21 g
vom 22/9. 1929, ausg. 16/3. 1931.) Ge is z l e r .

A. Stuffer, Felsömocsoläd (Ungarn), Heilmittel enthaltender Alkohol, bestehend aus 
60 Teilen 96% ig. A ., 20 Teilen Essig, 50 Teilen dest. W ., 5 Teilen Krauseminzearoma, 
8 Teilen wss. Menthollsg., l/io Teil künstlichem Süßstoff, 3/100 Teilen Campheröl oder 
Campherlsg. u. 2 Teilen Kochsalz. NaCl, Menthol, Campher u. Süßstoff werden in 
gesätt. Lsg. verwendet. Das Zusammenmischcn erfolgt in der Kälte oder Hitze. 
(Ung. P. 88 713 vom 2/6. 1924, ausg. 1/10. 1930.) G. K ö n ig .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Darstellung einer reizlos
injizierbaren organischen Arsenoverbindung. (Oe. P. 119 676 vom  27/7. 1929, ausg. 
10/11. 1930. D . Prior. 7/9. 1928. —  C. 1930. I. 286 [E . P. 318 835].) A l t p e t e r .

Lambert Thorp, Cincinnati, Ohio, V. St. A ., Darstellung von 1-Acetylamino-
4-isopropyloxybenzol. Das K-Salz des l-Acetylamino-d-oxybenzols wird in möglichst 
wenig A . verteilt u. am Rückflußkühler m it Isopropyljodid versetzt; Temp. zuerst 
25°, dann 4— 5 Stdn. am W .-Bad erwärmen. Das Prod. wird mehrmals aus verd. A. 
umkrystallisiert; F . 131— 132°, enthält 7,25%  N. Es soll gegen Neuralgie oder Rheuma 
Verwendung finden. (A. P. 1793 030 vom  1/3. 1930, ausg. 17/2. 1931.) A l t p e t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Darstellung haltbarer Lösungen 
von Salzen des 3,6-Diaminoacridins (I) oder dessen 10-Alkylderivaten durch Zugabe von 
reduzierend wirkenden Verbb. —  Z. B. wird eine 5°/0ig. wss. Lsg. der Doppelverb, des 
Hydrochlorids von I u. 3,6-Diamino-lO-methylacridiniumchlorid (II) mit etwa 0,05% 
lStaHS03 versetzt u. die Lsg. nach 24 Stdn. filtriert. —  An Stelle der Doppelverb, 
aus I u. II kann auch die Verb. aus I u. der II entsprechenden 10-Äthylverb. verwendet 
werden; an Stelle von N aH S03 kann auch Acetonbisulfit benutzt werden. Ebenso 
gelingt es z. B ., eine Lsg. von II allein haltbar zu machen. Die Lsgg. sollen zu Injektionen 
Verwendung finden. (E. P. 342 690 vom  1/11. 1929, ausg. 5/3. 1931.) A l t p e t e r .

Fernand Chevrier, Bordeaux, Desinfektionsmittel. (Schwz.P. 142020 vom 4/4.
1928, ausg. 1/12. 1929. —  C. 1928. I. 2744 [F. P. 635 654].) K ü h l in g .

Auguste Aut ran, Marseille, Desinfektion und Ungeziefervertilgung. Man tränkt 
Polster aus spiralförmig aufgerolltem Gewebe mit giftigen Fll. von hohem Dampfdruck,
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z. B. IICN, Chlorpurin (?  der Referent; es muß wohl Chlorpikrin heißen) usw. u. umgibt 
die Polster mit einem Blechmantel, der durch Entfernen eines Metallbandes geöffnet 
werden kann, worauf die PI. verdunstet. Der verschlossene App. ist ungefährlich u. 
lange aufbewahrbar. (E. P. 292 547 vom 23/3.1928, Auszug veröff. 15/8.1928. F. Prior. 
22/6. 1927.) ' Sa r r e .

William Henry Dodwell, New Ferry, und William George Dunning, Wallasey, 
England, Desinfektion von Kleidern usw. Das zu desinfizierende Material wird in einer 
Kammer der Einw. von h. Luft unter Überdruck ausgesetzt, wobei die Erhitzung durch 
clektr. Widerstandsheizung in der Kammer erfolgt. Die Apparatur wird durch Zeichnung 
erläutert. (E. P. 328 979 vom 9/11. 1928, ausg. 9/5. 1930.) R . H e r b s t .

Siemens-Reiniger-Veifa Ges. für medizinische Technik, Berlin, Sterilisieren 
von Fäden. Man bewegt die Fäden in der Längsrichtung durch ein Bündel von Kathoden
strahlen u. dreht die Fäden hierbei gleichzeitig um sich selbst, so daß jeder Teil der 
Fadenoberfläche unmittelbar der Einw. der Strahlen ausgesetzt ist. Das Verf. wird 
beim Spinnen von Seide u. Flechten von Katgut angewendet. (E. P. 310 806 voni 
29/4. 1929, Auszug veröff. 26/6. 1929. D . Prior. 30/4. 1928.) E n g e r o f f .

6. Analyse. Laboratorium.
C. Hawley Cartwright und John Strong, Ein Apparat fü r die Verdampfung 

verschiedener Materialien im Hochvakuum. Der App. ist durch eine schemat. Zeichnung 
u. Text beschrieben u. das Verf. zur Herst. von Belägen auf beliebigen Oberflächen ist 
kurz angegeben. —  Mit dem App. wurden folgende Metalle verdampft u. abgeschieden: 
Al, Sb, Be, Bi, Ca, Cr, Co, Cu, Au, Fe, Pb, Mg, Mn, Ni, Se, Ag, Te, Sn, Zn, ferner 
verschiedene Legierungen u. nichtmetall. Verbb. (Rev. scient. Instruments 2. 189— 93. 
März 1931. Pasadena, California Inst, of Technology.) Sk a l ik s .

Elliot Q. Adams. Ein Thermostatenregler. W -Hg-Kontakt in H 2, in Glasgefäß. 
Einstellung mit W-Schraube, eine Umdrehung =  ~0,08°. Der Regler schaltet ~  1 mA.
—  Ein 50 Liter fassender W.-Thermostat wurde während einer Stde. auf i  0,002° 
konstant gehalten (Regelcyclus 5 Min.), m it Zusatzheizung 3 Stdn. lang auf mindestens 
±  0,001° (Regelcyclus 1 Min.). Zeichnung. (Rev. scient. Instruments 2. 187— 88. 
März 1931. Nela Park, Cleveland, Ohio, General Electric Co.) Sk a l ik s .

R. B. Scott und F. G. Brickwedde, Ein Apparat fü r automatisches Konstant- 
halten des Niveaus von flüssiger Luft. Ein absinkender Sehwammer betätigt einen 
clektr. Kontakt. Der nun fließende elektr. Strom öffnet elektromagnet. den Verschluß 
einer Druckluftleitung, wodurch aus einem Reservoir fl. Luft in das Gefäß übergeführt 
wird, dessen Fl.-Spiegel konstant gehalten werden soll. (Rev. scient. Instruments 2. 
171— 72. März 1931. Washington, Bur. o f Stand.) • Sk a l ik s .

Jörn Lange, Ein vakuumdicht gekapselter Rülirmotor mit sehr geringer Leistungs
aufnahme. Der Motor ist für Unterss. bestimmt, bei denen therm. Störungen durcli 
das Rühren vermieden werden sollen. Es handelt sich um einen Drehstrom-Kurz- 
schlußmotor für die nominelle Betriebsspannung von 220 V .; betriebsmäßige Lei
stungsaufnahme 2— 3 W att. Tourenzahl 1400— 500 pro Min. (Ztschr. Instrumenten- 
kunde 51. 153— 55. März 1931. Würzburg, Chem. Inst. d. Univ.) Sk a l ik s .

Charles Lapp, Vorrichtung zur automatischen und gefahrlosen Destillation von 
Äther, Alkohol, Chloroform usw. unter vermindertem Druck. Es wird eine Einrichtung 
zur kontinuierlichen Dest. größerer Mengen von Ä., A. u. Chlf. beschrieben. Ihr Prinzip 
ist folgendes: Die durch den äußeren Luftdruck in die Höhe gedrückte Fl. fällt tropfen
weise durch einen Destillationsaufsatz herab. An dessen unterem Ende befindet sich 
in fast waagerechter Lage ein Kugelkühler, der durch eine Bleischlange m it eingebauter 
30-kerziger elektr. Birne zum Heizrohr ausgebildet ist. Er wird auf einer Temp. von 
80° gehalten. Die von hier wieder aufsteigenden Dämpfe verdampfen auch die herab
tropfende Fl., so daß die Dest. im wesentlichen in dem Aufsatz bei etwa 20° stattfindet. 
Die Dämpfe verlassen den Aufsatz am oberen Ende u. werden in einem gut wirkenden 
Kühler kondensiert. Am unteren Ende des Heizrohres befindet sich ein Sammelgefäß 
für die höher sdd. Anteile der Fl. Die Abtropfgeschwindigkeit der Fl. wird durch einen 
Dreiweghahn am oberen Ende des Aufsatzes geregelt, der außerdem dazu dient, bei 
Unterbrechung der Dest. Luft in die Apparatur zu lassen. Abbildung u. genaue Be
schreibung siehe im Original. (Journ. Pharmaz. Chim. [8 ] 12. 498— 502. Dez. 1930. 
Straßburg, Fac. de Pharm.) H e r t e r .
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Russell P. Easton, Eine Methode, um das Verschließen des Ablaufrohres an einem 
wassergekühlten Kühler zu vermeiden. V f. verhindert das Abknieken des Schlauches 
am Ablaufansatz von Kühlem, indem er den Schlauch durch den Bing eines Reagens
glashalters, der über das Kühlrohr geklammert ist, in der richtigen Stellung hält. 
(Chemist-Analyst 20. 21 .März 1931. Bloomington, Hl., Illinois Wesleyan Univ.) K l e m m .

Edward H. Wallace und Mary L. Willard, Eine -praktische Heizvorrichtung für  
das Mikroskop. Elektr. Widerstandsheizung für Tempp. bis 500°. (Journ. ehem. 
Education 8 . 706— 11. April 1931. Pennsylvania State Coll.) Sk a l ik s .

George L. Clark, Röntgenstrahlen im Dienste der Chemie und Industrie im 
Jahre 1931. Stand der Grob- u. Feinstrukturunters. 52 Beispiele für Anwendung in 
den verschiedensten Gebieten. (Journ. ehem. Education 8 . 625— 39. April 1931. 
Urbana, 111., Univ.) Sk a l ik s .

William H. Barnes, Theorie und Praxis der Röntgenstrahlenanalyse. Erzeugung u.
Natur der Röntgenstrahlen, Grob- u. Feinstrukturunterss., Spektrographie, Anwen
dungen. (Canadian Chem. Metallurgy 15. 67— 70. März 1931. Montreal, M c G ill  
Univ.) Sk a l ik s .

Tchang Te-Lou, Eine elektrische Apparatur zur Bestimmung des Wasserdampf
gehaltes eines Gases. Beschreibung einer Apparatur, die darauf beruht, daß die Ober
fläche eines Isolators durch niedergeschlagene W.-Teilchen leitend wird. (Rev. uni
verselle Mines, Metallurgie, Travaux publics etc. [8] 5. 161— 63. 15/3. 1931.) E d e n s .

— , Ein Orsatapparat fü r  die vollständige Gasanalyse. Beschreibung einer durch 
besondere Handlichkeit u. durch weitgehende Vermeidung der Fehlerquellen aus
gezeichneten Kombination mit 6 Absorptionsgefäßen (1. K OH , 2. Br-W . oder rauchende 
H 2S 04, 3. P oder Pyrogallol, 4. Cu2S 0 4 +  /?-Naphthol, 5. K O H  in Verb. mit Verbren
nungsrohr, 6 . 27% ig. NaCl +  HnSO.j). Hersteller: W . F e d d e l e r , Essen. (Chem.- 
Ztg. 55. 192. 11/3. 1931.) " R . K . Mü l l e r .

E lem en te  u nd  anorganische V erbindungen .
Robert Stümper, Einfluß des Aufschlußverfahrens auf die Eisenbestimmung in 

feuerfesten Stoffen. Es wird untersucht, inwieweit bei dem Aufschluß von feuerfesten 
Stoffen, z. B. femstgepulvertem Schamottestein, eine Eisenaufnahme durch den Pt- 
Tiegel stattfindet. Zu diesem Zweck werden Aufschlüsse im Pt-Tiegel auf einem 
geschlossenen Gasbrenner u. auf einem offenen Teelubrenner vorgenommen, wobei 
fe3tgestellt wird, daß diese Fe-Aufnahme nur in reduzierender Atmosphäre statt
findet. Die beste Aufschlußbedingung für Schamotte ist 20— 25 Min. bei 1000°. 
Ferner wird aufgezählt, welche Öfen sich eignon, bzw. nicht eignen zum Aufschließen 
eisenhaltiger Stoffe im Pt-Tiegel. (Arch. Eisenhüttenwesen 4. 439— 41. März 1931. 
Esch [Luxemburg], Mitt. Chemiker-Ausscli. Konzern Arbed-Terres Rouges.) E d e n s .

Ella M. Coüin und Henry J. S. Sand, Die elektrolytische Trennung von Blei und 
Antimon und ihre Anwendung zur Bestimmung von Blei im Brechweinstein. Während 
Sb+++ leicht elektrolyt. abgeschieden wird, braucht Sb+++++ zur elektrolyt. A b
scheidung ein sehr viel höheres Potential (vgl. Co l l in , C. 1928. XI. 1739); die A b
scheidungsspannung von Pb liegt, wie Verss. in weinsaurer, wein- u. salpetersaurer 
u. alkal. Lsg. zeigten, ungefähr bei der des Sb+++ u. damit viel niedriger als die des 
Sb+++++. Man kann also geringe Mengen von Pb neben viel Sb bestimmen, indem 
man mit Jod zu Sb+++++ oxydiert, Alkali u. Weinsäure zugibt u. in üblicher Weise 
elektrolysiert (verkupferte Pt-Kathode, rotierende Anode). Man kann auch die „innere 
Elektrolyse“  (vgl. C. 1928. II. 1739) benutzen; Zn-Anode, 10%  KCN-Lsg. als Anolyt. 
Die so erhaltenen Ergebnisse stimmen mit direkten Bestst. gut überein. (Analyst 56. 
90— 93. Febr. 1931. London, Sir Jo h n  Ca ss  Techn. Inst.) K l e m m .

Hans Th. Bucherer und F. W. Meier, Über die quantitative Bestimmung und 
Trennung von Blei und Wismut mittels der Filtrationsmethode. (Vgl. C. 1931. I. 133). 
Vff. haben die verschiedenen Verff. zur Best. von Pb u. Bi u. ihre Trennung daraufhin 
untersucht, wie weit sie für die Filtrationsmethode geeignet sind. Bei der Pb-Best. 
sind nach dem Sulfatveri. nur dann gute Ergebnisse zu erwarten, wenn eine neutrale 
Lsg. vorliegt u. überschüssiges Na-Acetat zugegeben wird. Das Phosphatveri. ist nicht 
geeignet. In  einer entsprechend modifizierten Form liefert das Chromatvcri. sehr be
friedigende Werte. Besondere Vorteile bietet die Fällung als Selenit in essigsaurer 
Lsg. Zur Best. von Bi erwies sich die von T e it e l b a ü M (C. 1931. I. 1321) empfohlene 
Selenitfällung in salpetersaurer Lsg. auch für die Filtrationsmethode als sehr geeignet. 
Zur Trennung von Bi u. Pb fällt man in schwach salpetersaurer Lsg. das Bi als Selenit
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u. fällt das Pb nach Zusatz überschüssigen Na-Acetats entweder als Chromat oder als 
Selenit. Die 2. Methode gestattet die Fällung der beiden Selenite hintereinander in 
dem gleichen Gefäß, ohne zu filtrieren, vorzunehmen u. eine quantitative Analyse 
einer Pb-Bi-Lsg. in 20 Minuten durchzuführen. (Ztschr. analyt. Chem. 83. 351— 61. 
1931. München, Techn. Hochschule.) K l e m m .

Alfred Kundert, Bestimmung von Cadmium mit Kaliumcyanid. Cd läßt sich 
im Gegensatz zu der Angabe von T r e a d w e l l  u . C h e r v e t  (C. 1923. II . 160) in h., 
schwach saurer Lsg. bei Ggw. von N H 4C1 gut mit K 4[Fe(CN)„] u. Uranindicator 
titrieren; eine Abhängigkeit der Zus. des Nd. von der Cd-Menge besteht nicht. Auch 
ist es gleichgültig, ob man die CdS04-Lsg. zur K.,[Fe(CN)6]-Lsg. gibt oder «umgekehrt. 
(Chemist-Analyst 20. 5— 6 . März 1931. Madison, Wisconsin, French Battcry Co.) K lem m .

Irwin Stone, Ein neuer Nachweis fü r  Zinn. Der von Me is s n e r  (C. 1930.1 . 1410) 
angegebene Nachweis von Sn (blaue Flammenfärbung) wird beschrieben u. seine Ein
ordnung in den Analysengang besprochen. (Chemist-Analyst 20. 6— 7. März 1931. 
New York, City.) K l e m m .

S. G. Clarke, Die Bleireduktionsmethode für volumetrische Bestimmung von Zinn 
und die störende Wirkung von Kupfer und Antimon. Die jodometr. Best. von Sn in 
Mengen von 0,2— 0,0005 g gelingt sehr gut, wenn mań nach P o  WELL mit Pb reduziert; 
das überschüssige Pb reagiert nicht mit' Jod. Voraussetzung ist dabei völliger Aus
schluß von Luftsauerstoff; Vf. arbeitet zu diesem Zweck mit dor von E v a n s  (C. 1928. 
I. 232) angegebenen App. Enthält die Lsg. Cu, so erhält man viel zu wenig Sn; der 
Fehlbetrag ist der Cu-Menge direkt proportional; der Metallschwamm hatte stets 
die Zus. Cu10Sn3. Sb stört weniger; man findet etwas zu viel, weil das vom  Pb reduzierte 
feinverteilte Sb etwas mit Jod reagiert; andererseits wird aber, ähnlich wie beim Cu, auch 
hier etwas Sn mit dem Sb ausgefällt, was wieder geringe Minusfehler verursacht. 
Will man also Sn bei Ggw. von Cu u. Sb genau bestimmen, so muß man es vorher von 
diesen Elementen abtrennen. Einzelheiten im Original. (Analyst 56. 82— 89. Febr. 
1931. Woolwich, Research Department.) K l e m m .

H. Grossmann, Über die Anwendung von Tüpfelreaktionen in der technischen 
Metallanalyse. Vf. empfiehlt die Anwendung von Tüpfelrkk. bei Reinheitsprüfungen 
techn. Proben u. zum schnellen Nachweis von Metallspuren in Legierungen u. Gesteinen 
(z .B . Cu, Ni in Legierungen, Zn, Sn, Pb in Überzügen, Mo in W-Erzen). (Ztschr. 
Metallkunde 23. 96— 97. März 1931. Berlin.) HÜNIGER.

Bestandteile  v o n  Pflanzen u n d  Tieren.
S. L. Leiboff, Die Reduktion der Phosphormolybdänsäure durch p-Methylamino- 

•phenol und deren Anwendung zur quantitativen Bestimmung des Phosphors im Blut. 
Die häufig zur colorimetr. P-Best. benutzte Blaufärbung bei der Red. der Phosphor- 
molybdänsäure kann durch Verwendung von p-Methylaminophenol als Red.-Mittel 
verbessert werden; sie ist dann viel weniger als bei anderen Red.-Mitteln von der 
Konz, der Reagenzien, besonders der Säurekonz., abhängig. Über die Anwendung 
der Methode zur Best. des anorgan. P u. des Gesamt-P im Serum sowie des Lipoid-P 
im Oxalatblut werden nähere Angaben gemacht. (Journ. Lab. clin. Med. 16. 495— 99. 
Febr. 1931. Lebanon Hospital, New York.) Pa n t k e .

J. C. Forbes, Cholesterinbestimmung im Blutplasma und im Serum. Vf. beschreibt 
eine neue Modifikation der bekannten colorimetr. Cholosterinbest., die jegliches Er
hitzen u. die damit verbundene Gefahr einer Braunfärbung der zu colorimetrierenden 
Lsg. vermeidet. (Journ. Lab. clin. Med. 16. 520— 21. Febr. 1931. Departments of 
Biochem. and Meid.,. Med. College of Virginia.) Pa n t k e .

F. Rappaport und H. Engelberg, Eine Mikromethode der Cholesterinbestimmung. 
Angabe einer Methode zur Cholesterinbest., für die jeweils nur 0,2 ccm Serum oder Blut 
erforderlich sind. Bżgl. Einzelheiten vgl. Original. (Klin. Wchschr. 10. 700. 11/4. 1931. 
Wien, Univ.) F r a n k .

Roger S. Hubbard, Bestimmung der Bluteiweißstoffe nach der direkten Mikro- 
Kjeldahlmethode. Verbesserung der Methode von H a w k  u . B e r g e in  (Practical Phy- 
siological Chem., ed. 9, Philadelphia 1927, S. 398— 400) durch Anwendung von Rochelle- 
salz, das die Entstehung eines Nd. beim Zusatz von N e ssl e r s  Reagens zu der Lsg. 
der oxydierten Eiweißstoffe verhindert. (Journ. Lab. clin. Med. 16. 500— 03. Febr. 
1931. Clifton Springs Sanitarium and Clinic, Clifton Springs, New York.) Pa n t k e .

William J. Dieckmann, Die Anwendung des Interferometers zur Bestimmung der 
Serumeiweißkörper und ihrer Fraktionen. Vf. weist auf die Vorzüge des Interferometers
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gegonübor dom Refraktometer hin u. gibt Methoden zur Best. des Serumeiweiß, des 
Fibrins u. des Verhältnisses Albumin: Globulin in kleinen Serummengen an. (Journ. 
Lab. elin. Med. 16. 513— 19. Febr. 1931. Washington Univ. and St. Louis Maternity 
Hospital, St. Louis,, Mo.) Pa n t k e .

Greta Hammarsten, Bestimmung des Ammoniaks im Urin durch Extraktion. 
Vf. vermeidet die Möglichkeit, bei der Bost, des NH 3 im Urin durch Zers, anderer 
N-haltiger Verbb., besonders des Harnstoffes, zu hohe Werte zu erhalton, durch 
Extraktion mittels Ä . in dem von WlDMARK (C. 1926. II . 1078; 1928. II. 696) an
gegebenen Schaukelextraktionsapp. bei Zimmortemp. Das N H 3 wird gegen eine be
kannte Menge Vio'n - H 2S 0 4 extrahiert u. die nicht verbrauchte H 2S 0 4 gegen Vio"n - 
NaOH zurücktitriert. (Skand. Arch. Physiol. 61. 49— 63. Jan. 1931. Medico-Chemical 
Institution Lund.) P a n tk e .

A. Fßlling, Methoden zur Bestimmung der gesamten gebundenen Basen, des Natriums 
und des Kaliums im Urin. Es werden Methoden zur Best. der Gesamtbasen in 2 ccm, 
der Summe K  -f- Na in 10 ccm u. des Na in 5 ccm Urin angegeben; das K  wird als 
Differenz berechnet. Die Gesamtbasen u. die Summe K  +  Na werden nach der 
Benzidinmethode von St a d ie  (C. 1926. I. 1467) bestimmt, das Na als (U 0 2)3ZnNa- 
(G’H3C 0 0 )9- 911,0 gefällt und daraus titrimetr. ermittelt. (Skand. Arch. Physiol. 
61. 27— 34. Jan. 1931. Rikshospitalet, Oslo.') P a n t k e .

M. Roch, Über Methylenblau als Reagens zum Nachweis von Bilirubin. Die von 
K u r t  F r a n k e  (vgl. C. 1931. I. 1489) angegebene R k. zum Nachweis von Bilirubin 
mittels Methylenblau (Auftreten einer Grünfärbung bei Ggw. von Bilirubin im Harn) 
ist nach langjähriger Erfahrung des Vfs. für klin. Zwecke völlig genügend. Der Farben
wechsel kommt jedoch nicht auf ehem. Wege zustande, sondern ist als rein physikal. 
Vorgang zu betrachten. (Med. Klinik 27. 589— 90. 17/4. 1931. Genf, Univ.) F r a n k .

K. Jegoroff, Über Nachweis von Bilirubin in der Haut Iktischer. Zum Nachweis 
der Ggw. von Gallenfarbstoff in Geweben außerhalb der Blutbahn bewährten sich die 
Rkk. von Br u g s c h , intracutane Einspritzung von K 4FeCy6 u. die von E h r l ic h  mit 
Diazobenzolsulfosäure. (Dtsch. med. Wchschr. 57. 539— 40. 27/3. 1931. Moskau, 
1. Medizin. Inst.) Fr a n k .

L. Cuny, Über die Bestimmung der gallensauren Salze in der Galle; gasometrische 
Bestimmung in einem Gang, volumetrische Bestimmung durch Formoltitration; Bestimmung 
des Schwefels der Gallensäuren. (Vgl. C. 1927. H . 1060.) Die Best. der Gallensäuren 
wird vereinfacht, wenn man zunächst NH 3, Harnstoff u. freie Aminosäuren durch 
Einw. von Bromlauge zerstört. Dann wird hydrolysiert, u. die nun frei gewordenen 
Aminosäuren der Gallensäuren werden entweder durch Messung des mit H N 0 2 in 
Freiheit gesetzten N 2 im Ureometer oder durch Formoltitration bestimmt. —  Zur 
Best. des S  der Gallensäuren mineralisiert man mit HNO, u. titriert die entstandene 
H 2SO,j mit Benzidin. Für alle drei Verff. sind die genauen Ausführungsvorschriften 
im Original nachzulesen. Bei Überwiegen der S-haltigen Gallensäuren ermittelt man 
außerdem den N  der freien Aminosäuren u. berechnet den entsprechenden S unter 
der Annahme, daß der gesamte N  aus Taurin stammt; diese Menge ist von der mit 
Benzidin gefundenen zu subtrahieren. —  Die Vorteile u. Nachteile der angeführten 
Methoden u. des colorimetr. Verf. (vgl. C. 1928. I . 2114; 1929. II. 462) werden ein
gehend besprochen. (Journ. Pharmae. Chim. [8] 12. 485— 98. Dez. 1930.) H e r t e r .

J. Eisenbrand, Uber die Empfindlichkeit der Thalleiochinreaktion. Da Br m it W. 
nach Brs +  H 20  H ' +  Br' +  HOBr reagiert, sollte man erwarten, daß die [H ‘ ] 
oder [B r'] einen entscheidenden Einfluß auf die Empfindlichkeit der Thalleiochinrk. 
ausübt. Die Verss. haben folgendes ergeben: Während die Oxydation des Chinins 
in W. so rasch vor sich geht, daß bei einer Wirkungsdauer (Zeit zwischen Br- u. NH 4OH- 
Zugabe) von 100 Sek. wohl das meiste Thalleiochin zerstört wird, setzt eine größere 
[H  ] die Oxydationsgeschwindigkeit erheblich herab, so daß z. B. in 0,1-n. H 2S 0 4 
bei einer Wirkungsdauer von 1— 3 Sek. noch keine Rk. wahrnehmbar ist. Erhöhung 
der [B r'] wirkt ähnlich wie Herabsetzung der [H ‘ ] durch Phosphate. Am  besten ist 
eine [H '] von 1 -10~4- bis l-1 0 _ 5-n. Da durch Zugabe des Bromwassers selbst nach 
obiger Gleichung eine [H ‘ ] in dieser Größenordnung entsteht, kommt es nur darauf 
an, die Unters.-Fl. vor Zugabe des Br möglichst neutral zu halten. Soll Chinin in 
kleineren Konzz. als 1 : 20000 nachgewiesen werden, so versetzt man 10 ccm der Fl. 
möglichst rasch mit 3— 6 Tropfen verd. Bromwassers ( l/ i0 des gesätt.), schüttelt durch, 
läßt 10— 15 Sek. stehen u. gibt überschüssiges N H 4OH zu. Man erhält so die Rk. 
noch mit einer Chininsulfatlsg. 1 : 100000 ( =  Chinin 1: 140000). Die Farbe ist aller-
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dings nicht mehr smaragdgrün, sondern blaugrün. (Arch. Pharmaz. u. Ber. Dtsch. 
pharmaz. Ges. 269. 65— 67. Febr. 1931. Berlin, Univ.) L in d e n b a u m .

Oskar Rütten, Berlin-Friedenau, Verfahren und Vorrichtung zum Messen von 
strömenden Flüssigkeits-, Gas- oder Dampf mengen, dad. gek., daß die Geschwindigkeit 
in bekannter Weise durch von der Strömung verursachte Änderung der Geschwindig
keit in den Medien erzeugter Schallwellen, das spezif. Gewicht durch Best. der Schall
geschwindigkeit im ruhenden Medium ermittelt wird. —  Die Vorr. gestattet die Messung 
auch bei ungleichförmig oder stoßweise erfolgender Strömung der Gase durchzuführen. 
(D. R. P. 520 484 K l. 42 e vom 19/9. 1928, ausg. 23/3. 1931.) Ge is z l e r .

Ilmenauer Glas-Instrumenten-Fabrik Albert Zuckschwerdt, Ilmenau, Flüssig
keitsthermometer mit metallenem Ausdehnungsgefäß, dad. gek., daß das Ausdehnungs
gefäß durch eine biegsame Metallcapillarc mit dem Glassteigrohr verbunden ist, das 
die obere Kuppe des Hg-Fadens anzeigt. —  Durch die biegsame Verb. können Meß- 
u. Ablesestelle beliebig zueinander liegen. Die Vorr. eignet sich z. B. zur Messung des 
Kühlwassers von Kraftwagenmotoren, die am Apparatebrett angezeigt wird. (D. R. P. 
521228 Kl. 42 i vom 17/1. 1929, ausg. 19/3. 1931.) Ge is z l e r .

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Josef Augustin, Erleichterung des Filtrierens. Es werden die von einer Nieder- 
ingelheimer Firma fabrizierten metallfreien Anschwemmfilter empfohlen. (Seifen- 
sieder-Ztg. 58. 192. 19/3. 1931.) Sc h ö n f e l d .

W. H. Keesom, Graphische Darstellung der Thermodynamik der Rektifizierkolonne. 
(Physica 11. 33— 44. 1931. —  C. 1931. Ï. 1954.) K . W o lf .

G. Bozza, Berechnungsmethode fü r Destillationsversuche. In einem Diagramm, 
dessen Abszisse die Gesamtmenge Destillat, u. dessen Ordinate die gesamte überdest. 
Menge der leichter flüchtigen Komponente des dest. binären Fl.-Gemisches darstellt, 
werden von einem Punkt der Kurve aus Sekanten nach doren Anfang (O-Punkt) u. 
Ende der Kurve (vollständige Dest.) sowie die Tangente gezogen. Aus den Winkeln y, 
a u. ß, die diese Geraden mit der Abszisse bilden, bzw. den Tangenten dieser Winkel 
wird die Gewichtszus. der Fl., des damit im Gleichgewicht stehenden Dampfes u. des 
Dostillats in einem Augenblick berechnet. Durch diese graph. Methode läßt sich die 
Unsicherheit über die Zus. des Dampfes zu Beginn der Dest. weitgehend herabmindern u. 
durch Integration die Gleichung der charakterist. Dest.-Kurve gewinnen. (Atti R. 
Accad. Lincei [Roma], Rend. [6] 12. 675— 81. 21/12. 1930. Mailand, Univ., Inst. f. 
techn. Chemie.) R. K . M ü lle r .

Sehumacher’sche Fabrik, Stuttgart, übert. von: Paul Meyer, Bietigheim, 
Filtersteine. Steinklein wird m it Stoffen, welche wie Phenol u. CH20  Harze bilden, 
gemischt, die Mischung geformt u. erhitzt. (Can. P. 272199 vom 11/5. 1926, ausg. 
5/7. 1927.) K ü h lin g .

A. P. Fonjakow, U. S. S. R ., Vorrichtung zum Entstauben von Gasen. Die Vorr. 
besteht aus einem unten kon. verlaufenden zylindr. Gehäuse, in dem durch Wände 
ein spiralförmiger Gang gebildet wird. An den Wänden sind vertikale Leisten befestigt, 
die gegen die Richtung des Gasstromes gerichtet sind u. mit W . berieselt werden. Die 
Wirkungsweise ist an Hand von Zeichnungen erläutert. (Russ. P. 11225 vom 19/8.
1927, ausg. 30/9. 1929.) R ic h t e r .

Soc. Anon. pour l’Air liquide pour l’Étude et l’Exploitation des Procédés 
Georges Claude und Soc. Chimique de la Grande-Paroisse Azote & Produits 
Chimiques, übert. von : Soc. Chimique de la Grande Paroisse, Azote & Produits 
Chimiques, Paris, Adsorption schwer flüchtiger Bestandteile aus Gasgemischen, dad. gek., 
daß man die Expansion des komprimierten Gasgemisches erst nach dem Verlassen des 
Adsorptionsraumes durchführt. Adsorptionsstoffe: die allgemein gebräuchlichen, 
z. B. Silicagel oder akt. Kohle. (Ung. P. 101 902 vom 16/6. 1930, ausg. 3/2. 1931.
F. Prior. 17/6. 1929.) G- K ö n ig .

Akt.-Ges. für Industriegasverwertung, Berlin-Britz, Herstellung komprimierter 
Gase aus flüssigen Gasen. (D. R. P. 521192 K l. 17g vom 19/12. 1926, ausg. 19/3. 1931.
— C. 1930. II . 3824 [Ung. P. 98318].) D r e w s .
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Akt.-Ges. für Industriegas Verwertung, Berlin-Britz, Transport und. Aufspeicherung 
von tiefsiedenden, verflüssigten Gasen, wie fl. Luft, fl. 0 2, fl. N2 u. dgl., 1. dad. gek., 
daß die Verdampfung der Fl. aus isolierten Druckgefäßen beliebiger bekannter Art 
in Gasrezipienten von konstantem Vol. erfolgt, die bei vorausbestimmtem Höchst- 
druek so bemessen sind, daß sie den Höehstbetrag der in einer vorausbestimmten 
Zeitdauer trotz stetig wachsender Spannung unvermeidlich verdampfenden Gase auf
nehmen können, wobei bei der Entnahme von Druckgasen die für die erhöhte Ver
dampfung erforderliche Wärme dem im  Druckgefäß u. seiner Isolation aufgespeicherten 
Wärmevorrat entnommen wird. —- 2 weitere, auf die Vorr. bezügliche Ansprüche. 
(D. R. P. 521431 K l. 17g vom  14/11. 1926, ausg. 21/3. 1931.) D r e w s .

Edgar Vorwerk, Hamburg, Herstellung einer fü r Schlittschuh- oder Schlittensport 
geeigneten Fläche. (Oe. P. 119 514 vom 25/1. 1928, ausg. 25/10. 1930. —  C. 1929. 
I . 1980 [F. P. 649448].) Th i e l .

J. M. Hackel, U. S. S. R ., Herstellung von Bremsbelägen. Asbest wird mit Wasser
glas getränkt, gepreßt, bei 100— 130° getrocknet u. bei 350— 500° gebrannt. (Russ. P. 
11 466 vom  16/3. 1928, ausg. 30/9. 1929.) R ic h t e r .

Raybestos Co., übert. von: Izador J. Novak, Bridgeport, Connect., Friktions- 
materialfür Brems- und Kupplungsbänder etc., erhalten durch Tränken eines m it Draht
gewebe durchflochtenen Asbestmaterials m it einem Gemisch von Wassergasteer u. 
Erdöldestillat u. durch Wärmebehandlung zwecks Entfernung der flüchtigen Anteile, 
z. B . 7* Stde. bei 450° F. (A. P. 1 677 842 vom  10/5.1923, ausg. 17/7.1928.) M. F . Mü.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Ausführung elektrochemischer 
oder thermischer Reaktionen mit Wasserstoff, 1. dad. gek.,' daß der Rk.-Raum , durch 
den der zu behandelnde Stoff, z. B . eine Fl., Lsg. oder ein Gas, beliebiger Konz. ü. 
Temp. in ununterbrochenem Betrieb, zweckmäßig im Kreislauf, gegebenenfalls unter 

.Anwendung von Über- oder Unterdrück, hindurohgeleitet wird, eine aus H-durch- 
lässigem Metall, z. B. Pd o. dgl., bestehende Wand besitzt, deren dem Rk.-Raum ab- 
.gewendete Saite zweckmäßig gleichzeitig zur kathod. Erzeugung des H dienen kann. 
.2. dad. gek., daß der Rk.-Raum mit einer Hilfselektrode ausgerüstet ist. 3. dad. gek., 
daß der Rk.-Raum  einen Katalysator enthält, gegebenenfalls als durchlässigen Überzug 
auf der W and des Rk.-Raumes. (D. R. P. 521542 K l. 12h vom 6/12. 1923, ausg. 

.26/3. 1931.) D r e w s .
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., übert. von: Fritz Stoewener, 

Ludwigshafen a. R h., Herstellung aktiver Massen. S i02-Sol wird mit einer katalyt. 
wirksamen Substanz versetzt, z. B. m it einer creeigneten Metallverb., koaguliert u. 

.getrocknet. (A. P. 1797804 vom  16/7. 1926," ausg. 24/3. 1931. D. Prior. 27/7. 

.1925.) D r e w s .ü . Gewerbehygiene; Rettungswesen.
Thormann, Die Gefahren bei der Wiedergewinnung flüchtiger Lösungsmittel und ihre 

. Verhütung. Die Methoden zur Wiedergewinnung flüchtiger Lösungsmm. u. die hierbei 
zu beobachtenden Vorsichtsmaßregeln werden eingehend geschildert. Bei deren sorg
fältiger Anwendung kann die Rückgewinnung ohne erhebliche Gefahren durchgeführt 
werden, wobei zu berücksichtigen ist, daß diesb mindestens ebenso groß, meistens jedoch 

.erheblicher, werden, wenn eine Rückgewinnung der Lösungsmm. nicht erfolgt. Dasselbe 
gilt von der Belästigung der Nachbarschaft. (Zentralblatt Gewerbehygiene Unfall
verhüt. 18. 67— 75. März 1931. Liegnitz.) ” Fr a n k .

L. Schwarz und W. Deckert, Cadmiumdampf'einwirkung 1 Bericht über die Er
krankung eines Handwerkers in einem Betriebe, wo nach einem besonderen Metall- 
spritzverf., bei dem Zn-Staub zur Anwendung gelangte, Gegenstände mit einem Zn- 

' Überzüge versehen wurden. Die Erkrankung äußerte sich hauptsächlich in einer 
Reizung der Nasenschleimhaut u. in Magenbeschwerden. Der Zn-Staub enthielt
0,12°/0 Cd, welches vermutlich die Ursache der Erkrankung war. (Zentralblatt Gewerbe- 

-hygiene Unfallverhüt. 18. 66 . März 1931. Hamburg, Hygien. Inst.) F r a n k .
J. S. Haldane, Silicosis und Kohlenbergbau. Aus den Krankheitsstatistiken der

■ letzten 10 Jahre u. anderen Nachrichten entnimmt Vf. den Schluß, daß bei keiner Arbeit 
•im Kohlenbergbau die Gefahr der Erkrankung an Silicosis (Staublunge) besteht, außer 
unter ganz außergewöhnlichen Verhältnissen, die sich aber vermeiden lassen. Auch ist 
nicht sicher nachgewiesen, daß das Einatmen von Staub durch die Arbeiter im Kohlen-

• bergbau eine gewöhnliehe Ursache von Bronchitis oder Pneumonie bei ihnen sei, wenn 
es auch prakt. sicher scheint, daß weitgehende Einatmung von Kohlenstaub Bron-
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ehitis verursachen kann u. daher vermieden werden muß. (Collicry Guardian and Journ. 
Coal Iron Trades 142. 224— 27. 314— 15. Iron Coal Trades Rev. 122. 89— 90. 16/1. 
1931.) B ö r n s t e in .

Koelsch und Lederer, Gesundheitliche Erhebungen in bayerischen Glasfabriken. 
Eine auf Veranlassung des Reichsarbeitsministeriums vorgenommene Unters, von 1000 
in 17 bayr. Glashütten beschäftigten Arbeitern ließ in völliger Übereinstimmung mit. 
den bisher bekannten Erfahrungen verschiedene typ. Berufsschäden deutlich unter
scheiden; der durch die ganz verschiedene Arbeitsgestaltung' bedingte Unterschied 
zwischen Hohlglas- u. Tafelglasmachern machte sich sehr sinnfällig geltend. (Arch. 
Gewerbepathologie u. Gowerbehygiene 1. 656— 86. 15/1. 1931. München, Bayr. Inst, 
f. Arbeitsmedizin.) Sp l it t g e r b e r .

Max Berger, Bekämpfung der Staubentwicklung. Die beiden von der ,,Chem. 
Fabrik Grünau, L ä n d sh o ff  & M e y e r  A. G. in Berlin-Grünau“  hergestellten P rä
parate „ F l u a t - G r i i n a u “  u. ,,T  r i c o  s a 1“  verhindern die Staubentw. dauernd. 
(Allg. Österreich. Chem. u. Techn.-Ztg. 49. 29. 15/3. 1931. Berlin N  31.) S p lit t g .

N. V. Nederlandsche Kunstzijdenfabriek, Arnheim, Holland, Reinigen schwefel- 
wasserstoffhultiger Luft. D ie zu reinigende Luft, besonders Abluft der Viscoseindustric, 
wird durch alkal. EH., besonders Abfallaugen derselben Industrie, geleitet, welchen 
ein oder mehrere Schwermetallsalze, mit Ausnahme von Eisensalzen, zugesetzt sind.
—  Die zugesetzten Salze begünstigen die Oxydation der entstandenen Sulfide durch 
den Luftsauerstoff. (Holl. P. 23 233 vom  5/7. 1928, ausg. 15/12. 1930.) K ü h l in g .

Otto Heinrich Dräger, Lübeck, übert. von: Gerhard Karl Emil Heinrich 
Stampe, Lübeck, Entfernung von Ammoniak und Schwefelwasserstoff aus zur Einatmung 
bestimmter Luft. (A . P. 1 7 9 2  939 vom  6/9. 1929, ausg. 17/2. 1931. D . Prior. 29/9.
1928. —  C. 1 9 3 1 .1. 1493 [Oe. P. 120 482].) D r e w s .

Fred H. Montgomery und W. Ray Montgomery, Chicago, übert. von: Frank 
Edward Hartman, Evanston, Herstellung von ionisiertem Sauerstoff und Ozon zur Luft
verbesserung. Man ruft eine Entladung mittels einer Ventilröhre hervor, deren Glas
wandungen als Dielektrikum dienen. Man wendet eine genügend hohe Spannung 
an, so daß eine sieh in die Luft fortsetzende Coronaentladung entsteht. (A . P . 
1793 799 vom 2/8. 1926, ausg. 24/2. 1931.) D r e w s .

Vialit Ges., Zürich, Straßenverbesserung und Straßenstaubbekämpfung. D ie Straßen 
werden m it wss. Emulsionen besprengt, welche 20— 30%  homogen verteiltes Bitumen 
enthalten. Es wird die Haltbarkeit der Straßendecken verbessert u. Staubentw. ver
hütet. (Schwz. P. 143 322 vom  17/10. 1929, ausg. 16/1. 1931.) K ü h l in g .

Jean Henry Brégeat, Frankreich, Feuerschutz fü r  leicht entzwidbare Flüssigkeiten, 
wie Ä., A ., Aceton, Bzl., Bzn., Terpentinöl u. a., darin bestehend, daß diesen Fll. für 
den Transport oder für die Lagerung C 02-Schnee in Form von Preßstücken zugesetzt 
wird. Die entwickelte C 02 verhindert jeglichen Luftzutritt u. somit jede Feuersgefahr. 
(F. P. 698173 vom 28/6. 1930, ausg. 28/1. 1931.) M. F. Mü l l e r .

Wilhelm Graaff, Berlin, VerfaJiren und Vorrichtung zur Gewinnung von Feuer- 
lösclifliissigkeiten. Die schaumbildenden Rk.-Komponenten sind in einem zylindr. 
Gefäß untergebracht u. werden mittels eines Wasserstrahles, der durch eine Ringkammer 
in eine kreisende Bewegung versetzt wird, gel. u. aus dem Gefäß geschleudert. Die 
Wirkungsweise ist an Hand einer Zeichnung erläutert. (Russ. P. 11823 vom  27/9.
1928, ausg. 30/9. 1929.) ___________ ___ __ R ic h t e r .

Ferdinand Flury und Franz Zernik, Schädliche Gase, Dämpfe, Nobel, Rauch- und Staubarten.
Mit autor. Benutzg. d. Werkes: Noxious Gases von Henderson und Haggard. Berlin:
J. Springer 1031. (XII, 637 S.) 4°. M. 66.—; Lw. M. 69.—.

m . Elektrotechnik.
Mann, über Silit als elektrischer Heizwiderstand. Im  Gegensatz zu den Angaben 

Seiberts  (C. 1930. ü .  1735) ist Vf. der Ansicht, daß Silitheizstäbe auch bei Tempp. 
biä 1400° beständig sind. (Chem.-Ztg. 55. 117. 11/2. 1931.) Sc h ö n f e l d .

H. Seibert, Uber Silit als elektrischer ■Ileizwiderstand. (Vgl. vorst. Ref.) Bei 
Tempp. über 1200° unterliegen Silitstäbe einem ziemlich starken Verschleiß. (Chem.-: 
Ztg. 55. 117. 11/2.19311) Sc h ö n f e l d .

Rudolf Ditmar, Kabelisoliermassen%und, andere Isoliermassen. Übersicht über
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die Patentliteratur, betreffend Kautschuk- u. Guttaperchamassen, Maschinen zur 
Herst. von Isolierungen, Harzisolierungen, Glimmermischungen u. Stearinpechisolation. 
(Kolloid-Ztschr. 54. 355— 57. März 1931. Graz, Kautschuklab.) Gu r ia n .

Robert Lenneberg, Das Problem der Maßeinheitfür ultraviolette Strahlen. Allgemein- 
verständliche Darst. des Problems von medizin. Standpunkt. (Med. Welt 5. 401'— 04. 
21/3. 1931.) K r e b s .

A. van Rossem und P. Dekker, Die Prüfung der Verzinnung gummiisolierter 
Leitungen. Zur quantitativen Beurteilung der Verzinnung gummiisolierter Leitungen 
arbeiteten Vff. zunächst eine indirekte Methode aus, die den Cu-Geh. des Gummi
isolators bestimmt u. folgendermaßen ausgeführt w ird: Die Gummiisolation wird in 
einer Länge, die abhängig ist von dem Cu-Durchmesser (bei i y 2 u. 2*/2 Mm eine Länge 
von 25 cm u. bei größeren Durchmessern verhältnismäßig weniger), mit der Hand 
von dem verzinnten Cu-Draht entfernt. Falls die Gummiisolation stark haftet, werden 
die letzten Reste mit einem mit Bzl. angefeuchteten Wattebausch abgericben. Die 
Gummiisolation u. die W atte werden verascht. Die Asche wird mit 20 ccm H N 0 3 
(D . 1,4) aufgenommen, einige Min. auf einem Wasserbad erwärmt u. nach Zusatz von 
ungefähr 15 ccm 20% ig. H 2S 0 4 bis zur Trockne verdampft. Der Rückstand, der noch 
eine kleine Menge H 2S 0 4 enthält, wird mit W. aufgenommen u. filtriert; im Filtrat 
wird das Cu mit H 2S ausgefällt. Nach dem Abfiltrieren wird der Nd. samt Filter 
verascht, die Asche in einer kleinen Menge H N 0 3 aufgenommen usw. u. das Cu colori- 
metr. in ammoniakal. Lsg. wie üblich bestimmt. Zum Vergleich dient eine Lsg. von 
CuS04, die 1 mg CuS04-5 H 20/ccm  enthält. Der Cu-Geh. wird ausgedrückt in mg Cu 
pro qdm des Cu-Dralites. Bei Litzen wird die Oberfläche des Cu-Leiters berechnet 
als 1,4 X Umriß x  Länge. Diese Methode ist nur für gummiisolierte Leitungen an
wendbar u. kann niemals für verzinnte Cu-Drähte ohne Gummiisolation Verwendung 
finden. Eine 2., direkte Methode arbeitet folgendermaßen: Der verzinnte Cu-Draht 
(Durchmesser d) wird mit Bzl. gereinigt u. in Spiralform gebogen. Eine genau be
kannte Oberfläche von ungefähr 10 qcm des Cu-Drahts wird in einer auf 50° erhitzte 
Mischung von 75 Teilen Ölsäure u. 25 Teilen Stearinsäure getaucht. Nach Entfernung 
aus der Mischung wird der Cu-Draht solange gedreht, bis die Fettsäuremischung auf 
dem Draht erstarrt ist, u. jetzt sich selbst 24 Stdn. bei Zimmertemp. überlassen. Danach 
wird die Spirale mit 15 ccm Bzl. gewaschen; die gebildeten Cu-Seifen gehen sofort 
in Lsg., deren Cu-Geh. entweder colorimetr. in ammoniakal. Lsg. oder schneller direkt 
bestimmt werden kann, indem man als Vergleichsfll. Lsgg. von Cu-Oleat u. Fettsäure- 
mischung anwendet. Als Standardfl. dient eine Lsg. von Cu-Oleat in Bzl., die 100 mg 
Cu/1 enthält. Für die colorimetr. Best., die im Porzellantiegel ausgeführt werden 
kann, w'ird 1 oder mehrere ccm dieser Fl. verwendet u. diese auf 15 ccm mit Bzl. ver
dünnt, das 700 mg Fettsäuremischung pro 100 ccm enthält. —  Vff. fordern auf Grund 
eines sehr erheblichen Unters.-Materials für eine richtige Verzinnung, daß die Menge 
Cu, die sich nach dieser Methode lösen darf, nicht mehr als 1 mg pro qdm Cu-Oberfläche 
betragen soll. —  Ein Vergleich dieser Methoden mit denen nach SchÜRMANN u. 
B lu m e n t h a l  (C. 1927. II. 2104) u. M a tth is  (C. 1930. I. 1214) läßt erkennen, daß 
die beiden letzteren Methoden sich weniger gut für eine quantitative Prüfung der Ver
zinnung gummiisolierter Leitungen eignen. (Kautschuk 7. 42— 47. März 1931.) From.

Siemens & Halske Akt.-Ges. (Erfinder: Victor Engelhardt), Berlin, Lösliche 
Anode fü r  elektrolytische Zwecke, bei denen die Anoden so geringe Dicke haben, daß 
die Sperrschicht nicht wirksam werden kann, dad. gek., daß die Anode in Form eines 
zusammenhängenden Bandes in  ständiger Bewegung nach u. nach in den Elektrolyten 
geführt wird. —  Die Dicke der Bänder wird so gewählt, daß sie schon aufgcbraucht 
sind, ehe die Sperrschicht sich ausbilden kann. (D. R. P. 521 309 K l. 40 c vom  17/5.
1928, ausg. 20/3. 1931.) KÜHLING.

A. M. Nastjiikow und M. P. Poljakow, U. S. S. R ., Herstellung elektrischer 
Isoliermassen. Weitere Ausbildung des Verf. gemäß Russ. P. 7913. Die nach den im 
Journal der Russ. Chem. Ges. 1904, S. 881 u. im Journal der Chem. Ind. 1925, Nr. 4. 
beschriebenen Verff. gewonnenen Kondensationsprodd. werden m it Kautschuk ver
mischt u. vulkanisiert. (Russ. P. 11804 vom  20/9. 1928, ausg. 30/9. 1929. Zus. zu 
Russ. P. 7913; C. 1931. I. 1652.) R ic h t e r .

S. A. Wekschinski, J. E. Kontorowitsch und K. B. Romanjük, U. S. S. R ., 
Verfahren zur Vorbehandlung von Kupfer zwecks Einschmelzen in Olas. Das Kupfer
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wird zur Verhinderung der Oxydation während des Einschmelzens m it einer Chrom
schutzschicht überzogen. (Russ. P. 1 1 5 2 5  vom 26/4. 1928, ausg. 30/9. 1929.) RlCHT.

General Electric Co., Ltd., London, übert. von: Patent-Treuhand-Ges. für 
elektrische Glühlampen m. b. H., Berlin, Entladungsrohre. Zur Verhinderung des 
Beschlagens der Glaswände von Entladungsrohren, die eine Gas- oder Metalldampf- 
füllung enthalten, sind die Elektroden mit elektr. leitenden Ringen oder mit einem 
Zylinder umgeben, die mit den entsprechenden Elektroden durch sehr hohe W ider
stände verbunden sind. (E. P. 315 387 vom 9/3. 1929, Auszug veröff. 4/9. 1929. Prior. 
14/7. 1928.) Ge is z l e r .

Westinghouse Lamp Co., Bloomfield, New Jersey, Suspension zur Herstellung 
eines Überzuges auf den Kathoden von Entladungsrohren. (D. R. P. 521050 Kl. 21 g 
vom 19/7. 1929, ausg. 16/3. 1931. A. Prior. 20/7. 1928. —  C. 1930. I. 3589 [F. P. 
678 731].) Ge is z l e r .

International General Electric Co., New York, Glühkathode fü r  Elektronen- 
oder Ionenemissionsröhren. (D. R. P. 521049 Kl. 21g  vom  25/2. 1927, aiisg. 23/3. 
1931. A. Prior. 6/3. 1926. —  C. 1938. I. 1689 [F. P. 629 517].) Ge is z l e r .

Telefunken-Ges. für drahtlose Telegraphie m. b. H., Berlin (Erfinder: 
Alexander Meißner, Berlin), Verfahren zur Formierung krystalliner oder amorpher 
fester Stoffe, die piezoelektrische Momente in den Molekülen oder kleinen Strukturtcilen 
enthalten, in Körper mit nach außen wirksamen piezo- oder pyroelektrischen Momenten, 
dad. gek., daß die Körper einer derart starken Erwärmung u. gleichzeitig mit der Er
wärmung oder bei der Abkühlung einem derart starken elektr. Felde ausgesotzt werden, 
daß viele oder nahezu alle piezoeiektr. Momente in den Körpern ausgerichtet werden. —  
Die Lockerung des Molekülverbandes in der Wärme ermöglicht die Ausrichtung der 
piezoeiektr. Momente, z. B. von Quarzkrystallplatten durch ein elektr. Feld. (D. R. P. 
491716 K l. 21g vom 21/3. 1928, ausg. 13/2. 1930.) H e in e .

Associated Telephone and Telegraph Co., Chicago, übert. von: Philip Norton 
Roseby, Liverpool, Magnetkern. (A. P. 1789 477 vom 27/4. 1929, ausg. 20/1. 1931.
E. Prior. 13/6. 1928. —  C. 1930.1. 2462 (F. P. 674 510). Ge is z l e r .

Bell Telephone Laboratories Inc., New York, übert. von: James E. Harris, 
Newark, Magnetische, Legierungen. Geschmolzene Legierungen von Fe, Ni u. ge
gebenenfalls Co, Cr, Mo oder W  werden 0,5— 6°/0 Sn, 0,625— 6 %  Bi, 0,5— 6%  Pb 
oder mehrerer dieser Elemente zugesetzt. Die sehr feinkörnigen Erzeugnisse lassen 
sich leicht pulvern. (A. P. 1790 704 vom  24/3. 1930, ausg. 3/2. 1931.) K ü h l in g .

Bell Telephone Laboratories Inc., New York, übert. von: Gustaf W. Eimen, 
Leonia, V. St. A ., Magnetische Legierungen. Die Legierungen bestehen aus 10— 80%  
Ni, 5— 80%  Co> 9— 50%  Fe, bis zu 12%  Cr u. gegebenenfalls kleineren Mengen eines 
oder mehrerer der Elemente Mo, W, Mn, V, Ti, Ta, Zr, Cu u. Si. D ie Legierungen 
werden zweckmäßig einer Hitzebehandlung unterworfen. Sie besitzen hohe Permeabili
tät, welche über ein weites Gebiet von magnetisierenden Kräften konstant ist. (A. P.
1792483 vom  31/5. 1929, ausg. 17/2. 1931.) K ü h l in g .

Radiovisor Parent Ltd. und Frederick Hurn Constable, London, Photozelle, deren 
lichtempfindliches Material aus einer Legierung von Se m it einem Stoff besteht, der 
dieselbe Krystallstruktur, aber niedrigeren Dampfdruck hat, z. B. Te (1— 5% ). Die 
Lichtempfindlichkcit der Zelle wird hierdurch nicht beeinträchtigt. (E. P. 343 939 
vom 25/11. 1929, ausg. 26/3. 1931.) Gr o t e .

Arcturus Radio Tube Co., Delaware, V. St. A ., übert. von : Samuel Rüben; 
New York, Lichtelektrische Zelle. (E. P. 341527 vom 17/10. 1929, ausg. 12 / 2 . 1931.
A. Prior. 18/10. 1928. —  C. 1930. II. 1591 [F. P. 683 107].) Ge is z l e r .

IV. Wasser; Abwasser.
R. Kolkwitz, Zur Biologie der Wasserwerke. Zwei auf Tafeln gebrachte u. näher 

erklärte bildliche Darstst. über Biologie von Wasserwerken veranschaulichen cha- 
rakterist. Organismen, die, reichlichervorkommend, sich als wichtige Störungsursachen in 
Wasserwerken beobachten lassen. (Kl. Mitt. Ver. Wasser-, Boden-, Lufthygiene 7. 
25— 34. Jan./April 1931. Berlin-Dahlem, Preuß. Landesanst. f. Wasser-, Boden- u. 
Lufthyg.) Sp l it t g e r b e r .

Arthur Goffey, Behandlung von Wa-sser und ihre Wirkung auf eisenhaltige In 
krustationen. Die Arbeit gibt kurze Angaben über die Verhinderung von solchen eisen
haltigen Rohrnetzausscheidungen, die durch Säuregeh. des W ., gel. Fe, Fe-Bakterien
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oder gel. 0 2 hervorgerufen werden. (Water and Water Engin. 33. 121. 20/3. 1931. 
Chepstow, Eric Engineering Co.) Sp l it t e n g e r b e r .

L. W. Haase und V. Marsson, Zur Frage der Schulzschichtbildung. I . Die Arbeit 
versucht, durch planmäßige Laboratoriumsunterss. eine wissenschaftliche Klärung 
der prakt. so wichtigen Erage zu geben. (Kl. Mitt. Ver. Wasser-, Boden-, Lufthygiene 7. 
53— 59. Jan./April 1931. Berlin-Dahlem, Preuß. Landesanst. f. Wasser-, Boden- u. 
Lufthyg.) Sp l it t g e r b e r .

Heinrich Proske, Über die Notwendigkeit der chemischen Überwachung von Kessel- 
speisetvasser. Vf. beschreibt die Betriebserleichterungen nach Einführung einer chem. 
Überwachung der Enthärtung. (Chem.-Ztg. 55. 226— 27. 25/3. 1931. Breslau.) Sp l .

B. A. Adams, Geschmackerzeugende Stoffe in gechlortem Wasser. I. Die Arbeit 
bringt die Ergebnisse von Verss. mit zahlreichen organ. u. anorgan. Verbb. zur Fest
stellung, welche von diesen Stoffen Geschmacksverschlechterungen im gechlorten 
W . hervorrufen. (Water and Water Engin. 33. 109— 13. 20/3. 1931.) Sp l it t g e r b e r .

Linn H. Enslow, Chloraminbildung und Chlorkalkdesinfektion. Besprechung über 
die Bildungsmöglichkeiten der verschiedenen Chloraminc bei der Behandlung von W. 
u. Abwasser mit N H S u. CI. (Water W orks Sewerage 78. 55— 59. März 1931. New York, 
Chlorinst.) Sp l it t g e r b e r .

Wo. Olszewski, Chlorsilbcrung des Schwivvtribeckenwassers in Verbindung mit 
Chlorkupferung. Die Arbeit deckt sich inhaltlich mit der C. 1930. II. 108 referierten. 
(Gesundheitsing. 53. 728— 29. 8/11. 1930. Dresden.) Sp l it t g e r b e r .

J. Bettels, Die Reinigung industrieller Abwässer durch Kaliendlauge und Kalk
milch. Verss. zur Reinigung von Abwässern aus Großschlächtereien, Gerbereien, 
Lederfabriken u. Strohpappenfabriken mittels Kaliendlauge sind günstig verlaufen. 
(K l. Mitt. Ver. Wasser-, Boden-, Lufthygiene 7. 44— 52. Jan./April 1931. Hildesheim, 
Flußwasscruntersucliungsamt.) Sp l it t g e r b e r .

C. E. Keefer und Herman Kratz, Zersetzung von frischem Schlamm nach Ver
mischung mit dem Filtrat von ausgefaultem Schlamm. Die Verss. in der Kläranlage von 
Baltimore, die Schlammzers. einesteils durch Impfung mit frischem, halb u. ganz zer
setztem Schlamm, andernteils durch Zusatz der Filtrate dieser Schlämme zu be
schleunigen, ergaben bei gleioh gehaltenem pn von 6,9 u. bei 28° Zersetzungstemp. 
stark wechselnde Gasausbeuten. (Publ. W orks 62. Nr. 3. 29. 72. März 1931. Balti
more, Md.) Sp l it t g e r b e r .

R. Weldert und G. Jordan, Vom sauren zum alkalischen Faulraum. Die Um
stellung der Nordhausener Faulräume von der sauren auf die alkal. Gärung ist in vollem 
Umfange gelungen. (Kl. Mitt. Ver. Wasser-, Boden-, Lufthygiene 7. 34— 43. Jan./April 
1931. Berlin-Dahlem, Preuß. Landesanstalt f. Wasser-, Boden- u. Lufthyg.) Sp l.

Herbert Beger, Zur Methode der biologischen Probenahme bei Trinkwässern. Die 
biolog. Probenahme muß unmittelbar zu Beginn der Unters., d. li. ohne vorhergehendes 
Abläufen oder Abpumpen des zu untersuchenden W . erfolgen. (Kl. Mitt. Ver. Wasser-, 
Boden-, Luftliygieno 7. 73— 75. Jan./April 1931. Berlin-Dahlem, Preuß. Landesanst. 
f .  Wasser-, Boden- u. Lufthyg.) S p l it t g e r b e r .

Friedrich Sartorius, • Die Verwendbarkeit der elektrischen Leitfähigkeit zur Be
stimmung des Calcium-, Magnesium-, Nitrat- und-Sulfatgehaltes in Trinkwässern. Unter 
Verwendung von Vergleichslsgg. ist es möglich, durch Messung der elektr. Leitfähig
keit die in der Überschrift aufgezählten Ionenarten des Trinkwassers sehr genau zu 
bestimmen. (Gesundheitsing. 54. 36— 39. 17/1. 1931. Münster i. Westf., Wilhelms- 
univ.) Sp l it t g e r b e r .

J. Leick, Darstellungsweisen der Analysenergebnisse bei der Untersuchung des 
Kessdspeisewassers. Nach krit. Betrachtung der bisher gebräuchlichen Darstellungs
weisen wird die Berechnung der Unters.-Ergebnisse in „M illival“  empfohlen. (Ztschr. 
angew. Chem. 44. 100— 102. 31/1. 1931. Mannheim, Chem. Lab. d. Badischen Dampf - 
kessolrevisionsvereins.) SPLITTGERBER.

A. Sulfrian, Millinorm oder Millival fü r  die Wasseranalyse. ? In einer Entgegnung 
auf Ausführungen von L e ic k  (vgl. vorst. Ref.) lehnt Vf. den Ausdruck „M illival“ 
als irreführend ab u. setzt sich im Sinne seiner eigenen früheren Darlegungen (C. 1931- 
I. 332) für die Bezeichnung „M illinorm“  ein. (Ztsclir. angew. Chem. 44. 206— 07. 
14/3. 193L Aachen, Techn. Hochsch.) Sp l it t g e r b e r .

A. Thiel, Zur Frage der Darstellung von Analysenergebnissen bei der Untersuchung 
des Kesselspeiseivassers. V f. stimmt den sachlichen Ausführungen von L e i c k  (vgl.



vorvorst. Ref.) zu u. berichtigt die vorgeschlagene Abkürzung für „M illival“ . (Ztschr. 
angew. Chem. 44. 207. 14/3. 1931. Marburg.) S p l i t t g e r b e r .

J. Leick, Zusammenfassende Erwiderung. Vf. schließt sich den Darlegungen von 
T h ie l  (vgl. vorst. Ref.) an u. lehnt Su l f r ia n s  Ausdrucksweise (vgl. vorvorst. Ref.) 
ab. (Ztschr. angew. Chem. 44. 207. 14/3. 1931. Mannheim.) Sp l it t g e r b e r .

George Borrowman, Evanston, Hl., Verfahren zum Enthärten von Wasser unter 
Durchleiten des W . durch eine gekörnte M. aus Braunkohle, die ein austauschbares 
Alkalimotall besitzt. D ie verbrauchte M. wird unter Durchleiten einer NaCl-Lsg. 
regeneriert. (A. P. 1793 670 vom  14/9. 1927, ausg. 24/2. 1931.) M . E. Mü l l e r .

Hermann Juresch, Marburg, Mittel zur Verhinderung der Kesselsteinbildung, 
bestehend aus einem Gemisch von Gerbstoff u. Harz, z. B. aus 5 Teilen Knoppermehl,
2 Teilen Eichtenrindenmehl, 2 Teilen Lärchenxindenmehl u. 1 Teil feinem Pulver aus 
Harz oder Baumwachs. (Oe. P. 121 756 vom  22/4.1927, ausg. 10/3.1931. Jugosl. Prior. 
26/4. 1926.) M. F. M ü l l e r .

D. I. Schpilew, U. S. S. R ., Verfahren zum biologischen Reinigen von Abwässern. 
Die Abwässer werden wellenartig über die porösen,' grobkörnigen Reinigungsmassen 
geführt, so daß die MM. die Gelegenheit haben, period. mit der Luft in Berührung zu 
kommen. (Russ. P. 11586 vom 5/6. 1928, ausg. 30/9. 1929.) R i c h t e r .

V. Anorganische Industrie.
J. Walter und C. Horst, Der gegenwärtige Stand der Technik des Broms in den 

Kalilagern. Beschreibung der Bromgewinnungs- u. -raffinationsanlagen der elsäss. 
Kalilagor u. Darst. ihrer Entw. (Bull. Soc. ind. Mulhouse 97. 29— 44. Jan. 
1931.) R . K . Mü l l e r .

G. Kessel, Sdlpetersäureherstellung durch Ammoniakoxydation mittels eines neu
artigen Äbsorplionssystems. Referat über die N H 3-Oxydation unter gewöhnlichem 
Druck nach F a u s e r  (C. 1931. I. 333). (Chem.-Techn. Rdsch. 46. 108. 3/3. 1931. 
Berlin-Köpenick.) R . K . MÜLLER.

Charles H. Butcher, Die wasserlöslichen Phosphate und ihre hauptsächlichen 
technischen Anwendungsgebiete. Überblick übor die Anwendung der wasserlöslichen 
Phosphate als W.-Enthärtungs-, Reinigungs-, Entfettungs-, Seidebeschwerungsmittel, 
zur Imprägnierung brennbaror Stoffe, als Hefenährstoff, in der Zuckerindustrie u. 
Färberei u. m  Backpulvern. (Chom. Trade Journ. 8 8 . 247— 49. 13/3. 1.931.) R . K . MÜ.

Krebs & Co. G. m. b. H., Berlin, Kondensieren von Chlorgas mit Beimengung 
von Gasen, welche spezif. leichter sind als das Cl-Gas u. wobei das zu kondensierende 
Gas in dem Röhrensystem des Kondensators in der Abflußrichtung des kondensierten 
CI läuft, dad. gek., daß das zu kondensierende Gas u. das kondensierte CI derart ge
führt werden, daß bereits während der Führung der Gase im Röhrensystem die Fremd
gase sich trennen u. von unten nach oben strömen können, ohne mit dem frisch nach
strömenden Cl-Gas wieder in Berührung zu kommen. (D. R. P. 514 079 K l. 12i vom 
6/4. 1929, ausg. 16/3. 1931.) D r e w s .

Soc. Chimique de la Grande-Paroisse, Azote et Produits Chimiques, Frank
reich, Katalysator fü r die Ammonialcsyntixse. Man läßt auf Fe oder Stahl einen Strom 
von erhitztem 0 2 einwirken. (F. P. 29 659 vom  10/3. 1924, ausg. 21/9. 1925.) D r e w s .

Emil Baerwald, Berlin, und Henryk Goldmann, Wilhelmsburg, Herstellung von 
Ammoniumverbindungen unter Ausgang von H 2 u. N2 u. anderen Gasen, die unter dem 
Einfluß elektr. Entladungen zur Vereinigung gebracht werden, dad. gek., daß die 
Stromspannung abwechselnd erhöht u. gesenkt wird. —  Z. B. wird aus einer Mischung 
von i f 2, H 2 u . HCl mittels Gleichstromes von abwechselnd 100 000 u. 120 000 V  in 
guter Ausbeute NH.Cl gewonnen. (D. R. P. 521338 K l. 12  k  vom 17/2. 1927, ausg. 
20/3. 1931.) K ü h lin g .

Union Chimique Beige S. A., Belgien, Gewinnung von Ammoniumchlorid. Die 
Mutterlaugen der Ammoniaksodaherst. werden mit NH 3 u. C 02 behandelt, so daß 
lediglich NH,C1 ausgefällt wird, während die Dicarbonate in Monocarbonate über
gehen. Nach Beendigung der Fällung wird die Lsg. zum Austreiben des überschüssigen 
NH, u. der C 0 2 erwärmt. Zur Vermehrung des NH 4C1 kann man während der Zufuhr 
des NH3 u . der C 0 2 noch NaCl zugeben, ohne daß hierdurch die Lsg. am Ende der

1931. I. Hv. A n o r g a n isc h e  I n d u s t r ie . 3037
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Umsetzung in bezug auf Na2C 03 oder NaCl gesätt. wäre. Die Ausbeute an NH4C1 
kann durch Abkühlen der Lsg. erhöht werden. (F. P. 682 548 vom 1/10. 1929, ausg. 
28/5. 1930. Belg. Prior. 7/5. 1929.) D r e w s .

Emil Baerwald, Berlin, und Henryk Goldmann, Wilhelmsburg, Herstellung 
von imidodisulfonsauretn Ammoniak aus S 0 3 u. NH3 unter Ausschluß von W ., dad. 
gek., daß wasserfreies NH 3 mit wasserfreiem S 0 2 ( ? D. Ref.) in prakt. molekularen 
Verhältnissen bei einer Temp. von etwa 120° mittels durch hochgespannten Gleich
strom aus der bei der R k. anwesenden Luft erzeugter Stickoxyde als Katalysatoren 
in Rk. gebracht werden. —  Das Verf. ist billiger als die bekannte Herst. des Salzes. 
(D. R. P. 521 843 K l. 12 k vom 20/5. 1928, ausg. 26/3. 1931.) K ü h l in g .

Eugen Spitalsky, Moskau, Herstellung von Argon, dad. gek., daß der aus fl. Luft 
hergestellt«, vom  N getrennte Ar-haltige O mit Kohle in konz. CO umgewandelt wird, 
das durch entsprechende chem. Rkk. in nutzbare Prodd., wie z. B. Formiate, Methyl
alkohol, CO CI 2 usw., übergeführt wird u. daß aus den auf diese Weise an Ar angereicherten 
Restgasen das Ar durch bekannte Trenn- u. Reinigungsverff. gewonnen wird. (D. R P. 
438 555 Kl. 12i vom 21/4. 1926', ausg. 25/3. 1931.) D r e w s .

Oskar Jochem. Greiz-Dölau, Trennung des Arsens vom Vanadium und Phosphor, 
dad. gek., daß man die alkal. oder ammoniakal. Lsg. der Verbb. dieser Stoffe bei einer 
Temp. von 30— 100° mit gasförmiger S 0 2, wss. S 0 2, N aH S03, K H S 0 3 oder Sulfiten 
der Erdalkalien bis zur Sättigung versetzt, worauf man die Lsg. durch Kochen von 
überschüssiger S 0 2 befreit u. den dabei erhaltenen Nd. von der Lsg. abfiltriert. (D. R. P. 
521191 K l. 12i vom 16/6. 1929, ausg. 19/3. 1931.) D r e w s .

Pacific Coast Borax Co., Nevada, übert. von : Thomas M. Cramer, Long Beaeli, 
Californien, Gewinnung von handelsüblichem, Borax aus Rasorit, einem Mineral der 
Zus. Na20 -2  B 20 3-4 H 20 , durch Vermahlen, Erhitzen oberhalb 100° u. Auflösen in 
W ., aus dem das Borax krystallisiert wird. (A. P. 1678 381 vom 12/1. 1927, ausg. 
24/7. 1928.) M . F. Mü l l e r .

Soc. An. des Engrais et de Noir Animal, Frankreich, Entfärbungsmittel. Es 
besteht aus einem Gemisch akt. Kohle mit einer mehr oder weniger flüchtigen Säure 
bzw. einer anderen Substanz mit gleichen Eigg. Die akt. Kohle kann z. B. nach dem 
Trocknen 10— 50%  H3PO., enthalten. (F. P. 636 204 vom  15/10. 1926, ausg. 4/4.
1928.) D r e w s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Wilhelm Gaus, 
Heidelberg, und Leo Schlecht, Ludwigshafen a. Rh.), Herstellung von Metallcarbonylen. 
(D. R. P. 520 221 Kl. 12n vom 25/10. 1928, ausg. 16/3. 1931. Zus. zu D. R. P. 518 781 ;
C. 1931. I. 2374. —  C. 1930. I . 2201 [E . P. 323332].) D r e w s .

Comp. Française pour l’Exploitation des Procédés Thomson-Houston, 
Frankreich, Harte Erzeugnisse. Das gepulverte Carbid eines der Metalle der 6 . Gruppe 
des period. Systems, besonders Wolframcarbid, wird m it gepulvertem U gemischt, 
die Mischung auf 1500— 1600° erhitzt u. einem Druck von etwa 70 kg je qcm unter
worfen. (F. P. 698 333 vom  3/7. 1930, ausg. 29/1. 1931. A . Prior. 16/7. 1929.) K ü h l .

Du Pont Ammonia Corp., Wilmington, übert. von: Alfred T. Larson, W il- 
mington, Herstellung von Wasserstoff. Man läßt W .-Dampf auf CO gemäß der Gleichung 
H 20  +  CO — •>- H 2 +  C 0 2 in Ggw. von Cu u. ZnO enthaltenden Kontaktstoffen 
einwirken. (A. P. 1797 426 vom  15/5. 1928, ausg. 24/3. 1931.) D r e w s .

Albert Fritz Meyerhofer, Zürich, Herstellung von wasserlöslichen Hydroxyden 
und Garbonalen durch Umsetzen von Fluoriden. (D. R. P. 521430 K l. 121 vom  15/6.
1924, ausg. 20/3. 1931. —  C. 1928. I . 955 [Scliwz. P. 122902].) D r e w s .

Kali-Chemie Akt.-Ges.. Berlin (Erfinder: Fritz Crotogino, Neu-Staßfurt), 
Herstellung von eisenfreien Alkalicarbonaten beim Eindampfen ihrer bicarbonalhalligen 
Lösungen in eisernen Gefäßen, 1. dad. gek., daß man den Lsgg. Mg-Verbb. in geringer 
Menge zusetzt. 2. dad. gek., daß man den Laugen MgO oder MgC03 zusetzt. (D. R. P. 
521 869 K l. 121 vom 17/10. 1929, ausg. 28/3. 1931.) D r e w s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Paul Wolski, 
Wiesdorf, und Paul Ley, Leverkusen), Konzentrieren von Natriumsitlfidlöswg, 1. dad. 
gek., daß während des Konzentrierens ein Gasstrom über die M. geleitet wird, der 
das W . abführt. 2. dad. gek., daß als Gas Luft verwendet wird, der nach Passieren 
der Trockenmasse das W . auf irgendeine bekannte Weise entzogen wird, worauf die 
Luft nach eventuellem Erhitzen in ständigem Kreislauf aufs neue über die M. geleitet 
wird. 3. dad. gek., daß das Gas unter vermindertem Druck über die M. geleitet wird. 
(D. R. P. 521 618 K l. 12i vom 11/12. 1928, ausg. 24/3. 1931.) D r e w s .
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Theodor Lichtenberger und Ludwig Kaiser, Heilbronn, Herstellung von Erd
alkalichloriden. Erdalkalisulfate werden in den entsprechenden gesehm. Erdalkali
chloriden gel., mit Hilfe von Red.-Mitteln in Sulfide übergeführt u. alsdann letztere 
durch Einleiten von CI in die Schmelze in Chlorid umgewandelt. (A. P. 1798 091 
vom 9/2. 1927, ausg. 24/3. 1931. D. Prior. 27/10. 1925.) D k ew s.

Oscar Michael Henriques und Thomas Arne Thomsen, Dänemark, Behandeln 
von Aluminiumchlorid oder dieses enthaltenden Gasen. Um Gefäße aus Ee oder ähnlichen 
Stoffen vor dem Angriff von A1C13 zu schützen, bringt man das A1CL, oder dieses ent
haltende Gase bei den in Frage kommenden Tempp. in Kontakt mit metall. Ee. (F. P. 
688 565 vom  20/1. 1930, ausg. 26/8. 1930.) D r e w s .

Oscar Michael Henri ques und Thomas Arne Thomsen, Dänemark, Reinigen 
von Aluminiumchlorid. Man sublimiert A1C13 aus einem NaCl u. A1C13 enthaltenden 
Schmelzbad. (F. P. 688 566 vom  20/1. 1930, ausg. 26/8. 1930.) D k e w s .

Aluminium Co. of America, Pittsburgh, übert. von: John E. Morrow, Oak- 
mont, Fällen von Aluminiumfluorid. Zu der AlE3 enthaltenden Lsg. gibt man geringe 
Mengen eines fein verteilten inerten Materiales oder von A1F3 u. erhitzt. Das A1F3 
wird in körniger Form ausgefällt. (A. P. 1797 994 vom 20/9. 1928, ausg. 24/3. 
1931.) D r e w s .

Ture Robert Haglund, Stockholm, Aufarbeitung von Aluminiumsulfidschmelzen. 
(D. R. P. 521039 KL 12m vom 1/4. 1925, ausg. 20/3. 1931. Schwed. Prior. 17/4.
1924. —  C. 1927. n .  2094 [Schwz. P. 120514].) D rew s.

J.A. Bonthron und T. R. Haglund, Stockholm, Herstellung Calciumaluminat ent
haltender Produkte. Sulfide oder sulfid. Erze werden mit A120 3 enthaltendem R oh
material entschwefelt. Die anfallende Al2S3-haltige Schlacke wird unter Rückbldg. 
des A120 3 oxydiert oder zers. Das hierbei erhaltene Prod. wird ganz oder teilweise 
mit einem Al20 3-haltigen Material, z .B . Bauxit, u. der zur Aluminatbldg. erforderlichen 
Menge CaO-haltigem Material geschm. oder erhitzt. (Schwed. P. 65 215 vom 7/1. 
1926, ausg. 22/5. 1928.) D r e w s .

Deutsche Gasglühlicht-Auer-Ges. m. b. H., Deutschland, Aufschluß vonZirkon- 
erzen. Die kieselsäurehaltigen Erze werden mit Ätz- oder kohlensauren Alkalien auf 
500° übersteigende Tempp. erhitzt, wobei auf je  1 Mol. Z r0 2 1 Mol. Alkalioxyd ver
wendet wird. Das Zr wird in Na2Z r03, vorhandene S i0 2 in Na2ZrSi05 bzw. Na4ZrSi30 J2 
verwandelt. Durch Ansäuern werden die Zirkonate zu Säuresalzen des Zr umgesetzt. 
(F. P. 698193 vom  28/6. 1930, ausg. 28/1. 1931. D. Prior. 29/6. 1929.) K ü h l in g .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler (Erfinder:
Eugen Ryschkewitsch, Frankfurt a. M.), Überführung von Zirkonoxyd in 'plastischen 
Zustand. (D. R. P. 519 796 K l. 80 b vom 28/12. 1926, ausg. 4/3. 1931. —  C. 1928. 
I. 1998 [E . P. 282 795].) K ü h l in g .

Siemens & Halske Akt.-Ges., Bcrlin-Siemensstadt (Erfinder: Hellmut Fischer, 
Berlin-Siemensstadt), Gewinnung von berylliumhaltigen Materialien aus Be-haltigen 
Mineralien, dad. gek., daß in an sich bekannter Weise aufgeschlossene u. mit HCl zu 
einem Brei eingedickte Be-haltige Mineralien in eine erwärmte NaH C03-Lsg. eingetragen 
werden u. darauf die gesamte ungel. zurückbleibende Gangart von der das Be ent
haltenden Lsg. getrennt wird. (D. R. P. 519 622 K l. 12 m vom  16/12. 1927, ausg. 3/3. 
1931.) D r e w s .

Siemens & Halske Akt.-Ges., Berlin-Siemensstadt (Erfinder: G. Hellmut
Fischer, Berlin-Siemensstadt), Herstellung von Berylliumsalzen aus Alkali-Bc-Halogen- 
verbb., insbesondere aus Alkali-Be-Fluoriden, dad. gek., daß prakt. alles in der Lsg. 
eines Alkali-Be-Halpgenids enthaltene Be durch Zusatz von festem oder gel. Erdalkali
hydroxyd als reines Be(OH)., ausgefällt u. dieses auf einfaches Be-Salz weiter verarbeitet 
wird. (D. R. P. 520 151 K l. 12m vom 2/11. 1928, ausg. 7/3. 1931.) _ D r e w s .

Gelsenkirchener Bergwerks-Akt.-Ges., Dortmund, Kurt Emil Dittmann und 
Karl Faerber, Gelsenkirchen, Gewinnung von Manganoxyden. (Russ. P. 10 532 vom 
31/8. 1926, ausg. 31/7. 1929. —  C. 1930. II . 2570 [D. R . P. 505 584].) R ic h t e r .

VI. Glas; Keramik; Zement; Baustoffe.
A. Wendler, Die Entwicklung und Richtung der mechanischen Erzeugung weißer 

Hohlglaswaren. (Journ. Soc. Glass Technol. 14. 353— 68. Dez. 1930. Berlin. —  C. 1931. 
I. 337.) Sa l m a n g .

H. Conrad Meyer, Seltene Elemente in der Glasindustrie. Aufzählung derselben
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u. Angabe der Verwendung u. der dem Glase erteilten Eigg. (Glass Ind. 11. 63. 1930. 
Philadelphia, Pa., Eoote Mineral Co.) Sa l m a n g .

W. E. S. Turner, Die Wirkung wiederholten Schmelzens im Platinticgel auf die 
Eigenschaften von Soda-Kalkglas. Das Röntgenstrahlendiagramm. Die früher festgestellte 
UnVeränderlichkeit von Glas durch lang anhaltendes Erhitzen auf 1400° im bedeckten 
Pt-Tiegel -wurde von Randall u. Rooksby durch Röntgenunters. bestätigt. (Journ. 
Soc. Glass Technol. 14. 351— 53. Dez. 1930. Sheffield, Univ., Dep. of Glass Tech- 
nol.) Sa l m a n g .

M. P. Schur und N. N. Wesselkowa, Über Bildungen, die an der Glasoberfläche 
in den Kühlöfen entstehen. Beim Kühlen bildet sich auf den Gläsern ein abwaschbarer 
Nd., dessen Zus. sich mit der Glaszus. ändert. Z. B. enthalten die Ndd. auf K - u. Pb- 
haltigen Gläsern auch K  u. Pb. Die Ndd. sind nicht homogen, sondern in kurzen 
Schlieren verteilt. Sogen, angebrannte Ndd., welche sich nicht mehr in W. lösen, haben 
äußerlich dieselbe Struktur wie die abwaschbaren. (Glashütto 61. 186— 87. 16/3. 
1931. Glaswerke Drushnaja Gorka.) Sa l m a n g .

Hans Kremski, Kalkaufbereitung fü r Silicama-ssen. (Tonind.-Ztg. 55. 307— 08.
12/3. 1931.) Sa l m a n g .

P. H. Norton und P. B. Hodgdon, Der Einfluß der Zeit auf die Garungstempera
turen feinkeramischer Massen. I. An 6 techn. Massen wurden Schwindung u. Porosität 
unter wechselnden Versuchsbedingungen bestimmt. Es stellte sich heraus, daß ein 
logarithm. Gesetz galt: log K t J K t x =  A  (1/2’j —  1/T2). Der W ert für die K on 
stante A  schwankte bei den verschiedenen Massen. (Journ. Amer. ceram. Soc. 14. 
177— 91. März 1931. Massachusetts Inst, of Technology.) Sa l m a n g .

Charles L. Norton jr., Der Einfluß der Zeit auf die Qarungstemperatur fein 
keramischer Massen. II . (I. vgl. vorst. Ref.) Verschiedene Brenndauer bei verschiedenen, 
Tempp. kann dieselben physikal. Eigg. des Erzeugnisses hervorrufen. Das Gefüge 
ist trotzdem verschieden. Massen, welche längere Zeit bei niedrigerer Temp. gebrannt 
worden sind, enthalten weniger Quarz u. mehr Mullit als solche, welche kurze Zeit 
hoch gefeuert wurden. Die erste Mullitentw. findet in den Eeldspatkörnern statt. 
Diese Körner haben ihre Umrisse bewahrt, erhalten aber scharfe Konturen. Die Mullit- 
nadeln im Innern wachsen nicht über die Korngrenze hinaus. Bei Bldg. vieler Nadeln 
nehmen sie an Größe ab u. bilden eine einzige M. (Journ. Amer. ceram. Soc. 14. 192 bis 
206. März 1931. Cambridge, Mass., Massachusetts Inst, of Technol.) Sa l m a n g .

I. Weyer, Die Mineralbildung von Kaolin-Kalkgemengen aus dem Schmelzflüsse. 
Um die Beständigkeit von 3 C a 0 -S i0 2 bei hohen Tempp. zu untersuchen, -wurden Ge
mische von K alk u. Kaolin in kleinen Düten aus P t erhitzt. In Bränden mit weniger 
als 9 CaO auf 1 Kaolin wurde stets das instabile 2 CaO • S i02, nie das stabile festgestellt. 
In  kalkreicheren Mischungen wurde nur 3 CaO - S i0 2 gefunden. Es erscheint in schwach 
doppelbrechenden bis quasi isotropen sechsseitigen Blättchen u. stärker doppelbrechen
den Leisten. Ihre Einbettung in Aluminat macht die Best. der opt. Konstanten schwierig. 
Die Eigg. der so hergestellten Präparate waren untereinander u. mit denen von reinem
3 CaO • S i0 2 ident. Bei höheren Tempp. als 1450° bildete sich immer nur 3 CaO • S i0 2 
neben 3 C a 0 -A l20 3. (Zement 20. 264— 65. 19/3. 1931. K iel, Mineralog. Inst. d. 
Univ.) , Sa l m a n g .

L. T. Brownmiller und R. H. Bogue, Konstitution von Portlandzement, unter
sucht nach der Röntgenstrahlenmethode. (Concrete 38. Nr. 3. 89— 93. März 1931. —  
C. 1931. I. 1961.) Sa l m a n g .

G-. Batta, Chemie und Straßenbau. Die chem. Stoffe, die im Straßenbau Ver
wendung finden, werden eingehend beschrieben u. die physikal. u. chem. Best.-Methoden 
für diese Stoffe zusammengestellt. Anschließend werden Asphaltemulsionen u. die 
zum Straßenbau benötigten Silicate geschildert. (Ind. chim. Beige [2] 2. 105— 14. 
März 1931.) H o sc h .

W. J. A. Warren, Die Beständigkeit von Glas gegen Temperaturwechsel. Eine 
Nachprüfung der Vorschläge von Govld und Hainpton. (Vgl. C. 1930. II. 1754.) Die nach
geprüfte Methode besteht darin, daß ein Becher mit h. Wachs in k. W. getaucht wird. 
Ist 0  die geringste Temp.-Differenz, welche Springen des Glases verursacht, u. I die 
Dicke des Bodens am Riß, so ist die Wärmefestigkeit gegeben durch 0]/T. Die größte 
Dicke des Bodens soll in seinem konkaven Teil liegen. In  vielen Verss. wurde die 
Brauchbarkeit der Formel bestätigt. Sie wurde für prakt. Zwecke abgeändert in die 
Formel B — 0  +  ( l — 1 ) A, wo A  eine einer bestimmten Zus. eigene Konstante be-
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deutet u. durch Verss. als A — B/3,75 festgestellt worden war. (Journ. Soc. Glass 
Teohnol. 14. 313— 29. Dez. 1930. Sheffield, Univ., Dep. of Glass Technol.) Sa l m a n g .

Carborundum Co. Ltd., Manchester, übert. von: N. P. Robie, Northbridge, 
Mass., V. St. A ., Schleifmittel, insbesondere Schleifscheiben etc. werden hergestellt aus 
A120 3, Schmirgel, Granat, S i02, Carborundum oder Si-Carbid, die in körniger Form 
mit einem fl. Harz, das keine Lösungsmm. mehr enthält, angerührt werden, worauf 
trockenes Harzpulvcr oder trockenes pulverförmiges Füllmaterial zugesetzt wird. Zum 
Schluß wird die M. h. verpreßt. Als Harze dienen Bakelit-, Pollopas- oder Glyptal- 
harze. Indifferente Füllstoffe sind Graphit, Sand, Ton etc. oder organ. Stoffe, wie 
Pech, Kolophonium, Schellack, Abfälle von Formmassen, Celluloseacetat u. natürlicher 
oder synthet. Gummi. —  1,82 Teile geschmolzener Al20 3-Grieß werden mit 38 Teilen 
Phenol-Aldehydharz im A-Zustand gemischt u. 130 Teile trockenes Phenol-Aldehyd
harzpulver zugesetzt. Das Prod. wird h. verpreßt. (E. P. 333 409 vom  23/8. 1929, 
ausg. 4/9. 1930. Prior. 27/10. 1928.) M. F. Mü l l e r .

Soc. An. des Manufactures des Glaces et Produits Chimiques de St. Gobain, 
Chauny & Cirey, Paris, Künstliche Schleifmittel. (D. R. P. 521124 K l. 12 m vom 
17/6. 1928, ausg. 18/3. 1931. F. P r io r . '23/7. 1927. —  0. 1928. II . 1604 [E. P. 
292611].) _ D r e w s .

Otto Muller-Tromelin, Frankreich, Verarbeiten von Olas. Zur Erzielving höherer 
Festigkeit, größerer Widerstandsfähigkeit gegen Wärme u. Feuchtigkeit wird hinter 
der Belegungsschicht noch eine weitere metall. Schicht angebracht. Derartiges Glas 

.eignet sich für Reflektoren u. dgl. (F. P. 588 398 vom 3/11. 1924, ausg. 6/5. 
1925.) D r e w s .

Frederick William Atack, Kingston, Kanada, übert. von: Edward Hope, 
Oxford, Verbundglas. Als Bindemittel für die zu vereinigenden Glasschiohten wird 
ein Erzeugnis verwendet, welches beim Erhitzen eines Dialkylitaconsäureesters auf 
wenigstens 60° bis zur Bldg. einer viscosen Fl. entsteht. (Can. P. 273 743 vom  17/12.
1925, ausg. 6/9. 1927.) K ü h l in g .

Corning Glass Works, Corning, V . St. A ., Verfahren zur Herstellung von Ver
bundglas, bei dem zwischen zwei Glasplatten eine an ihnen haftende Verstärkungs
schicht aus anderem durchsichtigen Stoff angeordnet wird, dad. gek., daß auf beiden 
Seiten ungeschliffene u. unpolierte Glasplatten m it der Verstärkungseinlage verbunden 
u. sodann die Außenseiten der Glasplatten geschliffen u. poliert werden. (D. R. P. 
519429 EH. 39a vom  1/11. 1927, ausg. 27/2. 1931. A . Prior. 6/11. 1926.) E n g e r .

Vereinigte Stahlwerke Akt.-Ges., Düsseldorf, Enteisenen. (E. P. 341060 vom 
10/9. 1929, ausg. 5/2. 1931. D . Prior. 12/10. 1928. —  C. 1930. II . 1597 [F. P. 
682 986].) K ü h l in g .

Stettiner Chamotte-Fabrik Akt.-Ges., vormals Didier, Berlin, Herstellen feuer- 
und säurefester Massen. (D. R. P. 521350 K l. 80 b vom 23/12. 1924, ausg. 20/3. 
1931. —  C. 1928. I. 2441 [Oe. P. 108 773].) K ü h l in g .

Julius Meyer und Emil Asmus, Breslau, Herstellung poröser Mineralmassen. Die 
Mineralstoffe werden unter Zusatz von indifferenten Stoffen, wie z. B. Sand, mit einer 
Legierung aus Ca u. Mg oder Ca u. Zn oder Zn u. Mg vermischt. (Russ. P. 11600 
vom 11/6. 1928, ausg. 30/9. 1929. D . Prior. 18/6. 1927 u. 11/6. 1928.) R ic h t e r .

International General Electric Co. Inc., übert. von: L. Navias, New York, 
V. St. A ., Massen. Gepulverte Metalle oder Metalloxyde, Silicate, Ton oder Feldspat 
werden mit gequollener Stärke unter Zusatz von etwas Alkali geformt, gegebenenfalls 
unter Erhitzen auf 100°. Darauf werden die Formkörper bei 1300— 1700° gebrannt, 
wobei das Bindemittel vollkommen verbrennt u. mehr oder minder poröse, gesinterte 
Formkörper erhalten werden. (Aust. P. 23 271/1929 vom  30/10. 1929, ausg. 27/5.
1930. A. Prior. 13/11. 1928.) T h ie l .

Frida Rose Reimann, Deutschland, Baustoff. Man verwendet Cumaronharze. 
passender Zähigkeit, die man zur Erhöhung des F. mit Hartharz oder hochmolekularen 
KW-stoffen wie Anthracen, Pinen verschmelzen oder zur Erhöhung des Erweichungs
punktes mit 10%  rohem Carnaubawachs versetzen kann. Man kann ferner etwa
411 ¡0 Kautschuk, bezogen auf Cumaronharz, zugeben u. setzt zu 100 Teilen der Mischung 
700 Teile geeigneten Füllstoff u. 150 Teile Pigment, wie stark geschwefeltes Lithopon, 
zu. Hierzu kommt eine Mischung von feinem u. grobem Marmorpulver. Kautschuk 
setzt man in Form einer 30% ig. Lsg. zu. Man verwendet die Massen für W and
bekleidungen u. Chausseedecken, insbesondere auch zum Anbringen von Markierungen
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u. Angabe der Verwendung u. der dem Glase erteilten Eigg. (Glass Ind. 11. 63. 1930. 
Philadelphia, Pa., Foote Mineral Co.) Salmlang.

W. E. S. Turner, Die Wirkung wiederholten Schmelzens im Plaiintiegel auf die 
Eigenschaften von Soda-Kalkglas. Das Röntgenstrahlendiagramm. Die früher festgestellte 
Unveränderlichkeit von Glas durch lang anhaltendes Erhitzen auf 1400° im bedeckten 
Pt-Tiegel wurde von Randall u. Rooksby durch Röntgenunters. bestätigt. (Journ. 
Soc. Glass Technol. 14. 351— 53. Dez. 1930. Sheffield, Univ., Dep. of Glass Tech
n o !.) Sa l m a n g .

M. F. Schur und N. N. Wesselkowa, Uber Bildungen, die an der Olasoberfläche 
in den Kühlöfen entstehen. Beim Kühlen bildet sich auf den Gläsern ein abwaschbarer 
Nd., dessen Zus. sich mit der Glaszus. ändert. Z . B. enthalten die Ndd. auf K - u. Pb- 
haltigen Gläsern auch K  u. Pb. Die Ndd. sind nicht homogen, sondern in kurzen 
Schlieren verteilt. Sogen, angebrannte N dd., welche sich nicht mehr in W. lösen, haben 
äußerlich dieselbe Struktur wie die abwaschbaren. (Glashütte 61. 186— 87. 16/3. 
1931. Glaswerke Drushnaja Gorka.) SALMANG.

Hans Kremski, Kalkaufbereitung fü r  Silicamassen. (Tonind.-Ztg. 55. 307— 08.
12/3. 1931.) Sa l m a n g .

F. H. Norton und F. B. Hodgdon, Der Einfluß der Zeit auf die Garungstempera-
turen feinkeramischer Massen. I. An 6 techn. Massen wurden Schwindung u. Porosität 
unter wechselnden Versuchsbedingungen bestimmt. Es stellte sich heraus, daß ein 
logarithm. Gesetz galt: log K t J K t i  =  A  (1/T1 —  1/2*). Der W ert für die K on
stante A  schwankte bei den verschiedenen Massen. (Journ. Amer. ceram. Soc. 14. 
177— 91. März 1931. Massachusetts Inst, of Technology.) Sa l m a n g .

Charles L. Norton jr . , Der Einfluß der Zeit auf die Garungstemperatur fein 
keramischer Massen. II. (I. vgl. vorst. Ref.) Verschiedene Brenndauer bei verschiedenen. 
Tempp. kann dieselben physikal. Eigg. des Erzeugnisses hervorrufen. Das Gefüge 
ist trotzdem verschieden. Massen, welche längere Zeit bei niedrigerer Temp. gebrannt 
worden sind, enthalten weniger Quarz u. mehr Mullit als solche, welche kurze Zeit 
hoch gefeuert -wurden. Die erste Mullitentw. findet in den Feldspatkörnern statt. 
Diese Körner haben ihre Umrisse bewahrt, erhalten aber scharfe Konturen. Die Mullit- 
nadeln im Innern wachsen nicht über die Korngrenze hinaus. Bei Bldg. vieler Nadeln 
nehmen sie an Größe ab u. bilden eine einzige M. (Journ. Anier. ceram. Soc. 14. 192 bis 
206. März 1931. Cambridge, Mass., Massachusetts Inst, of Technol.) Sa l m a n g .

L Weyer, Die Mineralbildung von Kaolin-Kalkgemengen aus dem Schmelzflüsse. 
Um die Beständigkeit von 3 CaO ■ S i0 2 bei hohen Tempp. zu untersuchen, wurden Ge
mische von K alk u. Kaolin in kleinen Düten aus P t erhitzt. In  Bränden mit weniger 
als 9 CaO auf 1 Kaolin wurde stets das instabile 2 CaO' S i02, nie das stabile festgestellt. 
In  kalkreicheren Mischungen wurde nur 3 CaO • S i02 gefunden. Es erscheint in schwach 
doppelbrechenden bis quasi isotropen sechsseitigen Blättchen u. stärker doppelbrechen
den Leisten. Ihre Einbettung in Aluminat macht die Best. der opt. Konstanten schwierig. 
Die Eigg. der so hergestellten Präparate waren untereinander u. mit denen von reinem
3 CaO ■ SiO„ ident. Bei höheren Tempp. als 1450° bildete sich immer nur 3 CaO ■ S i0 2 
neben 3 C a 0 -A l20 3. (Zement 20. 264— 65. 19/3. 1931. K iel, Mineralog. Inst. d. 
Univ.) _ , Sa l m a n g .

L. T. Brownmiller lind R. H. Bogne, Konstitution von Portlandzement, unter
sucht nach der Röntgenstrahlenmethode. (Concrete 38. Nr. 3. 89— 93. März 1931. — 
C. 1931. I . 1961.) Sa l m a n g .

G. Batta, Chemie und Straßenbau. Die ehem. Stoffe, die im Straßenbau Ver
wendung finden, werden eingehend beschrieben u. die physikal. u. ehem. Best.-Methoden 
für diese Stoffe zusammengestellt. Anschließend werden Asphaltemulsionen u. die 
zum Straßenbau benötigten Silicate geschildert. (Ind. chim. Beige [2] 2. 105— 14. 
März 1931.) ' H o sch .

W. J. A. Warren, Die Beständigkeit von Glas gegen Temperaturwechsel. Eine 
Nachprüfung der Vorschläge von Gould und Hainpton. (Vgl. C. 1930. II. 1754.) Die nach- 
geprüfte Methode besteht darin, daß ein Becher mit h. Wachs in k. W . getaucht wird. 
Ist © die geringste Temp.-Differenz, welche Springen des Glases verursacht, u. I die 
Dicke des Bodens am Riß, so ist die Wärmefestigkeit gegeben durch Q]/l. Die größte 
Dicke des Bodens soll in seinem konkaven Teil liegen. In  vielen Verss. wurde die 
Brauchbarkeit der Formel bestätigt. Sie wurde für prakt. Zwecke abgeändert in die 
Form el B — Q +  (l —  1 ) A , wo A  eine einer bestimmten Zus. eigene Konstante be



deutet u. durch Verss. als A — 2?/3,7 5 festgestellt worden war. (Journ. Soc. Glass 
Technol. 14- 313— 29. Dez. 1930. Sheffield, Univ., Dep. of Glass Technol.) Sa l m a n g .

Carborundum Co. Ltd., Manchester, übert. von: N. P. Robie, Northbridge, 
Mass., V. St. A ., Schleifmittel, insbesondere Schleifscheiben etc. werden hergestellt aus 
A120 3, Schmirgel, Granat, S i0 2, Carborundum oder Si-Carbid, die in körniger Form 
mit einem fl. Harz, das keine Lösungsmm. mehr enthält, angerührt werden, worauf 
trockenes Harzpulver oder trockenes pulverförmiges Füllmaterial zugesetzt wird. Zum 
Schluß wird die M. h. verpreßt. Als Harze dienen Bakelit-, Pollopas- oder Glyptal- 
harze. Indifferente Füllstoffe sind Graphit, Sand, Ton etc. oder organ. Stoffe, wie 
Pech, Kolophonium, Schellack, Abfälle von Formmassen, Celluloseacetat u. natürlicher 
oder synthet. Gummi. —  1,82 Teile geschmolzener Al20 3-Grieß werden mit 38 Teilen 
Phenol-Aldehydharz im A-Zustand gemischt u. 130 Teile trockenes Phenol-Aldehyd
harzpulver zugesetzt. Das Prod. wird h. verpreßt. (E. P. 333 409 vom  23/8. 1929, 
ausg. 4/9. 1930. Prior. 27/10. 1928.) M. F. Mü l l e r .

Soc. An. des Manufactures des Glaces et Produits Chimiques de St. Gobain, 
Cliauny & Cirey, Paris, Künstliche Schleifmittel. (D. R. P. 521124 K l. 12 m vom 
17/6. 1928, ausg. 18/3. 1931. F. Prior. 23/7. 1927. —  C. 1928. II. 1604 [E. P. 
292611].) _ D r e w s .

Otto Müller-Tromelin, Frankreich, Verarbeiten von Qlas. Zur Erzielung höherer 
Festigkeit, größerer Widerstandsfähigkeit gegen Wärme u. Feuchtigkeit wird hinter 
der Belegungsschicht noch eine weitere metall. Schicht angebracht. Derartiges Glas 

.eignet sich für Reflektoren u. dgl. (F. P. 588 398 vom 3/11. 1924, ausg. 6/5. 
1925.) D r e w s .

Frederick William Atack, Kingston, Kanada, übert. von: Edward Hope, 
Oxford, Verbundglas. Als Bindemittel für die zu vereinigenden Glasschiohten wird 
ein Erzeugnis verwendet, welches beim Erhitzen eines Dialkylitaconsäureesters auf 
wenigstens 60° bis zur Bldg. einer viscosen Fl. entsteht. (Can. P. 273 743 vom  17/12.
1925, ausg. 6/9. 1927.) K ü h l in g .

Corning Glass Works, Corning, V. St. A ., Verfahren zur Herstellung von Ver
bundglas, bei dem zwischen zwei Glasplatten eine an ihnen haftende Verstärkungs
schicht aus anderem durchsichtigen Stoff angeordnet wird, dad. gek., daß auf beiden 
Seiten ungeschliffene u. unpolierte Glasplatten m it der Verstärkungseinlage verbunden 
u. sodann die Außenseiten der Glasplatten geschliffen u. poliert werden. (D. R. P. 
519429 K l. 39a vom 1/11. 1927, ausg. 27/2. 1931. A . Prior. 6/11. 1926.) E n g e r .

Vereinigte Stahlwerke Akt.-Ges., Düsseldorf, Enteisenen. (E. P. 341060 vom 
10/9. 1929, ausg. 5/2. 1931. D . Prior. 12/10. 1928. —  C. 1930. II . 1597 [F. P. 
682 986].) K ü h l in g .

Stettiner Chamotte-Fabrik Akt.-Ges., vormals Didier, Berlin, Herstellen feuer- 
und säurefester Massen. (D. R. P. 521 350 EH. 80 b vom 23/12. 1924, ausg. 20/3.
1931. —  C. 1928. I . 2441 [Oe. P. 108 773].) K ü h l in g .

Julius Meyer und Emil Asmus, Breslau, Herstellung 'poröser Mineralmassen. Die 
Mineralstoffe werden unter Zusatz von indifferenten Stoffen, wie z. B. Sand, mit einer 
Legierung aus Ca u. Mg oder Ca u. Zn oder Zn u. Mg vermischt. (Russ. P. 11 600 
vom 11/6. 1928, ausg. 30/9. 1929. D. Prior. 18/6. 1927 u. 11/6. 1928.) R ic h t e r .

International General Electric Co. Inc., übert. von: L. Navias, New York, 
V. St. A ., Massen. Gepulverte Metalle oder Metalloxyde, Silicate, Ton oder Feldspat 
werden mit gequollener Stärke unter Zusatz von etwas Alkali geformt, gegebenenfalls 
unter Erhitzen auf 100°. Darauf werden die Formkörper bei 1300— 1700° gebrannt, 
wobei das Bindemittel vollkommen verbrennt u. mehr oder minder poröse, gesinterte 
Formkörper erhalten werden. (Aust. P. 23 271/1929 vom  30/10. 1929, ausg. 27/5.
1930. A. Prior. 13/11. 1928.) T h i e l .

Frida Rose Reimann, Deutschland, Baustoff. Man verwendet Cumaronharze 
passender Zähigkeit, die man zur Erhöhung des F. mit Hartharz oder hochmolekularen 
KW-stoffen wie Anthracen, Pinen verschmelzen oder zur Erhöhung des Erweichungs
punktes mit 10%  rohem Carnaubawachs versetzen kann. Man kann ferner etwa 
4%  Kautschuk, bezogen auf Cumaronharz, zugeben u. setzt zu 100 Teilen der Mischung 
700 Teile geeigneten Füllstoff u. 150 Teile Pigment, wie stark geschwefeltes Lithopon, 
zu. Hierzu kommt eine Mischung von feinem u. grobem Marmorpulver. Kautschuk 
setzt man in Form einer 30% ig. Lsg. zu. Man verwendet die Massen für W and
bekleidungen u. Chausseedecken, insbesondere auch zum Anbringen von Markierungen
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zur Verkehrsregelung in denselben evtl. zusammen mit Asphalt. Mit letzterem sowie 
mit Zement verbindet es sich gut. Bei Holz- u. Metallüberzügen verwendet man eine 
Zwischenlage aus Bitumen oder Asphalt. (F. P. 696 509 vom 20/5. 1930, ausg. 31/12.
1930. D. Prior. 21/5. 1929.) Pa n k o w .

Dr. Ritter & Härtel, Fabrik chemisch-technischer Produkte, Coswig, Her
stellung eines Fliesenbelages fü r  Stallfußböden durch Zusammenpressen zweier Schichten 
aus Füllstoffen, wie Kork, Bimsstein, Schlacke o. dgl., u. Bindemitteln, wie Kohle- 
dest.-Prodd., Asphalt u. dgl., dad. gek., daß für die Unterschicht bei etwa 75° u. für 
die Oberschicht bei etwa 100° schm. Bindemittel verwendet werden. —  Die Verwendung 
niedriger schm. Bindemittel für die Unterschicht verbilligt das Verf. (D. R. P. 520 899 
K l. 80 b vom 3/8. 1928, ausg. 16/3. 1931.) K ü h l in g .

Karl Alfred Haibach, Düsseldorf, Straßenbelag. Ein glatter Straßenboden wird 
mit einer aus vulkan. Erde, Sand, CaO u. W. bestehenden Mörtelschicht bedeckt, 
Steinklein eingewalzt u. nacheinander Kaltasphalt u. Holzschliff aufgetragen. Die 
Mörtelsohicht bindet langsam ab u. absorbiert das W. des Kaltasphalts. (E. P. 341016 
vom 5/9. 1929, ausg. 5/2. 1931.) K ü h l in g .

J. Oberbach, Asphalt- und Teerstralicudecken, ihre Fundamentierung und Zusammen
setzung. Halle: Boerner 1931. (36 S.) gr. 8°. M. 3.—.

VII. Agrikulturchemie; Düngemittel; Boden.
Jaak Kuusk, Die Aufschließungsmöglichkeit des estnischen Phosphorits durch 

Glühen mit Sand. Der estn. Phosphorit besteht aus Obulus-Schälchen von der Zus.: 
35%  P20 6, 49,5%  CaO, 3,1%  F  -|- wechselnde Mengen Fe20 3, C 02, S 03, MgO, A120 3 
u. a. Die Schälchen befinden sich in einer Sandsteinschicht; der mittlere P20 s-Geh. 
ist somit gewöhnlich nur 10— 20%- Nach einer größeren Versuchsreihe ergab es sich, 
daß die Citrallöslichkeit*) des Phosphorites stark erhöht wird durch einfaches Erhitzen 
auf ca. 1400°. Die Aufschließung beginnt bei ca. 1370°, steigt mit der Temp. u. dem 
Sandgeh. u. ist mit 37%  Sand nach Glühung von 1380 bis 1460° (Temp.-Anstieg 10° 
in 5 Minuten) 98,2% des Gesamt-P20 6. Die besten Resultate wurden erzielt mit un
gemahlenem Phosphorit u. Sand, da merkwürdigerweise die Aufschließbarkeit des 
zerkleinerten Phosphorites sinkt. —  Im  Großen wäre die Aufschließung am besten 
in rotierenden Zementöfen mit saurem Futter durchzuführen. —  Beim Auf schließen 
entstehende Verb. ist entweder 3 Ca3P 20 8-CaSiO;,, oder 6 Ca3P 20 8-Ca2Si0.,. Die Citrat
löslichkeit (3 Stdn. mit dem PETEEMANNschen Reaktiv geschüttelt) ist 40%  der 
Citrallöslichkeit. Das Verhältnis CaO: P 20 6 beträgt 1,42. —  Die Aufnahme des auf
geschlossenen Phosphorites durch Pflanzen wurde an Topfverss. nach N e u b a u e r  
ermittelt u. mit anderen P-Düngemitteln verglichen. Roggengras hatte in 18 Tagen 
an citrall. P20 5 folgende Mengen verbraucht: 1 . estn. Rohphosphorit 4 ,6 % ; 2. Thomas
mehl 14,9% ; 3. estn. Phosphorit, aufgeschlossen mit Sand 26,9% ; 4- Superphosphat 
49,2%. —  Eine gute Eig. des aufgeschlossenen Phosphorites ist, daß er nicht wie Super
phosphat die Rk. des Bodens verändert. (Festschrift 10-jähr. Jubiläum Vereins Estn. 
Chemiker [Estn.: Ecsti Keemikute Seltsi 10 aasta juubeli album] 1929. 14— 20. Tallinn, 
[Reval], Rahvaülikool. Sep.) L a ü R.

C. Dreyspring und F. Heinrich, Über die Erhöhung der Wurzellöslichkeit des 
Bodenkalis durch Düngerphosphorsäure. (Vgl. C. 1931. I. 1505.) Die Erhöhung der 
Wurzellöslichkeit des swl. Bodenkalis durch Superphosphat u. Thomasmehl tritt um so 
mehr ein, je kleiner der Vorrat eines Bodens an wurzellöslichem K ali u. an wurzel
löslicher Phosphorsäure ist u. je größer der Vorrat an swl. Kalimengen ist. Je leichter 1. 
der verwendete Phosphorsäuredünger ist, desto mehr geht swl. Bodenkali in den 
wurzellöslichen Zustand über, weshalb durch Superphosphatzusatz die Wurzellöslich- 
keit des Bodenkalis im Durchschnitt um 8,8 mg, bei Thomasmehlzusatz jedoch nur 
um 4,2 g erhöht wurde. Die Fähigkeit der besseren Kalimobilisierung des Super
phosphates wird der freien Phosphorsäure u. dem primären Calciumphosphat zu
geschrieben. Weniger wahrscheinlich ist, daß der Gips eine solche Funktion ausübt. 
(Superphosphate 4. 46— 59. Febr. 1931. Vers.-Stat. Hamburg.) W . Sc h u l t ze .

*) Unter Citrallöslichkeit versteht der Vf. die durch 2° /0ige Citronensäure auf
lösbare P20 5-Menge. Die Red.
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C. Dreyspring und K. Brinkmann, Vermögen Superphosphat und seine Bestand
teile die Löslichkeit des Bodenkalis zu steigern 1 (Vgl. vorst. Ref.) Es wird untersucht, in 
welchem Maße die einzelnen Bestandteile des Superphosphates zur Löslichkeitssteigerung 
des Bodenkalis beitragen. Mit einem Boden, der wenig 11. u. viel swl. Kali (458 mg K 20  
auf 100 g) enthält, werden Schalen verss. angesetzt mit P 20 5-Zusätzen in folgender 
Form: 1 . Superphosphat (H 3P 0 4, CaH4(P 0 4)2 +  2CaS04-2H 20 ), 2. H 3P 0 4 +
CaH4(P 0 4)2, 3. CaS04-2H 20 , 4. H 3P 0 4, 5. CaH4(P 0 4)2-H 20 . Best. des wasserlöslichen’ 
Kalis nach 14 Tagen durch Ausschütteln. Schale Nr. 2 vermochte den gleichen A kti
vierungseffekt wie Superphosphat hervorzubringen, freie Phosphorsäure annähernd 
ebenso starken, dann folgt Gips u. in größerem Abstand primäres Calciumphosphat. 
Aus den Verss. geht weiter hervor, daß bereits durch Zusatz von 5 mg P 20 5 zu 100 g 
Boden die obere Grenze der möglichen Kaliaktivierung erreicht wird. (Superphos- 
phate 4. 69— 75. März 1931.) W. Sc h u l t ze .

Horst Engel, Uber den Einfluß des C : N-Verhältnisses in verschiedenen organischen 
Substanzen auf die Umsetzungen des Stickstoffes im Boden. (Vgl. C. 1930. II. 2428.) 
Nitrifikationsverss. auf magerem Sandboden mit Stallmist (2 ,03%  N), Schafkot (2,74), 
Kuhkot (2,44), Lupinenstroh (3,75), Lupinenwurzeln (2,60), Rübenblättern (3,24) u. 
Laub (0,86). Während der viermonatigen Vers.-Dauer war bei den Mistarten nur 
geringe Ammonifikation u. Nitrifikation festzustellen. Die Zers, des Lupinenstrohes 
war von allen Substanzen am größten. Es zeigte die größteN 03-N-Bldg. u. die höchsten 
C-Verluste. Der Gesamt-N-Geh. war am Schluß der Vers.-Zeit überall niedriger als am 
Anfang. Vorübergehend auftretende Zunahme des Gesamt-N-Geh. muß auf die Bin
dung atmosphär. Stickstoffes zurückgeführt werden. Wahrscheinlich spielten bei der 
N-Umsetzung Denitrifikationsvorgänge eine große Rolle. Eine N-Bilanz beweist, daß 
im mäßigen Umfange auch eine Mineralisierung des ammoniakfreien Reststickstoffes 
stattgefunden hat. (Ztschr. Pflanzenernähr. Düngung Abt. A. 19. 314— 25. 1931. 
Berlin-Dahlem, Landw. Hochsch.) W. Sc h u l t ze .

D. P. Krynin, M. W. Iwanowa und T. A. Owssjannikow, Über den Capillar- 
anstieg. Es wurde die Capillarbewegung von Fll. in Tonen an 4 Ton- u. 2 Sandsorten 
untersucht. Als Fl. wurde W. bei 50, 19 u. 4°, Bzn., organ. u. anorgan. kolloidale 
Lsgg. u. Elektrolytlsgg. verwendet. Aus der Unters, folgt: Tone haben platten- oder 
schalenartige Struktur. Bei der Capillarbewegung ist der W.-Anstieg in vertikaler 
Richtung klein im Vergleich zur horizontalen Bewegung. Für den Capillaranstieg 
von W. in Tonen -wurde für die Anstiegzeit T  u. die Steighöhe h folgende Formel

abgeleitet: T  =  • 2  1 / ] /^  worin S0 =  in horizontaler Richtung durch die W .-
Teilehen bedeckte Strecke, j — die Beschleunigung dieser W.-Bewegung bedeutet. 
Weniger dichte Fll. steigen schneller als dichtere, z. B. ist der Anstieg schneller für 
Bzn. als für W. (U. S. S. R . Scient.-teehn. Dpt. Supreme Council National Economy 
Nr. 262. Transact. Inst. Struct. Res. Nr. 1. 16— 32. 1928.) Sc h ö n f e l d .

M. W. Iwanowa, Abhängigkeit einiger physikalischer Eigenschaften der Böden von 
ihrem Qehalt an Kolloiden. (Vgl. K r y n in , vorst. Ref.) D ie Unters.-Methode bestand 
darin, daß den Böden Kolloide künstlich zugesetzt u. die Bodeneigg. nach „K olloidie- 
rung“  u. nach nachfolgender Entfernung der Kolloide bestimmt worden sind. Die 
Maximalhygroskopizität kann durch die Formel ausgedrückt werden, worin
a =  Höchsthygroskopizität bei Beginn der Kolloidierung oder Beginn der Dekolloidie- 
rung, b — ein Koeffizient u. x  die Mengen der eingeführten oder entfernten Kolloide ist. 
Die Höchsthygroskopizität kann als Maß des Geh. des Bodens an Kolloiden, bzw. an 
feinen Suspensionen gelten. Die Hygroskopizität sinkt mit der Abnahme des 
Geh. der Böden an sehr feinen Teilchen. Der Plastizitätskoeff. befindet sich in einer 
direkten u. bestimmten Abhängigkeit von dem Kolloidgeh. der Böden. Das Filtrations
vermögen ist dem Geh. der Böden an kolloidartigen Teilchen umgekehrt proportional. 
(U. S. S. R . Scient.-techn. Dpt. Supreme Council National Economy Nr. 262. Transact. 
Inst, struct. Res. Nr. 1 . 33— 43. 1928.) Sc h ö n f e l d .

G. I. Pokrowski, Optische Charakteristik der Böden. (Vgl. vorst. Ref.) Die 
Unters, der Intensität des von einem Boden reflektierten Lichts ist eine sehr emp
findliche Methode zur morpholog. Charakteristik der Böden. Für die Ausführung 
dieser Bestst. ist ein im Original beschriebener App. konstruiert worden. Aus der 
Verdunkelung der Böden nach Befeuchten lassen sich Schlüsse über ihre Struktur 
ziehen. Ebenso läßt sich aus der Verdunkelung von Tonen nach Benetzen ihre Platten
struktur naehweisen. Auch für Best. der mechan. Zus. der Böden ist die opt. Methode
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geeignet. (U. S. S. R . Scient.-teclin. Dpt. Supreme Council National Econom y Nr. 262. 
Transact. Inst. Struct. Res. Nr. 1. 44— 56. 1928.) Sc h ö n f e l d .

Gr. I . Pokrowski, Optische Untersuchung von Suspensionen verschiedener Boden- 
fraktionen in Wasser. (Vgl. vorst. Ref.) Das St o k e s  sehe Gesetz wurde an feinen 
Tonsuspensionen in W. durch opt. Messung der Teilchengröße nachgeprüft. Es hat 
sich gezeigt, daß das STOKESsehe Gesetz nur für Teilchen über 0,3 // anwendbar ist; 
kleinere Teilchen weichen von dem Gesetz in dem Sinne ab, daß sie größere Durch
messer ergeben als die theoret., was auf die Plattenstruktur der Tonteilchen zurück
zuführen ist. (U. S. S. R . Scient.-techn. Dpt. Supreme Council National Economy 
Nr. 262. Transact. Inst. Struct. Res. Nr. 1. 57— 70. 1928.) Sc h ö n f e l d .

D. P. K rynin , Uber die technische Rolle der Luft im Boden. (Vgl. vorst. Ref.) 
Es wird gezeigt, daß die Luft auf zweierlei Art in den Boden gelangt: 1. durch direkten 
Kontakt mit der Atmosphäre, 2. durch Einpressen in die Bodenteilchen durch das 
Grundwasser. Die Ggw. der „eingepressten“  Luft ist von Bedeutung bei Tonunterss. u. 
bei Bauarbeiten. (U. S. S. R . Scient.-techn. Dpt. Supreme Council National Economy 
Nr. 262. Transact. Inst. Struct. Res. Nr. 1. 71— 84. 1928.) Sc h ö n f e l d .

D. P. Krynin, Eine Methode zur Bestimmung des maximalen Wasseraufnahme
vermögens von Ton. (Vgl. vorst. Ref.) Das W.-Aufnahmevermögen wird durch Sättigen 
mit W. bis zur Gewichtskonstanz bestimmt. Zufolge der Ggw. von „eingepresster“  
Luft (vgl. vorst. Ref.) kann aber Gewichtskonstanz nur dann erreicht werden, wenn 
während der ganzen Vers.-Dauer Druck u. Temp. unverändert bleiben. (U. S. S. R. 
Scient.-techn. Dpt. Supreme Council National Econom y Nr. 262. Transact. Inst. 
Struct. Res. Nr. 1. 85— 90. 1928.) SCHÖNFELD.

T. A. Owssjannikow, Über die mechanische Bodenuntersuchung. (Vgl. vorst. Ref.) 
Es werden neue A pp. für die stat. u. dynam. Bodenunters. beschrieben. (U. S. S. R. 
Scient.-techn. D pt. Supreme Council National Econom y Nr. 262. Transact. Inst. 
Struct. Res. Nr. 1. 91— 94. 1928.) Sc h ö n f e l d .

M. W. Iwanowa, Anwendung elektrischer Methoden fü r  die Bodenuntersuchung. 
(Vgl. vorst. Ref.) Die von W h it n e y  u. B r ig g s  vorgeschlagene Methode zur Best. 
der Leitfähigkeit von Böden mittels einer modifizierten WHEATSTONE-Brücke kann 
nur auf voll dissoziierte Elektrolyte begrenzter Konzz. angewandt werden. Boden
suspensionen, die ein Gemisch von Teilchen verschiedener A rt u. verschiedener Salze 
verschiedenen Dissoziationsgrades darstellen, können nicht nach dieser Methode unter
sucht werden. (U. S. S. R . Scient.-techn. D pt. Supreme Council National Economy 
Nr. 262. Transact. Inst. Struct. Res. Nr. 1. 95— 99. 1928.) Sc h ö n f e l d .

G. I. Pokrowski, Optische Methode zur Bestimmung der• Bodenfeuchtigkeit. (Vgl. 
vorst. R ef.) Die vorgeschlagene opt. Methode erlaubt eine Best. sehr geringer Feuchtig
keitsmengen ohne Änderung der Bodenstruktur. Sie beruht darauf, daß der Boden 
als inhomogener Körper das Licht um so mehr zerstreut, je  geringer seine opt. H om o
genität ist; die Feuchtigkeit wird nach der Formel k  =  k' e~n c  +  k2 berechnet, worin k 
die Intensität des vom Boden reflektierten Lichts, G der W .-Geh., k', k2 u. r\ K on
stanten sind. (U. S. S. R . Scient.-techn. D pt. Supreme Council National Economy 
Nr. 262. Transact. Inst. Struct. Res. Nr. 1. 100— 05. 1928.) Sc h ö n f e l d .

Paul Lohmann, Vergleichende Untersuchungen über die Bestimmung des Gehaltes 
von Böden an Pflanzennährstoffen. Vergleichende Unterss. zwischen N e u b a u e r - 
Methode u. Aspergillusmethode an verschiedenen Böden. Die Aspergillusmethode 
zeigt zu niedrige K 20-W erte u. zu hohe P 20 5-Werte an, die noch höher als die nach 
der Citronensäuremethode gefundenen ausfallen, obgleich die Lsg. durch den Pilz 
nur bis zu einem pn =  4,5 angesäuert wird. (Botan. Arch. 31. 489— 518. 1931. 
Münster, Univ.) W. Sc h u l t ze .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M ., Düngemittel. Aus konz. 
L3gg- oder Schmelzen werden homogene 'Salzgemische hergestellt, welche (NH 4)2S 0 4 
u. NH 4N 0 3 in den Molekularverhältnissen 1 : 2,2— 4, besonders 1: 3 enthalten u. diesen 
Gemischen wird ein inertes Verdünnungsmittel, wie (NH4)2S 04, Kieselgur, CaS04, 
Kaolin, SiOj enthaltende Rückstände, Salze des K , Phosphate des N H 4 oder Ca o. dgl. 
zugesetzt. Die Erzeugnisse sind lagerbeständig u. streubar. (E. P. 342 303 vom  30/10.
1929, ausg. 26/2. 1931.) K ü h l in g .

Soc. Chimiciue de la Grande-Paroisse, Azote et Produits Chimiques, Frank
reich, Düngemittel. Auf die bei dem Verf. erhaltenen Mutterlaugen läßt man NH3 
u. CO, einwirken, um NaHC03 auszufällen u. NH 4C1 zu bilden. Sobald ersteres ab
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geschieden ist, gibt man unter Einhaltung einer Temp. von 50— 55° Sylvinit oder ein 
ähnliches Mineral zu, indem man gleichzeitig zur Fällung des Mg als MgC03 •(NH4)2C 03 ■
4 H 20  NH3 u. C 02 einleitet; das ausgefällte Salz kann für sich allein als Düngemittel 
Verwendung finden. Die Mutterlauge ergibt bei der Abkühlung ein ebenfalls als Dünge
mittel brauchbares Salzgemisch von K 2SO.„ KCl, NH.,C1 u. (NH4)2S 04. Das.M gC03- 
(NH4)2C 03 -4 H 20  kann jedoch auch in der abzukühlenden Lsg. verbleiben. (F. P. 
29 665 vom 13/3.1924, ausg. 21/9.1925. Zus. zu F. P. 572911; C. 1925. 1.3031.) D r e w s .

Marc Louis Gerber-Fert6, Frankreich, Düngekalk. Um einen nicht stäubenden 
u. ätzenden Düngekalk zu erzeugen, wird zerkleinerter CaO unter Bewegung im ge
schlossenen Gefäß zweckmäßig absatzweise mit etwas überschüssigem h. W. oder Dampf 
behandelt. (F. P. 670 507 vom 20/6. 1928, ausg. 29/11. 1929.) KÜHLING.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Saalgutbeize, bestehend aus 
einem Gemisch arseniger Säure, Arsensäure oder deren Salze u. mercurierter Phenole 
(Niirophenol). Gegebenenfalls werden dem Gemisch noch andere fungicide oder inerte 
Stoffe zugesetzt. (F. P. 654 376 vom  16/5. 1928, ausg. 5/4. 1929.) U l l r ic h .

E. I. Du Pont de Nemours & Co., übert. von: Max Engelmann, Wilmington, 
V. St. A ., Saatgutbeize, enthaltend eine Hg-Verb. der allgemeinen Formel R — Hg— X , 
wobei R  eine Alkylgruppe u. X  einen Säurerest bedeutet, u. ein S enthaltendes Salz, 
z. B. Thiosulfat, Sulfite, saure Sulfite, Sulfide, Thiocyanate u. Alkylxanthate. —  
Z. B . vermischt man 1,3 Teile Äthyl-Hg-chlorid, 2,5 Teile Na-Thiosulfat u. 96,2 Teile 
Tolanit. Eine solche Mischung ist für Samen u. Pflanzen weniger giftig, als ohne Thio
sulfat. (A. P. 1780 008 vom  19/5. 1928, ausg. 28/10. 1930.) Sa r r e .

W. T. Rawleigh Co., übert. von: William J. Trevillian, Illinois, V. St. A ., 
Extraktion von Pyrethrum. Die zerkleinerten Ausgangsstoffe werden mit einem 
Lösungsm., wie Kerosin, Gasolin behandelt u. in einer Kolonne perkoliert. Hierauf 
preßt man die M. unter hohem Druck aus. Der Rückstand wird nochmals extrahiert u. 
stark ausgepreßt. Die erschöpfto M. kann, gegebenenfalls nach Zugabe stark rie
chender Stoffe, wie Tannennadeln-, Cedemholz-, Lavendelöl zu Räuchermitteln benutzt 
werden, während der Extrakt als solcher Verwendung findet. (A. P. 1 786 967 vom 
14/4.1929, ausg. 30/12. 1930.) A l t p e t e r .

Emile de Fenq, Sidney, Australien, Herstellung von Pyrethrumextrakt. Die fein 
gepulverten Pflanzen werden in einem zu seinem Querschnitt verhältnismäßig hohen 
Kessel im Verhältnis 2 : 1 mit Petroleum übergossen, wobei das Pulver mittels einer 
durchlöcherten Platte, einem Wulst von Baumwolle o. dgl. am Boden festgehalten 
wird. Man spart so an Lösungsm. (Aust. P. 20 203/1929 vom  21/5. 1929, ausg. 
21/1. 1930.) T h ie l .

Boyce-Thompson Institute for Plant Research Inc., übert. von: Albert 
Hartzell, Yonkers, V . St. A ., Insekticides Mittel, bestehend aus einer Mischung von 
kolloidalem S  u. Mineralöl. —  Entweder vermischt man 99 Teile kolloidalen S, den 
man durch Mischen von 10 Pfund S, 4 Pfund K-Fischölseifo u. 50 Gallonen W. erhält, 
mit 1 Teil asphalt. oder paraffin. Mineralöl, z. B. Schmieröl, oder man sublimiert 
10 Pfund S in 50 Gallonen W., das 1 Teil Öl u. 4 Pfund K-Fischölseife enthält, u. ver
mischt innig, oder man sublimiert den S direkt in das Öl u. vermischt dann mit W.
(A. P. 1781841 vom  9/7. 1926, ausg. 18/11. 1930.) _ Sa r r e .

Antrol Laboratories Inc., übert. von: Albert D. Cardinet, Los Angeles, V. St. A. 
Insekticides Mittel, bestehend aus einem getrockneten u. gemahlenen Gemisch von 
25— 75%  Tannenzapfenmehl, 25— 75%  Kleie, 2— 25%  Tricaleiumarsenat, 10— 40% 
Melasse von 43° B6, 0,1— 10%  Farbstoff u. 0,1— 10%  Geruchskorrigenz. (A. P. 
1778021 vom  9/2.1928, ausg. 14/10.1930.) Sa r r e .

Norman E. Bear, Soil management. 2 nd ed. London: Chapman & Hall 1931. 8°. 17s.
6 d. net.

VIII. Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
Achille Lefebvre, Die Zusammensetzung der Oase in verschiedenen Zonen des Hoch- 

. ofens und die Theorie von Mathesius. An einem 250-t-Thomasofen wird durch Gasproben 
in 4 verschiedenen Höhen —  im unteren, mittleren u . oberen Teil des Schachtes, sowie 

. an der Gicht —  die Veränderung der Gaszus. beim Durchströmen des Hochofens ver
folgt. Es wird hauptsächlich die Veränderung der Summe CO +  C 0 2 u. des Verhält
nisses COü/CO verfolgt, ferner wird näher auf die Zers, der Windfeuchtigkeit u. die damit

x n i .  1. 195
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zusammenhängenden Rkk. eingegangen. (Rev. universelle Mines, Metallurgie, Travaux 
publics etc. [8] 5. 157— 60. 15/3. 1931. Couillet, Usines Métall.) E d e n s .

Jindïich Sârek, Welche Gründe haben die Prager Eisenwerke dazu gezwungen, 
Hochöfen mit dünner Mauerung einzuführen"! Es wird der Verlauf des Hochofenpro
zesses u. der Einfluß verschiedener Faktoren, wie des Begichtens, ferner der Anzahl, 
Anordnung u. Größe der Blasformen, außerdem des Hochofenprofiles hierauf erörtert. 
Es werden 2 Grenzfälle des Hochofenganges besprochen; erstens der Fall, bei dem 
der Red.-Verlauf vorzugsweise in der Mitte des Ofens stattfindet —  „internal running“  —  
u. zweitens der Fall, daß der Red.-Verlauf vorzugsweise an der Peripherie stattfindet —  
„external running“ . Ursache u. Behebung dieser Störungsarten werden erörtert. In  
der Praxis liegt immer ein Mittelding zwischen diesen beiden Grenzfällen vor. An
schließend werden die Vor- u. Nachteile der Hochöfen mit dünner Ausmauerung, wie 
sie bei den Prager Eisenwerken aufgestellt sind, diskutiert. (Journ. Iron Steel Inst. 122. 
43— 83. 1930. Kralew Draw, Tschechoslowakei.) E d e n s .

Arthur Guttmann und Fritz Gille, Uber die Ursache des ,,Eisenzerfalls" der Hoch
ofenschlacke. (Vgl. C. 1930. I. 3480.) Der „Eisenzorfall“  der Hochofenschlacke ist 
dadurch gekennzeichnet, daß die Schlacken an trockner Luft beständig sind, daß sie 
aber beim Lagern in W. innerhalb kürzerer oder längerer Zeit zerfallen. Dieser Zerfall 
läßt sich durch Erhitzen der Schlacken auf etwa 1100° entweder in reduzierender oder 
oxydierender Atmosphäre verhindern. Es wird festgestellt, daß die Ursache des 
Zerfalls darin zu suchen ist, daß der Sulfidschwefel an Fe u. Mn gebunden ist anstatt 
an Ca u. Mn. An Hand chem. u. röntgenograph. Unterss. wird festgestellt, daß es 
sich um einen Mischkrystall des Systems Fe-Mn-S handelt, der mkr. als stark gefärbte, 
gestaltlose M. in der Schlacke auf tritt u. der durch W. oder feuchte Luft hydratisiert 
wird, so daß durch das entstehende Fe(OH )3 eine Vol.-Zunalime u. dadurch ein 
Sprengen der Schlacke stattfindet. Durch Lagerung der Schlacke in Lsgg., die NH 4- 
Ionen enthalten, durch die die Sulfidschwefellöslichkeit herabgesetzt wird, läßt sich 
der Eisonzerfall auch Verhindern. (Arch. Eisenhüttenwesen 4. 401— 10. März 1931. 
Düsseldorf, Mitt. Forschungsinst. Ver. deutscher Eisenportlandzement-Werke.) E d e n s .

C. Benedicks, Über sauerstoffhaltige Strukturelemente im Roheisen. Beim Ver
mischen von geschmolzenem Roheisen mit etwa 5 %  Magnetit erhält man Struktur
elemente mit hohem Geh. an O, die mkr. ohne Ätzung erkannt werden können. Es 
wurde ein Oxyperlit beobachtet, der sich als strukturident, m it dem vom Vf. im Eisen 
von Ovifak (Grönland) gefundenen envies. Außerdem wurde ein ternäres Eutektikum 
Oxyaustenit-Cementit-Eisenoxydul beobachtet. ( Jernkontorets Annaler 115. 147— 59.
1931. Stockholm, Metallograph. Inst.) W il l s t a e d t .

A. Kiii und F. Poboïil, Ein Beitrag zu der Konstitution des Systems Fe-C-Si. 
Teil I. An Fe-C-Si-Legierungen mit C-Gehh. zwischen 0,1 u. 4 %  m>t Si-Gehh. bis zu 
6%  werden mittels metallograph., therm. u. dilatometr. Unterss. an Schmelzen, die mit 
verschiedener Abkühlungsgeschwindigkeit abgekühlt u. teils einer geeigneten Wärme
behandlung unterworfen wurden, der Verlauf der Perlitumwandlung, ferner der Ver
lauf der maximalen Löslichkeit des y-Mischkrystalls für C, sowie die Form des y-Ge- 
bietes im ternären Gebiet untersucht. Diese Ergebnisse werden mit denjenigen anderer 
Forscher verglichen. Ferner werden auf Grund der Vers.-Ergebnisse Teilschnitte 
durch das ternäre Fe-C-Si-Diagramm bei 1, 2, 4 u. 6%  Si konstruiert. (Journ. Iron 
Steel Inst. 122. 191— 213. 1930. Pilsen, Tschechoslowakei.) E d e n s .

A. Kfi2 und F. Poboïil, Über die Konstitution des Systems Fe-C-Si. Teil II. 
Schnitt durch das dreidimensionale Diagramm bei 8°/0 Si. (I. vgl. vorst. Ref.) Es wird 
berichtet über Gefügeunterss. u. therm. Analysen an Legierungen mit 8%  Si u. mit 0,14 
bis 2 ,7%  C, die verschiedener Wärmebehandlung unterworfen worden, so daß ein 
Schnitt durch das ternäre Fe-Si-C-Diagramm bei 8%  Si erfaßt werden kann. Aus 
Vergleichen mit einem ähnlichen Schnitt bei 6%  Si kommen Vff. zu dem Ergebnis, 
daß bei 8%  Si keine homogone y -Phase mehr auftritt, ferner daß die Perlitumwandlung 
bei mehr als 0,48%  C bis zum Beginn des Schmelzens verläuft, außerdem, daß bei 1160° 
eine Vierphasenebene vorhanden ist, .deren y-Ecko zwischen 6 u. 8%  Si, deren a-Ecke 
aber bei höheren Gehh. als 8%  Si liegt. Die magnet. Umwandlung Hegt bei Legierungen 
mit 8%  Si bei 655°. (Collect. Trav. chim. Tchécoslovaquie 3. 61— 72. Jan.-Febr. 1931. 
Pilsen, Res. Dept., Skoda Works.) E d e n s .

C. P. Pfuetzenreuter, Ein Kupolofenprodukt mit l,2°/0 Gesamtkohlenstoffgehalt. 
Nach einer kurzen Besprechung des Verf. zur Verbesserung des Gußeisens durch Er
zielung eines perlit. Gefüges (L a n z ), ferner durch Erzielung einer Verfeinerung der
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Graphitausbldg. (Scuüz), wird auf das Verf. der Erniedrigung des Gesamt-C-Geh. 
(Esim el) eingegangen. Nach dem neuesten diesbezüglichen Verf. nach CoRSALLl 
lassen sich im Betrieb im Kupolofen Schmelzen mit rund 1,2%  C erzielen, die Zerreiß
festigkeiten von 50 kg/qmm u. Biegefestigkeiten von 80 kg/qmm besitzen. Das Material 
eignet sich auch vorzüglich als Temperguß u. für dünnwandigen Guß. (Zentral-Europ. 
Gießerei-Ztg. 4. Nr. 1. 8 . Jan. 1931. Berlin.) E d e n s .

Hugo Patsch, Hartguß und Pseudohartguß. Es wird an einem n. Hartgußmaterial 
nachgewiesen, daß auch die Tomp. des Schmolzprozesses im Ofen u. fernor die Schmolz- 
dauer einen großen Einfluß auf die Beschaffenheit des Hartgusses ausüben, insbesondere 
auf die Stärke der Härteschicht u. auf die Übergangszono zwischen weißem Rand u. 
grauem Kern. Matt erschmolzenes Eisen wird eine scharfe Trennung zwischen Rand u. 
Kern ergeben u. ein härteres Gußstück als ein mit gleicher ehem. Zus. h. erschmolzenes. 
(Gießorei 18. 225— 27. 13/3.1931. Leobersdorf b. Wien, Leobersdorfer Maschinenfabr., 
Chem. u. motallograph. Lab.) E d e n s .

T. F. Jennings, Versuche mit Chrom im Grauguß. Im Auszug aus einer größeren 
Arbeit über den Zusatz von Cr zum Grauguß wird über den Einfluß von Cr-Gehh. bis 
etwa 3 %  auf die Härte, Festigkeit, Verzunderung, Schwindung u. Dünnfl. von grauem 
Gußeisen berichtet. (Foundry 59. Nr. 5. 93— 95. 1/3. 1931. Garfield, Utah, Utah 
Copper Co.) E d e n s .

E. E . Thum, D ie neuen mit Mangan legierten Stähle. Im  Gegensatz zu der früheren 
Ansicht, daß der Mn-Geh. eines Stahles unter l °/0 bleiben sollte, um Sprödigkeit zu 
vermeiden, geht die Entw. heutzutage dahin, durch gleichzeitige Erniedrigung dos 
C-Geh. u. Erhöhung des Mn-Geh. Stähle mit sehr guten Eigg. zu erzeugen. Es werden 
Zuss. u. mechan. Eigg. der verschiedensten Stähle mit mittlerem Mn-Geh. —  rund 1 
bis 1 ,5%  —  aufgezählt, die je nach Verwendungszweck im Anlieferungszustand oder 
normalisiert, bzw. nach einer anderen Wärmebehandlung gebraucht werden. (Proeeed. 
Amer. Soc. testing Materials 30. Part II. 215— 40. 1930. Now York City.) E d e n s .

— , Die Verwendung von Vanadin in Werhzeugstählen. Legierungen mit wertvollen 
Eigenschaften. Es wird darauf hingewieson, daß V  in verhältnismäßig geringen Mengen 
bei Ggw. anderer Lcgierungselomente dio Zähigkeit von Stählen erhöht. Es wird 
berichtet, in welchen Mengen das V  zwockmäßigorweiso zu Matrizenstählon u. Sclmell- 
drohstählen zugesetzt wird u. welcho Verbesserungen sich hierdurch erzielen lassen. 
(Chem. Age 24. Nr. 610. Monthly Metallurgical Sect. 13— 14. 7/3. 1931.) E d e n s .

N. L. Mochel, Einiges über Dauerversuche an einem nitrierteri Stahl. Es wird 
berichtet über Bestst. der Dauerfestigkeit eines Cr-Al-Mo-Stahles (1,67%  Cr, 0,91%  Al,
0,20% Mo) vor u. nach dem Nitrieren. (Proeeed. Amer. Soc. testing Materials 30. 
Part II. 406— 10. 1930. Philadelphia, Pa., Westinghouso Electr. Manufact. Co.) E d e n s .

Tadashi Kawai, Eine einfache Methode, die Spannungs-Dehnungsbeziehungen 
bei der Kerbschlagprobe zu wilersuchen. Es wird über Verss. an Armcoeisen, einem 
Stahl mit 0 ,2%  C, oinem Ni-Stahl mit 3 %  Ni neben 0 ,3%  C u. einem Ni-Cr-Stalil 
mit 3,45%  N i; 0,75%  Cr neben 0 ,3%  C berichtet, die die Abhängigkeit zwischen 
der aufgewendeten Energie u. der Durchbiegung während dos Korbschlagvors. zu 
erfassen suchen. Es wird zunächst über einon stat. Vers. berichtet, bei dem die Durch
biegung bei stetig steigender Belastung gemessen wird. Ferner worden dann die 
Verss. so ausgeführt, daß ein kleiner Schlag öfters gegen die Probe geführt wird, wobei 
dann nach jedem Schlag die Durchbiegung gemessen wird. Aus der\Größe dor an
scheinend aufgenommonen Energie u. der zur elast. Verformung aufgenommenen 
Energie läßt sich die tatsächlich zur plast. Verformung aufgenommene Energie er
rechnen u. in Beziehung zu der Durchbiegung bringen. Aus diesen Kurven läßt sich 
durch die Tangentenmethode dann die Spannungs-Bicgungskurvo ableiton. (Scienco 
Roports Töhoku Imp. Univ. [1 ] 19. 727— 43. Doz. 1930.) E d e n s .

J. B. Kommers, Die Wirkung von geringen Belastungen auf Gußeisen und Siemens- 
Martinstahl. Es wird untersucht, inwieweit es beim Armcoeisen, einem sehr homogenen 
Material, u. bei einem grauen Gußeisen, einem sehr unhomogonen Werkstoff, möglich ist, 
durch wiederholte Belastungen kurz unterhalb dor Dauerfestigkeit eine Verfestigung 
des Materials zu erziolon. Es wird dabei der Einfluß der Belastung u. der Lastwechsel
zahl untersucht, ferner die Wrkg. von Einkerbungen. Beim Armcoeisen wird nur 
eine Verfestigung von 10%  gegenüber 31%  beim Gußeisen festgestollt, was darauf 
zurückgeführt wird, daß die Dauerfestigkeit von Armcoeisen sowieso sehr hoch ist, 
so daß eine Verfestigung nur in geringem Maß möglich ist. Durch Einkerbungen 
wird die Dauerfestigkeit von Armcooison stark erniedrigt, die vom Gußeisen wird

195*



3Ö 48 H Tin. METALLURGIE; METALLOGRAPHIE UÖW. 1 9 3 1 . 1.

gar nicht beeinflußt. (Procecd. Amer. Soc. testing Materials 30. Part II. 368— 83.
1930. Madison, Wis., Eng. Coll. Univ. Wisconsin.) E d e n s .

Jerome Strauss, Hochlegierte Stähle fü r Flugzeugkonstruktionen. Es werden die
mechan. Eigg. —  Festigkeitseigg., Elastizitätsmodul, Kerbzähigkeit —  verschiedener 
nichtrostender Cr- u. Cr-M-Stähle für Flugzeugkonstruktionen mitgeteilt, ferner wird 
über dio besonderen Vorsichtsmaßregeln berichtet, die erforderlich sind, um hoch
wertiges Material zu erzielen. (Proceed. Amer. Soc. testing Materials 30. Part II. 
41— 47. 171— 81. 1930. Bridgeville, Pa., Vanadium Corp. Amer.) E d e n s .

J. B. Johnson, Eisenmetalle, die zu Flugzeugkonstruktionen Verwendung finden. 
Es wird berichtet über die Vorschriften bzgl. chem. Zus. u. mechan. Eigg. von K on
struktionsteilen, die im Flugzeugbau verwendet werden. Es kommen legierte u. 
unlegierte Stähle in Frage, die teils im Gußzustand, meistens aber als Bleche, Bänder, 
Rohre, Draht u. Rundoisen Verwendung finden. (Proceed. Amer. Soc. testing Materials 
Part II. 30. 28— 33. 171— 81. 1930. Dayton, Ohio.) E d e n s .

E. T. Dunstan, Die Kupferextraklion aus oxydischen Erzen mit Cyanidlösungen. 
Vf. unternahm eine Reiho von Verss. zur Best. der Extraktion des Kupfers a\is oxyd. 
Erzen (insbesonders Malachit) mittels KCN- u. NaCN-Lsgg. Diese Verss. beweisen 
wohl die Verwendbarkeit der Lsgg., zeigen aber auf der anderen Seite einen derart 
hohen Cyanid verbrauch, daß an eine Wirtschftliehkeit des Verf. einstweilen nicht 
gedacht werden kann, schon deshalb, weil die Zurückgewinnung der Cyanidlsgg. mit 
Schwierigkeiten verknüpft ist. (Journ. South African chem. Inst. 31. 190— 94. Jan.
1931.) E n g e l b r e c h t .

C. T. Eddy, Arsendbscheidung bei der Raffination von gediegenem Kupfer. Vf.
erforscht den Ursprung des As-Vork. im Lake Superiorkupfer u. beschreibt die Wrkg. 
des As auf dio Eigg. des Metalles. Insbesondere wird die elektr. Leitfähigkeit des Cu in 
gegossenem, hartgezogenem u. geglühtem Zustand u. deren Abhängigkeit vom  As-Geh. 
untersucht. Bei der As-Entfernung nach der Sodamethode sind nicht nur die Bad- 
temp., sondern auch dio Sauerstoffkonz. u. dio Art der Sodazugabe von Einfluß. 
Dio Bldg. von Cu-Arsenat hat nur einen geringen Einfluß auf die As-Entfernung, 
wenn das As in fünfwertigem Zustand zugegen ist. An Hand einiger Daten wird auf 

■die Beziehung zwischen dom ursprünglich im Bad vorhandenen As-Geh. u. der Soda- 
menge, welche zur Entfernung des As erforderlich ist, aufmerksam gemacht. Hieraus 
läßt sich leicht der Sodaverbrauch für jede Ofenbeschickung schätzen, die bis 0 ,4%  As 
enthält. (Techn. Publ. Amer. Inst. Mining metallurg. Engineers 1931. Nr. 403. 
14 Seiten.) E n g e l b r e c h t .

J. F. Corrigan, Die wirtschaftliche Bedeutung des Zirkons und seiner Verbindungen. 
Überblick über Darst. u. Eigg. des Zr-Metalls u. seiner Legierungen, die techn. Ver
wendung des Z r0 2 u. anderer Zr-Verbb. u. die Zus. der Zr-Mineralien. (Ind. Chemist 
chem. Manufacturer 7. 97— 100. März 1931.) R . K . MÜLLER.

W. G. Burgers, Über den Zusamimenhang zwischen Deformationsvorgang und 
Rekrystallisationstextur bei Aluminium. ( Rekrystallisation von Aluminiumkrystallen 
III .) (II. vgl. C. 1929. I. 2916.) Der Zusammenhang zwischen einer bestimmten 

-Deformationstextur u. der durch nachfolgende Rekrystallisation erhaltenen Rekry
stallisationstextur wird an der Deformation u. der (Bearbeitungs-) Rekrystallisation 
von äußerlich homogen gestauchten Al-Einkrystallen untersucht. —  Eine Drehauf-

- nähme eines derartig deformierten Einkrystalls hat in der Hauptsache das Aussehen 
einer Einkrystallaufnahme: der Hauptteil des verformten Krystalls hat also eine 

-bestimmte Orientierung. Diese Orientierung geht aus der Ausgangslage nach der 
von T a y l o r  u . F a r r e n  (vgl. C. 1926. H . 1364) angegebenen Gitterdrehung durch 
einfache oder mehrfache Gleitung entlang Oktaederebenen hervor. Es sind jedoch 
auch Gitterteile in abweichender Lage vorhanden („Streuung“  der „theoret.“  Lage).

■ Sie können charakterisiert werden als rund 10— 20° große Streuung der Gitterlage 
der eigentlichen Gleitlamellen um alle diejenigen Achsen, welche in bei der Deformation 
wirksam gewesenen Gleitebenen senkrecht zu den entsprechenden Gleitrichtungen 
verlaufen. —  Durch Glühen bei 600° während weniger Sekunden wurden die ver-

• formten Einkrystalle rekrystallisiert; danach wurde dio Orientierung der entstandenen 
' Krystallite statist. aus einer großen Zahl von Schwenkaufnahmen festgelegt. Dio 

neuen Krystallite hatten Orientierungen, welche aus der „theoret.“  Lage durch ähnliche 
, Drehungen hervorgehen, wie oben für die Gitterstreuung angegeben. Das M a x i m u m  
der Krystallitlagen fiel aber nicht mit der theoret. Lage des ungeglühten, verformten 
Krystalls zusammen, sondern wich um rund 20— 60° davon ab. Dies kann erwartet
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werden auf Grund der Annahme, daß die besonderen Spannungsverhältnisse, welche 
bei Gleitung entlang begrenzten Gebieten der Gleitebenen auftreten, in der Nähe der 
„E nden“  dieser Gebiete besonders zur Keimbldg. geeignete Gitterstellen hervorrufen. 
Die „Krüm m ung“  dor Gleitlamellen nimmt nämlich bei Annäherung an die Enden 
fortwährend zu. Es ist also wahrscheinlich, daß das Auftreten der Krystallite in von 
der Deformationstextur abweichender Lage unmittelbar mit Vorgängen an den Grenzen 
der Gleitlamellen verknüpft ist u. nur auftreten wird, •wenn die Deformation in relativ 
großen Gebieten der Probestücke homogen ist: Deformation von Einkrystallen. Wech
selt die. Beanspruchung der Gitterbereiche schon in kleinen Gebieten von Ort zu Ort 
(polykrystallines A l), so gibt es keine besonders orientierte, zur Keimbldg. ge
eignete Gitterstellen im deformierten Material, u. Deformations- u. Rekrystallisations- 
textur sind ident. —  Die Homogenität der Deformation ist wahrscheinlich bei der 
Walzung von Einkrystallen annähernd erfüllt. Die früher gefundenen Differenzen 
zwischen- Walz- u. Rekrystallisationstextur lassen sich so verständlich machen. (Ztschr. 
Physik 67. 605— 78. 14/2. 1931. Eindhoven, N. V. P h i l i p s ’  Gloeilampenfabrie- 
ken.) _ _ S k a l i k s .

H. Reininger, Merkmale gespritzter Aluminium-Haufwerke. Die Gefüge ge
spritzter Metalle entstehen immer durch eine haufenartige Schichtung einzelner fester 
Metallteilchen. Die Metallteilchen treffen bereits erstarrt auf die Unterlage auf; eg 
ist also keine lückenlose Raumerfüllung in der gespritzten Textur möglich. Auch an 
Stellen, wo die Teilchen dicht aneinanderliegen, zeigen alle untersuchten Gefüge 
Unstetigkeitsflächen, die auf eine nicht eingetretene Verschweißung, sondern nur auf 
gegenseitiges Aneinanderpressen (Verkeilung) schließen lassen. —  Alle gespritzten Über
züge sind mehr oder weniger oxyd. verunreinigt. —  Dichtere Packung innerhalb des 
Gefüges läßt sich durch mechan. Nachbehandlung erzielen. Da es schwierig ist, beim 
Walzen den richtigen Druck nicht zu überschreiten, benutzt man vielfach rotierende 
Stahldrahtbürsten, deren Preßdruck sich besser regeln läßt. —  Therm. Nachbehandlung 
(in indifferenten Gasen) bis zum Schmelzen oder Erweichen der gespritzten Schichten 
ermöglicht eine Warmverschweißung zu homogener Textur. —  Nur gespritzte Über
züge blättern bei geringen Zug- oder Biegebeanspruchungen leicht ab, bilden also 
keinen ausreichenden Korrosionsschlitz; mechan. oder therm. erzeugte Sekundär
gefüge haften weit besser auf der Unterlage, doch müssen auch hier nennenswerte 
mechan. Beanspruchungen unterbleiben. Da die Haftung der aufgespritzten Partikelchen 
lediglich eine adhärierende ist, müssen glatte Werkstoffe vor der Spritzmetallisierung 
aufgerauht werden. (Hausztschr. V. A . W . u. Erftwerk Aluminium 3. 66— 75. Jan./März

A. Rodehüser, Zusammensetzung und Eigenschaften des Sandes fü r  Aluminium
formguß. Zum Formguß von Al eignet sieh ein nicht zu toniger feiner Sand; er muß 
eine genügende Festigkeit der Form u. eine saubere Oberfläche des Gusses gewährleisten. 
Die Durchlässigkeit spielt eine untergeordnete Rolle, doch ist cs günstig, wenn sie 
verhältnismäßig hoch ist. Der Feuchtigkeitsgeh. soll so gering sein, daß der beim Gießen 
entstehende W .-Dampf ohne Schwierigkeit entweichen kann; ein guter Sand soll mit 
wenig Feuchtigkeit gut kleben. — In Ermangelung von Natursanden, die diesen An
forderungen entsprechen, kann man durch entsprechendes Gattieren zweier Sande 
(wofür Vf. Vorschriften gibt) eine Mischung optimaler Eigg. erzielen. —  Altsand muß 
durch Zusatz von Neusand regeneriert werden. Wegen der geringen D . der Schmelz© 
brauchen die Formen nur mäßig verdichtet zu werden. Gebrauchter Sand ist gut 
aufzulockern, am besten zu schleudern, damit die Oberfläche des Abgusses möglichst 
glatt wird. (Hausztsclir. V. A . W. u. Erftwerk Aluminium 3. 75— 83. Jan./März 1931. 
Durlach.) H ä r t n e r .

G. Malcolm Dyson, Die Chemie und Metallurgie des Berylliums. Nach einer 
Besprechung des Vork. von Be u. der Aufbereitung der Be-Erze wird auf die Gewin
nung u. die Eigg. des reinen Metalles eingegangen. Ferner werden die Be-Legierungen 
mit Al, Cu u. Fe besprochen, wobei auf die Wärmebehandlung u. die hierdurch erziel
baren Festigkeitseigg. u. Härten sowie elektr. Eigg. eingegangen wird. Insbesondere 
wird der Einfluß von Be-Zusätzen zu legierten Stählen kurz erörtert. (Chem. Age 24. 
228—30. 14/3. 1931.) E d e n s .

A. Ieving, Zur Rückgewinnung der Edelmetalle aus dem öekrätz. Bei hohem Geh. 
an Edelmetall (1— 3 % ) im Gekrätz ist das Schmelzverf. dem Chlor- u. Cyanverf. vor
zuziehen. Bei einmaligem Schmelzen mit Blei kann bis zu 99,9%  an Au +  Ag aus- 
geschieden werden. Je höher der Geh. an Edelmetall in der Beschickung, um so geringer

1931. Leipzig.) H ä r t n e r .
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der relative u. auch der absol. Geh. an Edelmetall in der Schlacke bzw. um so geringer 
kann das Verhältnis Au +  Ag zu P b sein, um Schlacken mit gleich geringem Edel- 
metallgeh. zu erhalten. Es wird empfohlen, die Viscosität der Schlacke durch An
wendung CaC03- u. MgCOj-enthaltender Flußmittel zu vermindern u. die Schlacke 
unbedingt eine Zeitlang bei 1350— 1400° fl. zu halten. Bei nochmaligem Schmelzen 
der Schlacke mit 10%  FbO konnten noch 20— 40%  von dem in der Schlacke ent
haltenen Edelmetall ausgeschieden werden. (Latvijas Univ. Raksti [Acta Univ. Lat- 
viensis] Chem. Serie 1. 1— 12. 15/6. 1929. Riga.) A n d r ü SSOW.

D. L. Colwell, Entwicklung der Sprilzgußlegierungen auf der Zinkbasis. Nach 
einer kurzen Besprechung der geschichtlichen Entw. der Spritzgußlegierungen auf 
der Zn-Basis wird auf den Einfluß oines n. u. künstlichen Alterns auf die Raumbe
ständigkeit u. auf die mechan. Eigg. —  Festigkeit u. Kerbzähigkeit —  solchor Spritz
gußlegierungen eingegangon. Es wird festgestellt, daß Zn-Legierungen, die A l enthalten 
ti. die aus reinstem Zn hergestellt sind, hervorragende Eigg. besitzen u. sich für kon
struktive Zwecke gut verwenden lassen. Boi Zn-Legierungen mit Sn-Gehh. neben 
geringem Al-Geh. ist eine gute Vol.-Beständigkeit bei allerdings niedrigen mechan. 
Eigg. festzustellen. —  Zum künstlichen Altern eignet sich Paraffin bei 70 oder 95° 
besser als Wasserdampf. (Proceed. Amer. Soc. testing Materials 30- Part II. 473— 92.
1930. Chicago, Ul., Stewart Die Casting Corp.) E d e n s .

J. R. Townsend und C. H. Greenhall, Ermüdungsuntersuchungen an Legierungen 
für Umhüllungen von Telephonkabeln. (Vgl. C. 1930. II . 2304.) Es wird an Hand 
von Bestst. der Dauerfestigkeit von Pb-Legierungen für Telephonkabelumhüllungen 
festgestollt, daß der Ermüdungsbruch solcher Legierungen intergranular erfolgt. Durch 
Zusatz von 0,04%  Ca zum Pb wird die Dauorfestigkeit wesentlich verbessert gegenüber 
einer Pb-Sb-Legierung mit 1%  Sb, ohne daß die Zerreißfestigkeit oder die Härte 
verändert wird. Auch dio Dauerstandfestigkeit dieser Pb-Ca-Legierung ist besser als 
die der Pb-Sb-Legierung. (Proceed. Amer. Soc. testing Materials 30. Part II. 395— 405.
1930. New Y ork City, Bell Telephone Lab.) E d e n s .

— , Vermeidung von Schwierigkeiten bei der Verarbeitung von Alpaka. Die sich bei
der Verarbeitung von Alpaka, besondors beim Pressen, Ziehen u. Drücken, sehr oft 
ergebenden Schwierigkeiten lassen sich dadurch vermeiden, daß man die Zus. der 
Legierung für den jeweiligen Herst.-Zweck richtig auswählt. Wichtig ist ferner dio 
Art, in welcher dio Bearbeitung erfolgt. Von ausschlaggebender Bedeutung ist dabei 
eine sachgemäße Glühbehandlung, die in viel sorgfältigerer Weise ausgeführt werden 
muß als bei anderen Metallen (z. B. Messing). Die Glühdauer, dio bei Alpakalegierungen 
angewendot worden muß, beträgt in den meisten Fällen 3 Stdn. Die Warmbehandlung, 
vor allem aber das Ausglühen selbst soll unter Luftabschluß vorgenommen werden. 
Zu berücksichtigen ist auch dio Ofentomp., die zwischen 600 u. 700° liegen soll. Über 
das Glühen zwischen den einzelnen Arbeitsgängen beim Ziehen, Drücken, Pressen usw. 
können keine allgomoingültigen Regeln aufgestellt werden, dazu ist die Verarbeitungs
weise boi den einzelnen Legierungen zu verschieden. (Metall 1931. 39— 40. 29/3.
1931.) E n g e l b r e c h t .

H. C. Dews, Beeinträchtigung der Festigkeit von Geschützmetall durch Phosphor.
Es wird der Einfluß geringer P-Mengen auf die Eigg. von amerikan. Geschützmetall, 
der sogenannten 88-10-2-Legierung (88%  Cu, 10%  Sn, 2 %  Zn) besprochen; ferner 
wird der Einfluß der Gießtemp. untersucht. Es wird festgestellt, daß die Festigkeit 
bei 0,04— 0,07%  P einen plötzlichen Abfall aufweist, was darauf zurückgeführt wird, 
daß nur 0,05%  P in der 88-10-2-Legierung im festen Zustand 1. sind. Bei höherem 
P-Geh. scheidet sich ein Kupfcrphosphid aus. Die Härte nimmt bis 0,04%  P  zu u. 
dann mit höheren P-Gehh. ab; die D. nimmt ab mit steigenden P-Gehh. von 0,06 
bis 0,13% . (Foundry 59. Nr. 5. 63— 69. 1/3. 1931.) E d e n s .

Thews, Geschützbronze. Als- Geschützbronze werden alle Zinnbronzen bezeichnet, 
die neben 9— 11%  Zinn als wichtigen Bestandteil nur 1— 3 %  Zink enthalten. Bei 
wesentlicher Überschreitung des Zinkberoiches verliert die Legierung ihre Eigg. als 
Bronze u. ist eher als zinnhaltiges Maschinenmessing anzusprechen. An Hand von 
Tabellen werden die Festigkeitseigg. wie auch die mechan. Eigg. einiger Zinnbronzen in 
Abhängigkeit vom Zinkgeh. erläutert. Die üblichen Zinkgehh. wirken nicht ver
bessernd auf die mechan. Eigg. dar Geschützbronzen ein, die Festigkeitseigg. u. die 
Dehnüngswerte werden sogar meist etwas verringert. 1— 3 %  Zn bewirkt lediglich 
die V erbesserung der gießtechn. Eigg. Von den als „Gescliützmetallo“  anzusprechenden 
Zinkbronzen weist die Legierung mit 10%  Sn u. 2 %  Zn die besten Eigg. auf. 0,04%
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Phosphor verändert nur wenig dio Festigkeitswerte, 0,04— 0,07%  verringert sie nicht 
unerheblich. Brinollhärto u. D. dos Gusses erfahren durch P-Zusätze bis zu ca. 0,0B% 
nur geringe Erhöhungen. Von wesentlichem Einfluß auf die Eigg. der Geschützbronzen 
ist die Innohaltung der optimalen Gicßtemp., dio jedoch allgemeinen Regeln nicht 
unterworfen ist, sondorn sich, abgesehen von der Zus. an sich, vor allen Dingen nach 
den Formmateriahen richtet. (Metallbörse 21. 531— 32.579— 80. 28/3. 1931.) E n g e l b r .

E. R. Darby, Kupolschmelzen von Bronze. Eine neue Methode, um Bronzen mit 
geringem Zinkgeh. zu schmelzen, wird angegeben, Konstruktion u. Arbeitsweise der 
hierfür in Frage kommonden Kupolofentypen beschrieben. (Motal Ind. [New Y ork] 29. 
111— 12. März 1931.) E n g e l b r e c h t .

Willi Claus, „Sonder-Bronzen“ . Vf. faßt unter dem Begriff „Sonderbronzen“  
alle Legierungen mit mehr als 78%  Cu zusammen, die nach ihrem Geh. an Neben
bestandteilen vom Tombak (Cu-Zn), den Sn-Bronzen (Cu-Sn) u. dem Rotguß (Cu-Sn-Zn) 
wesentlich abweichen. Au Hand der Zustandsdiagramme werden die Zus. der ver
schiedenen Sonderbronzen, ihre Verwendung u. Eigg. besprochen u. vor allem ihre 
gießereitechn. Verarbeitung erörtert. Im  einzelnen behandelt Vf. die Zwei- u. Melir- 
stofflegierungen auf der Basis Cu-Pb, Gu-Mg, Gu-Cd, Cu-Si, Gu-Mn, Cu-P, Cu-Al, 
Cu-Ni, Cu-Sb, Cu-As, Cu-Bi, Cu-Co, Cu-Ag u. Cu-Be, deren wichtigste Eigg., z. B. 
Festigkeit, Dehnung, Vergütungseffekte, in Tabellen u. Kurventafeln zusammen- 
gestellt sind. (Metallbörse 20. 1769— 70. 1825— 26. 1881— 82. 1937— 38. 1993— 94. 
2049— 50. 2105— 06. 2161— 62. 2217— 19. 2274— 76. 2331— 32. 2386— 87. 25/10. 1930. 
Berlin.) L ü d e r .

Clair Upthe Grove, G. Wilson und F. N. Rhines, Die Wirkung von Zusätzen 
kleiner Nickelgehalte auf eine Kupfer-Zinnbronze. Es wird der Einfluß von geringen 
Ni-Gehh. bis 5 %  auf das Gefüge u. die Rockwellhärte einer Cu-Zn-Legierung (85%  Cu, 
15%  Zn) sowie auf die Härte der einzelnen Gefügebestandteile untersucht. W ird 
das Cu durch steigende geringe Ni-Gehh. ersetzt, so verschwindet der a-Mischkrystall 
aus dem Eutektoid u. es tritt ein neuer Bestandteil in disperser Form auf. Die Härte 
der festen a-Lsg. nimmt mit steigendem Ni-Geh. zu, während die Härte des ¿-Bestand
teiles zunächst abnimmt u. dann auf ein Maximum bei 5 %  Ni zunimmt. Die Härte
steigerung des a-Bestandteiles wird auf die dispersen Ausscheidungen bei Ni-Zusatz 
zurüekgeführt. (Proceed. Amer. Soc. testing .Materials 30. Part II. 512— 21. 1930. 
Ann Arbor, Mich., Dep. Chem. Eng., Univ. Michigan.) E d e n s .

C. H. Davis und E. L. Munson, Die Bedeutung der Härtezahlen von einigen 
Kupfer-Zinklegierungen. (Vgl. C. 1930. II. 2690.) Es wird der Einfluß der Korngröße 
von geglühten u. danach k. gewalzten Cu-Zn-Legierungen, die dem a-Messing ent
sprechen, auf die Rockwellhärte untersucht. Dabei wird festgestellt, daß zwischen 
der Härte u. der Korngröße des geglühten Materials eindeutige Beziehungen vor
handen sind, ferner daß beim nachträglich k. gewalzten Material sich aus der Rock- 
wellhärto u. dem Reckgrad die Korngröße errechnen läßt oder umgekehrt aus der 
Härte u. der Korngröße der Reckgrad ermittelt werden kann. Bei Legierungen mit 
gleicher Korngröße nimmt die Härte mit steigendem Zn-Geh. proportional zu. (Pro
ceed. Amer. Soc. testing Materials 30. Part II. 522— 33. 1930. Waterbury, Conn., 
Amer. Brass. Co.) E d e n s .

Willi Claus, Zur Kenntnis einiger mechanisch-technischer Eigenschaften der Rotguß
legierungen Rg 10. Bericht über einigo Unterss. über dio Festigkeitseigg. der R ot
gußlegierung Rg 10 in Abhängigkeit von Vorunreinigungsgraden innerhalb dos 
M e t a l l g i e ß e r e i a u s s c h u s s e s d e s V e r o i n s d e u t s e h o r G i e ß e r o i -  
f a c h l e u t e .  Es wurden chom. u. mechan.-technolog. Prüfungen vorgenommen, 
die Ergebnisse unter Bezug auf dio Normendaten krit. ausgowertet u. mit den Unters.- 
Ergebnissen von Czo c h r a l sk i (Ztschr. Metallkunde 13 [1921]. 171) verglichen. 
Schließlich wird auf die Gesetzmäßigkeit des Einflusses von metall. Verunreinigungen 
auf andere Rotgußlegierungen Bezug genommen. (Gießoroi 18. 283— 85. 3/4. 
1931.) E n g e l b r e c h t .

John R. Freeman jr., Gesenkpressen von Messing, und Kupferlegierungen. Vf. 
gibt genaue Anweisungen für Messing- u. Kupferlogiorungen, vor allem für solche,
die mehr als 60%  Cu u. 2 %  Pb (Rost Zn) enthalten. Das Verf. läßt sich vorteilhaft
auch auf Aluminium-, Mangan- u. Tobinbronze anwenden. (Techn. Publ. Amor. Inst.
Mining metallurg. Engineers 1931. Nr. 391. 6 Seiten.) E n g e l b r e c h t .

H. A. Backus, Normung und, Materialprüfung. Es werden Normen u. Prüf-
vorschriften für A l u. Al-Legierungen, ferner für Stahllegierungen, die im Flugzeugbau
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verwendet werden, mitgeteilt. (Proeeed. Amer. Soc. testing Materials 30. Part II. 
109— 18. 200— 06. 1930. Dayton, Ohio.) E d e n s .

Walter Schneider, Beitrag zur Frage der Schwijigungsfestigkeit. Nach einer Be
sprechung des heutigen Standes der Kenntnisse über die Schwingungsfestigkeit u. 
über den Einfluß der Oberflächenbeschaffenheit hierauf, wird über Verss. an verschie
denen C-Stählen u . legierten Stählen verschiedener Festigkeit berichtet, die den 
Einfluß von polierten u. aufgerauhten Oberflächen, ferner von verschiedenartigen 
Kerben u. Querschnittsübergängen auf die Schwingungsfestigkeit erfassen sollen. 
Ferner wird der Einfluß einer stat. Vorlast bei Schwingungsbeanspruchung, d. h. also 
einer zusammengesetzten Spannung, untersucht, wobei festgestellt wird, daß bei Vor
hegen einer gewissen stat. Vorlast auch bei Vorhandensein von Kerben, Nietlöchern u. 
plötzlichen Querschnittsübergängen für höherwertige Stähle Erhöhungen der Be
anspruchungen zugelassen werden können. (Stahl u. Eisen 51. 285— 92. 5/3. 1931. 
Düsseldorf.) ’ E d e n s .

Irving H. Cowdrey, Härtebestimmung durch gegenseitiges Eindringen. Es wird 
eine Methode beschrieben, die Härte von Metallen dadurch zu bestimmen, daß man 2 
gleich große Zylinder aus dem zu untersuchenden Stoff parallel zueinander unter 
einem bestimmten Druck aufeinanderpreßt. An Hand zahlreicher Verss. wird fest
gestellt, daß die Ergebnisse sich mit der auf dem üblichen Wege ermittelten Brinell- 
härte vergleichen lassen. Der Quotient aus Belastung u. der beim gegenseitigen Ein
dringen entstehenden Fläche ist proportional der Brinellhärte, wobei Größe u. A b
messungen der Zylinder keinen Einfluß ausüben. Bei Brinellhärten unter 150 kg/qmm 
ist auch kein Einfluß der Belastung festzustellen, bei größeren Härten ist eine Be
lastung von mehr als 3000 kg vorzuziehen. (Proeeed. Amer. Soc. testing Materials 30. 
Part II . 559— 71. 1930. Cambridge, Mass., Massachusetts Inst. Techn.) E d e n s .

W. Winkhaus, Wännekchnische Messungen in der Metallgießerei. Es w ird.über 
verschiedene Meßgeräte, die als Hilfsmittel für die Herst. einwandfreier Gußstücke 
erforderlich sind, berichtet. Es werden besprochen: die selbsttätige Aufzeichnung 
des Temp.-Verlaufes im Trockenofen, die Überwachung des Heizölverbrauches von 
Trocken- u. Schmelzöfen, ein winkelförmiges Pyrometer in Verb. mit großen Betriebs
meßgeräten zur Temp.-Best. in Metallschmelzen u. endlich das selbsttätige Aufzeichnen 
der Gießtemp. von Metallschmelzen. (Gioßerei 18. 227— 29. 13/3. 1931. Berlin- 
Siemensstadt.) . E d e n s .

W. Reitmeister, Der Aufbau des verdichteten Formsandes und seine Bedeutung 
für die Formsandprüfung. Wie in der Metallurgie das Studium des Aufbaubildes der 
Legierungen für die Beurteilung ihrer physikal. Eigg. von  großer Bedeutung ist, so ist 
auch beim verdichteten Formsand die Unters, des Aufbaues von großer Wichtigkeit. 
Vf. gibt eine Begriffserklärung, behandelt die physikal. Grundlagen des Prüfverf. u. 
führt neue Meßgrößen ein. A n verschiedenen Beispielen wird die Auflockerung u. 
Gasdurchlässigkeit studiert. Die große Bedeutung des Aufbaubildes des verdichteten 
Formsandes u. des spezif. Formvol. für die Formsandprüfung dürfte darin liegen, 
daß auch das volumetr. Verhältnis von Tongeh. zu Korngrößenstufen im verdichteten 
Zustande des Sandes erkennbar wird. Die bisher üblichen Formsandbezeichnungen 
fett, mager usw. beziehen sich zweifellos auf das Vol.-Verhältnis zwischen Ton- u. 
Sandsubstanz. Das Aufbaubild dürfte geeignet sein, die Widersprüche zu beseitigen, 
die sich bisher teilweise ergeben, wenn man die Sandzus. nach Gewichtsprozent in 
•Beziehung zur Standfestigkeit u. Gasdurchlässigkeit des verdichteten Sandes sowie zu 
den handelsüblichen Bezeichnungen bringen will. (Gießerei 18. 257— 60. 27/3. 
1931.) E n g e l b r e c h t .

R. H. Leach, Silberlote. Nach einer Besprechung des Verlaufes der Liquidus- 
kurven im ternären Diagramm Ag-Cu-Zn wird auf verschiedene Eigg. von Silberloten 
eingegangen. Es werden besprochen: Erweichungs- u. Schmelzpunkt sowie der Ein
fluß anderer Metalle, wie Cd, Sn, Ni, P b u. Fe, hierauf, ferner mechan. Eigg., Kor
rosionsbeständigkeit, elektr. Leitfähigkeit u. spezif. Gewicht. Dann wird auf die Ver
wendung der Silberlote eingegangen, wobei das Erhitzen u. der Zusatz von Fluß
mitteln besprochen wird. Anschließend wird das Löten von Messing, Kupfer, Neu
silber, nichtrostenden Stählen, Gußeisen u. gewöhnlichen Stählen, Nickel, Monel
metall u. Alumimumbronzen erörtert. Schließlich werden noch die Zuss., Schmelz- u. 
Erweichungstempp. einiger besonders niedrig schm. Silberlote angegeben. (Metal Ind. 
[London] 37. 337— 40. 369— 71. 17 /10.1930.) E d e n s .
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R. H. Leacli, Silberlote. Ausführliche Wiedergabe der vorst. ref. Arbeit. (Proceed. 
Amer. Soc. testing Materials 30. Part II. 493— 511. 1930. Bridgeport, Conn.) E d e n s .

K. Altmannsberger, Industrielle Methoden der Altsilberfärbung. Es wird die 
Durchführung der techn. verwendeten Verff. der Metallfärbung, Ausbldg. sehr dünner 
Deckschichten durch Oxyde, Salze u. Metalle, geschildert. Die Grundlage der ehem. 
Metallfärbung bildet für drei Verff. dio Versilberung, für ein neueres Verf. die Ver- 
cadmierung. Die Verff. werden im einzelnen beschrieben. (Metall 1931. 41— 42. 
12/4.) _ E x g e l b r e c h t .

K. Pitschner, Pufferbewegung in Nickelplatlierimgslösungen. V f. erklärt den 
Puffervorgang u. untersucht dio Abhängigkeit des Widerstandes, der zur Veränderung 
der pH-Werte in einer Lsg. führt, von der vorhandenen Säure- bzw. Alkalimenge. 
Es wird eine Methode angegeben, die dazu dient, die pH-Zahlen in Nickelbädern zu 
bestimmen, bzw. zu regulieren. Die Ammoniumchloridkonz, muß hinreichend hoch 
gewählt werden. (Metal Lid. [New York] 29. 119— 20.-März 1931.) E x g e l b r e c h t .

Colin G-. Fink und Clareuce K. Conrad jr., Elektroüberzüge aus Blei-Thallium
legierungen. Vff. berichten über Verss. zwecks Verwertung von Blei-Thalliumlegie
rungen zu Elektroüberzügen. Gut haftende Überzüge von feinem Korn erhält man in 
einem Porchloratbad, am vorteilhaftesten in einer Lsg., die 30 g/Liter Thallium,
5 g/Liter Blei u. 20— 30 g/Liter freie Säure enthält. Die Stromdichte soll 5 Amp./sq. ft. 
(0,54 Amp./sq. dm), die Temp. 25° betragen. Die Legierung soll sich aus 70%  Blei u. 
30%  Thallium zusammensetzen. (Metal Ind. [New York] 29. 116— 17. März 
1931.) Ex g e l b r e c h t .

Oliver J. Sizelove, Automatisches Zinkplallieren und Emaillieren von Röhren. 
Konstruktion u. Arbeitsweise der von der „S t e e l  tr. T u bes , I x c .“  betriebenen 
größten Maschine der Welt, die zum Polieren, Plattieren, Emaillieren u. a. Verwendung 
findet, wird an Hand von Abbildungen beschrieben. Bemerkenswert ist, daß diese 
Maschine, dio 17 erforderlichen Arbeitsgänge vollkommen automatisch erledigt u. nur 
von einem Mann bedient werden muß. (Metal Ind. [New York] 29. 113— 15. März 
1931.) E x g e l b r e c h t .

C. L. Hippensteel, C. W. Borgmann und F. F. Famsworth, Einige Beob
achtungen über atmosphärische Korrosion von Zinküberzügen. (Vgl. C. 1930. II . 2045.) 
(Proceed. Amer. Soc. testing Materials 30. Part II. 456— 72. 1930. New Y ork City, 
Bell Telephone Lab.) E d e n s .

Leopold Pressel, Abblätterungserscheinungen durch Korrosion bei Aluminium
blech. Setzt man Al-Blech einem Salzwasserspray aus, so kann eine Korrosionsform 
zustande kommen, bei der sieb längliche, bläschenartige Abblätterungen herausbilden, 
die genau der Walzrichtung folgen. Öffnet man die Bläschen, so erweisen sie sich 
als mit Al(OH )3 gefüllt; ihren Ursprung verdanken sie offenbar mkr. Rissen, die durch 
die mechan: Beanspruchung beim Walzen in der Blechöberfläche entstehen. Da diese 
Risse dem O der Luft wenig Zugang bieten, können sie zu Anoden eines O-Konz.- 
Elements werden. Die Entstehung der genannten Korrosionsform läßt sich verhindern, 
wenn man die Oberfläche des Blechs nach Behandlung mit dem Sandstrahlgebläse 
nach dem Spritzverf. m it geschm. A l überzieht. Vf. hat 3 Blechproben 90 Tage lang 
Salzwasser ausgesetzt; Blech im ursprünglichen Zustand u. mit dem Sandstrahlgebläse 
behandeltes Blech wurde stark angegriffen; mit A l überzogenes Blech zeigte keinerlei 
Abblätterungserscheinungen, sondern war an seiner ganzen Oberfläche gleichmäßig 
nur unwesentlich angegriffen. (Metal Ind. [London] 29. 72— 73. Febr. 1931. Phila
delphia, Pa., Metals coating Comp, of America.) H ä r t n e r .

H. M. St. John, Korrosionsversuche an Bronze. Vf. gibt Anleitungen zur Aus
führung von Verss., um den Korrosionswidorstand von Bronzen zu messen, insbesondere 
von solchen, die zu 85 %  Cu, 5 %  Sn, 5 %  Zn u. 5 %  Pb enthalten, zu Klosettwasser
behältern Verwendung finden u. den verschiedensten Arten von Leitungswasser aus
gesetzt sind. (Metal Ind. [New York] 29. 63. Febr. 1931.) E x g e l b r e c h t .

D. J. Mc Adam, Der Einfluß des Spannungsbereiches („stress ränge“ ) und der
Lastwechselzahl („cycle frequency“ ) bei Schwingungsbeanspruchungen auf die Korrosion. 
(Vgl. C. 1930. II . 1275.) (Proceed. Amer. Soc. testing Materials 30. Part II. 411— 47. 
1930.) E d e n s .

C. H. Humes, R. F. Passano und Anson Hayes, Eine Untersuchung über die 
Fehler bei Durchschnittswerten und die Anwendung auf Korrosionsversuche. Es wird an 
Hand der Wahrscheinlichkeitsrechnung eine Methode entwickelt, die eine Berechnung 
der für eine gewünschte Genauigkeit erforderlichen Anzahl Beobachtungen ermöglicht.
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(Proceed. Amer. Soo. testing Materials 30. Part II. 448— 55. 1930. Middletown, Ohio

E. Ritter, Kurz- und Dauerprüfungen von Rostschutzfarben. D ie Tatsache, daß 
sich verschiedene Anstriche nicht gleich verhalten, gestattet nicht nur eine Unter
scheidung zwischen empfindlichen u. unempfindlichen Farbfilmen, sondern legte darüber 
hinaus noch die Vermutung nahe, daß sich unter den Farbmustern, die sich bei der 
Kurzprüfung bewährt haben, wahrscheinlich auch diejenigen befinden müßten, die 
im prakt. Betrieb die längste Lebensdauer besitzen. Die Verss. wurden gleichzeitig 
auf verschiedenen Werken durchgeführt, u. zwar in verschiedenen Betriebsabteilungen, 
nämlich in der Rohsalzmühle, auf der Hängebank, im Grubenbetrieb, im Kühlraum 
u. im Lösehaus. Die Widerstandsfähigkeit der Anstriche hängt stark von der Intensität 
der Beanspruchung ab u. ist an den verschiedenen Betriebspunkten auch verschieden. 
Es ergibt sich, daß die für die Sonderzwecke der Kaliindustrie entwickelte Silber
chromat-Kurzprüfmethode ein wertvolles Hilfsmittel bei der Wahl der Anstrichfarben 
darstellt. Die Farben, die bei dieser Kurzprüfung versagen, werden sich voraussichtlich 
auch im Dauerbetrieb nicht bewähren. (Mitt. Ivali-Forschungs-Anst. 1930. 123 bis 
130.) _____________________ K a l p e r s .

Carl Goetz, Berlin, Metallgewinnung aus bituminösen Erzen. Die zerkleinerten, 
meist sulfid. Erze werden unter völligem Luftabschluß bis zur möglichst vollständigen 
Dest. der bituminösen Bestandteile bei etwa 500° erhitzt u. die Rückstände dann in 
bekannter Weise (vgl. Austr. P. 11346/28; C. 1930. I. 3235) aufgearbeitet. (E. P. 
342 293 vom 23/10. 1929, ausg. 26/2. 1931.) K ü h l in g .

Vacuumschmelze G. m. b. H., Deutschland, Futter fü r metallurgische Öfen. Zur 
Herst. des Futters wird in die Öfen ein Formkö'rper eingebracht, welcher während des 
Gebrauches der Öfen schm. Dieser dient als Halt für eingebrachte, trockene, körnige, 
hochschm. Körper, wie Quarzsand, MgO o. dgl. Die Natur der hochschm. Körper ist 
dem Ofenbetrieb angepaßt, sie soll derart sein, daß durch die Betriebshitze der Futter
stoff gesintert, aber nicht geschmolzen wird. Reicht die Betriebshitze dazu nicht aus, 
so werden gepulverte, niedriger schmelzende Stoffe, wie Glaspulver oder B 20 3, zu
gemischt. Besonders günstige Ergebnisse werden erzielt, wenn als gekörnter hochschm. 
Stoff „Zemcntquarzite“  verwendet werden, deren Sinterungserzeugnisse durch Raum
beständigkeit ausgezeichnet sind. Durch die Vermeidung feuchter Bindemittel werden 
schädliche Beeinflussungen der Metallschmelzen vermieden. (F. PP. 667 101 vom 9/1.
1929, ausg. 12/10. 1929 u. 36 390 [Zus.-Pat.] vom 10/1. 1929, ausg. 10/5.1930.) KÜHL.

François Clément Stanislas Mizgier, Frankreich, Metallurgisches Verfahren. 
Die gepulverten Rohstoffe werden unter Zusatz eines Bindemittels brikettiert u. auf 
den geneigten Boden eines Ofens gelegt. Der Boden ist als Elektrode ausgebildet. 
Mittels einer Hilfselektrode wird ein Lichtbogen erzeugt, durch welchen die Briketts 
so lange erhitzt werden, bis sie selbst den Strom leiten, worauf die Hilfselektrode aus
geschaltet wird. Das entstehende Metall fließt stetig in Formen ab. (F. P. 698 492

Eugen Piwowarsky, Aachen, Kohlenstoffreiches Eisen. Kohlenstoffreiohes, 1,25 
bis 2,25°/0 Si u. gegebenenfalls Ni u. Cr enthaltendes Fe wird geschmolzen, durch Ab
schrecken verfestigt, bei Tempp. von 900— 1050° erhitzt u. abgekühlt, wobei über
eutektischer C sich in äußerst feiner Verteilung in einer feinkörnigen sorbo-perlit. 
Grundmasse abscheidet. Die Erzeugnisse sind fahlgrau bis silberweiß, besitzen trotz 
ihrer Härte von 200— 260 Brinell hohe Elastizität u. sind beständig gegen mechan. 
u. ehem. Einww. (E. P. 341436 vom 10/9. 1929, ausg. 12/2. 1931.) KÜHLING.

Midland Motor Cylinder Co. Ltd., Percy Pritchard und Thomas William 
Picken, Smethwick, England, Eitzebehandlung von Eisenlegierungen. Legierungen, 
welche neben Fe etwra 3 %  vom Gewicht des Fe anC, höchstens 6% N i u. höchstens 2% C r 
enthalten, werden durch Gießen geformt, bis zur völligen gleichmäßigen Erhitzung, 
z. B. 3 Stdn., bei höchstens 680° erwärmt, an der Luft oder im nicht mehr geheizten 
Ofen abgekühlt, gegebenenfalls mechan. bearbeitet u. durch Erhitzen bei 780— 820° 
u. Abkühlen an der Luft gehärtet. Das Verf. erleichtert die mechan. Bearbeitbarkeit 
der Legierungen. (E. P. 342 334 vom 28/10. 1929, ausg. 26/2. 1931.) KÜHLING.

Midland Motor Cylinder Co. Ltd., Percy Pritchard und Thomas William 
Picken, Smethwick, England, Eisenlegierungen. Die Legierungen enthalten neben 
Fe mit einem Geh. von 3 %  C 4,35— 6%  Ni, 1,6— 1,9%  Cr u. 1 ,6— 2;5%  Si. 
Die Legierungen sind gießbar, müssen aber zwecks mechan. Bearbeitung einer Hitze

Amer. Rolling Mill Co.) E d e n s .

vom 7/4. 1930, ausg. 31/1. 1931.) K ü h l in g .
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behandlung bei höchstens 680° u. Abkühlung an der Luft oder im nicht mehr geheizten 
Ofen unterworfen werden. (E. P. 342 335 vom 28/10. 1929, ausg. 26/2. 1931.) K ü h l .

Meier & Weichelt, Leipzig (Erfinder: Emil Schüz, Königsbronn), Herstellung 
eines hochwertigen Graugusses. (D. R. P. 521432 K l. 18b vom  14/5. 1924, ausg. 20/3.
1931. —  C. 1929. I. 437 [A. P. 1689456].) K ü h l in g .

White & Poppe Ltd. und James Stephen Thompson, Coventry, England, 
Härten von Gußeisen. Gegebenenfalls Ni enthaltendes Gußeisen wird abgeschreckt, 
auf etwa 950° erhitzt, langsam abgekühlt, dann auf etwa 850° erhitzt, abgeschreckt, 
schließlich auf etwa 200° erhitzt u. langsam abgekühlt. Die Erzeugnisse sind gegen 
mechan. Einww. sehr widerstandsfähig u. besitzen hohe Zugfestigkeit. (E. P. 341738
vom  7/2. 1930, ausg. 12 / 2 . 1931.) K ü h l in g .

Aubert & Duval Frères, Paris, Stickstoffhärtung von Eisen und Stahl. Die Härtung
erfolgt in beliebig großen Behältern aus Chromnickelstahl. Der erforderliche Stickstoff 
tritt vorerhitzt in einen innerhalb des Behälters angeordneten Vorraum u. aus Öff
nungen in den Hauptraum des Behälters, welche an der Unterseite des Vorraums an
gebracht sind; vor dem Verlassen des Behälters tritt er in einen zweiten kleineren Raum 
durch Öffnungen, welche an der Oberseite dieses Raumes angeordnet sind, so daß der 
N 2 den Hauptraum des Behälters in diagonaler Richtung durchläuft. (E. P. 340 794 
vom 9/1. 1930, ausg. 29/1. 1931. D. Prior. 23/1. 1929.) K ü h l in g .

Robert Sergeson, Massillon, V. St. A ., Stickstoffhärtung von Stahllegierungen. 
Stahllegierungen, welche Al, Cr, Mo, Ni, Mn, V, Zr oder mehrere dieser Metalle ent
halten, werden 15— 40 Stdn. bei 450— 540° u. dann gleich oder verschieden lange bei 
590— 660° stickstoffgehärtet. Mit wesentlich geringerem Zeitaufwand wird stärkere 
Härtung erzielt als bei den bekannten Stickstoffhärtungsverff. (E. P. 341 912 vom 
18/10. 1929, ausg. 19/2. 1931.) K ü h l in g .

Soc. des Procédés Métallurgiques Constant-Bruzac, Frankreich, Herstellung 
von Eisen und Stahl. Das Schmelzen des Ausgangsmaterials erfolgt durch W.-Gas, 
Schweröldämpfe, KW -stoffe, Koksofengase o. dgl., u. zwar in oxydierender Flamme, 
um die schädlichen Stoffe, wie P u. S, zu verbrennen. Zum Schluß arbeitet man redu
zierend. (F. P. 2 9 0 0 9  vom  15/12. 1923, ausg. 19/5. 1925. Zus. zu F. P. 584 744;
C. 1925. II. 607.) D r e w s .

International Nickel Co., New York, iibert. von: Paul D. Merica, New Y ork, 
und Thomas H. Wickenden, Roselle, N. J., Herstellung von Nickelstahl unter Zusatz 
von Ni, das 0,25— 2,5 %  C u. 1— 1 0 %  Si enthält. In der Patentschrift sind noch weitere 
Zusätze, wie Al u. P, erwähnt. (A. P. 1680161 vom  10/3. 1924, ausg. 7/8.
1928.) M. F. Mü l l e r .

Paul Richard Kuehnrich, Sheffield, England, Chromstähle. Die Stähle ent
halten neben Fe 28— 48%  Cr, 0,5— 1,5%  C u. gegebenenfalls kleinere Mengen von Si 
u. Mn. Besonders wertvolle Eigg. besitzen die 28— 35%  Cr u. 0,3— 0,6%  C enthaltenden 
u. unter diesen eine etwa 33%  Cr u. 0,33%  C enthaltende Legierung. Die Erzeugnisse 
sind außerordentlich beständig gegen hohe Hitzegrade, h. oder k. mechan. Bearbeitung, 
S02, H 2S, organ. u. anorgan. Säure, sowie chem. Agentien anderer Art. (E. P. 342295 
vom 25/10. 1929, ausg. 26/2. 1931.) K ü h l in g .

Ltd. Co. (früher Skoda Works), Pilsen, Hitzebeständige Chromstähle. Bei Chrom
stählen, welche bis zu 35%  Cr u. bis zu 1,5%  C enthalten, werden bei Verringerung 
des Geh. an Cr u. Erhöhung des Geh. an C im Sinne der Gleichung:

Cr —  (minus) =  14 +  12%  C 
3%  Cr durch 1 %  Si u. 1 %  C durch 4 %  Si ersetzt. Die kHt. Punkte der Legierungen 
liegen höher als ihre maximalen Gebrauchstempp. von 900— 1100°. (E. P. 341876 
vom 13/7. 1929, ausg. 19/2. 1931. Tschechoslow. Prior. 18/4. 1929.) KÜHLING.

Robert Sergeson, Massillon, V. St. A ., Stahllegierungen. Einfachen oder mit 
Cr, Mo o. dgl. legierten Stählen werden 0,5— 0,2%  Al beilegiert. Die Stähle lassen sich 
in üblicher Weise durch N2 härten. Die Härtungserzeugnisse sind leicht bearbeitbar. 
(E. P. 341113 vom  15/10. 1929, ausg. 5/2. 1931.) K ü h l in g .

Nitralloy Ltd., Sheffield, England, übert. von: Henry Arnold de Fries  ̂Albany, 
V. St. A., Stahllegierungen. Die Legierungen enthalten neben Fe 0,05— 1,7%  C u.
3,1— 8%  von Si, Mn, Cr, W, Mo, V, Ti, Zr u. gegebenenfalls Ni oder Cu oder von 
mehreren dieser Elemente. Die Legierungen sind besonders zur Stickstoffrandhärtung 
geeignet. (E. P. 341 907 vom  23/9.1929, ausg. 19/2.1931. A . Prior. 9/10.1928.) K ü h l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Hochmagnetisches Eisen. Fein 
verteiltes* vorzugsweise durch therm. Zers, von Eisencarbonyl, oder aus FeCl2 mittels
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H a gewonnenes Fe wird zweckmäßig in einer Atmosphäre von H 2 durch Hitze, Druck 
oder beides zu Stücken geformt u. die Stücke im Vakuum unterhalb ihrer Sehmelz- 
ternp., z. B. bei oder unterhalb 900° erhitzt. Dem Erhitzen im Vakuum kann noch 
eine mechan. Bearbeitung, zweckmäßig in einer Atmosphäre von H 2 vorangehen, 
durch welche das Fe grobkörnigen Bau annimmt. Es werden Anfangspermeabilitäten 
von mehr als 2500 u. Koerzitivkräfte von 0,1 Gauß erzielt. (F. P. 698 642 vom  8/7.
1930, ausg. 2/2. 1931. D . Priorr. 28/8. 1929 u. 26/2. 1930.) KÜHLING.

Hanns Beermann, Berlin, Gewinnung von metallischem Zink und ähnlichen flüchtigen 
Metallen in liegenden Muffeln  aus einem Gemenge von oxyd. Erzen u. Kohle, dad. gek., 
daß mittels eines perforierten oder porösen oder sonstwie gasdurchlässigen Verteilers, 
dem von außen Spülgas zugeführt wird, zahlreiche, über dio ganze Länge der Muffel 
gleichmäßig verteilte, in Richtung vom waagerechten Boden der Muffel nach oben 
aufsteigende feine Gasfäden zwecks Beschleunigung der Geschwindigkeit der Red. 
durch die Beschickung geleitet werden. —  Zweckmäßig bedeckt der Verteiler den 
ganzen Boden der Muffel u. ist auswechselbar. (D. R. P. 521485 K l. 40a vom 7/11.
1929, ausg. 21/3. 1931.) KÜHLING.

Patentaktiebolaget Gröndal-Ramön, Stockholm, Ausfüllung von Kupfer aus 
kupfer- und zinkhaltigen Laugen, dad. gek., daß zunächst soviel S 0 2 in die Lauge ein
geleitet wird, daß diese eine Acidität von etwa 5— 10 g je 1 HCl erhält, u. dann die 
Endred. zu CuCl mit metall. Cu erfolgt, worauf schließlich entweder die so erhaltene 
Lauge mit dem Nd. von CuCl mit Fe behandelt oder der Nd. von CuCl von der Lauge 
getrennt u. Nd. u. Lauge getrennt für sich mit Fe behandelt werden. —  Zwecks Aus
fällung von Ag u. Au mit dem CuCl wird das metall. Cu im Überschuß zugesetzt. 
(D. R. P. 521111 K l. 40a vom 10/7. 1929, ausg. 18/3. 1931.) K ü h l in g .

A. W. Rogunow, U. S. S. R ., Verfahren zur Herstellung eines dünnen Wolfram
drahtes. Wolframdraht der üblichen Handelsstärke wird wiederholt, z. B. bis zu 200-mal 
in einer oxydierenden Flamme erbitzt u. abgekühlt. (Russ. P. 11 630 vom  28/6. 1928, 
ausg. 30/9. 1929.) R ic h t e r .

V. Volpato, Mailand, Italien, Gewinnung von Gold und, Silber aus Eisen oder Stahl 
durch lang anhaltende magnet. EinW. u. durch darauffolgende längere Behandlung in 
einem sauren, z. B. salzsauren Bade. Das Gold u. Silber wird schließlich aus der Lsg. 
mittels reinen Sandes gefällt. (E. P. 306 048 vom  14/2. 1929, Auszug veröff. 10/4.
1929. Prior. 14/2. 1928.) M. F. MÜLLER.

Birmingham Aluminium Casting (1903) Co. Ltd. undPercy Pritchard, Smeth- 
Wick (England), Aluminiumlegierungen. Die Legierungen enthalten neben Al 8— 13%  
Si u. 0,5— 3,5%  N i; sie besitzen hohe Zugfestigkeit u. Duktilität u. sind leicht zu be
arbeiten. Besonders wertvolle Eigg. haben Erzeugnisse, welche etwa 11%  Si u. etwa 
3 %  Ni enthalten. (E. P. 342152 vom 7/2. 1930, ausg. 19/2. 1931.) KÜHLING.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurta. M. (Erfinder: Adolf Beck, Karl 
Gersbach und Oskar H. Weber), Verfahren zum Gießen von Magnesium oder hoch
prozentigen Magnesiumlegierungen, dad. gek., daß man als Schlichte Mg-Oxalat in Pulver
form oder mit W. angerührt oder Schwefel in gleicher Form oder in Suspension ver
wendet. (Russ. P. 11036 vom 7/9. 1926, ausg. 30/9. 1929. D. Prior. 27/10. 
1921.) R ic h t e r .

I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Gießen von Magnesiumlegierungen. 
Die Innenwände der Metallgußformen werden mit Mischungen von B 20 3 u. Stoffen 
bedeckt, welche, wie MgO, Fe20 3, A120 3, Graphit, Sorelzement u. dgl. das Anhaften 
der B 20 3 an den Wänden der Form erleichtern. Die fein gepulverten Mischungen 
werden auf die erhitzten Formwände aufgepudert oder in Form von Aufschwemmungen 
aufgebracht. (F. P. 699 230 vom  22/7. 1930, ausg. 12/2. 1931. D. Prior. 10/8.
1929.) K ü h l in g .

Richardson Co., Lockland, übert. von : John R. Cain, Washington, V. St. A ., 
Blattmetall. Mit einer flüchtigen öligen Fl., z. B. Bzl., benetztes u. bei mäßiger Wärme 
getrocknetes Metallpulver, z. B. pulverförmiges Fe wird auf der Lsg. eines Metallsalzes, 
z. B . CuS04, ausgebreitet, aus der es das in Salzform vorhandene Metall ausscheidet. 
Das entstandene Metallpulver wird auf einem Elektrolyten ausgebreitet u. als Kathode 
eines Gleichstroms geschaltet oder mit einem Klebmittel behandelt. (A. P. 1794585 
vom 3/5. 1926, ausg. 3/3. 1931.) KÜHLING.

Louis-Joseph Bercin, Frankreich, Legierung, bestehend aus 46 Teilen Sn, 24,7 Tin.
Zn, 25,2 Teilen Al, 3,5 Teilen Pb, 0,55 Teilen Sb u. 0,05 Teilen Fe. Die Legierung
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dient zum Löten von Fe, Al u. anderen Metallen, die zu diesem Zweck nur abgebeizt 
zu werden brauchen. (F. P. 683100 vom 9/10. 1929, ausg. 5/6. 1930.) KÜHLING.

Norddeutsche Chrom-Ges. m. b. H., Hamburg, Galvanisieren von Eöliren. Die 
zu galvanisierenden Röhren sind an ihren Enden mit Schlaufen verbunden, ■welche 
ihrerseits an die Kathoden angeschlossen sind. Innerhalb der Schlaufen sind Vorr. 
angeordnet, welche den Elektrolyten in das Innere der Röhren führen. Die Anoden 
für die Galvanisierung der Innenwände sind axial in den Röhren angeordnet, werden 
gegebenenfalls durch Isolatoren von den Röhrenwänden fern gehalten u. dann, um 
belagfreie Stellen zu vermeiden, gehoben u. gesenkt. (E. P. 340 961 vom  4/6. 1929, 
ausg. 5/2. 1931. D. Prior. 27/2. 1929.) K ü h lin g .

Alexis Joseph Coignard, Frankreich, Elektrolytische Abscheidung von Chrom. 
Der die Cr-Verbb. enthaltende Elektrolyt wird vorzugsweise mit HCl oder H 2S 0 4 
angesäuert; es wird eine Säurekonz, von etwa 2°/0 gehalten. Die Temp. des Bades
soll konstant bleiben. (F. P. 29123 vom 27/5. 1924, ausg. 8/7. 1925. E. Prior. 2/5.
1924. Zus. zu F. P. 571 447; C. 1924. II. 2088.) D r e w s .

Wilhelm Georg Poetzsch, Leipzig, übert. von: F. Lauterbach, Lauchstädt, 
Verchromungsbäder. Zur Erzielung eines fest haftenden Cr-Überzuges wird den Ver
chromungsbädern ein Zusatz von Al- oder Mg-Verbb., z. B. Sulfate oder Hydroxyde, 
in Mengen von 1— 4 g/1 gegeben. Der H 2SO,,-Geh. soll 1 ,5%  nicht übersteigen, die 
Stromdichte beträgt 3— 10 Am p./qdm. (E. P. 296 988 vom 6/9. 1928, ausg. 7/11.
1928. D. Prior. 10/9. 1927.) H e in e .

Hans Landmark, Oslo, Rostschutzanstrichfarbe, bestehend aus pulverisiertem 
Magneteisenerz (Magnetit) u. Leinöl eventl. unter Zusatz von Co-Resinat. (N. P. 
45 727 vom 15/7. 1927, ausg. 22/10. 1928.) M. F. M ü l l e r .

IX. Organische Präparate.
Naugatuck Chemical Co., Connecticut, übert. von : Alexander T. Maximoff,

New York, Herstellung von Erythrit durch Überleiten eines Gemisches von Aldol u. A . 
in Dampfform bei 250— 460° über Al(OH)3. —  Ein Dampfgemisch, enthaltend 30%  
Aldol, 60%  A . u. 10%  W ., wird durch ein auf 300° elektr. geheiztes Rohr, das mit 
Stücken von gefälltem Al(OH )3 gefüllt ist, geschickt u. nach dem Trocknen in Brom 
geleitet. Dabei bildet sich Tetrabromerythrit, der durch Erhitzen mit Zn-Staub in 
alkoh. Lsg. in Erythrit übergeht. (A. P. 1682 919 vom  18/9. 1926, ausg.. 4/9.
1928.) M. F. Mü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Darstellung von Phosphor- 
säuretriestem aliphatischer und hydroaromatischer Alkohole, dad. gek., daß man die 
Alkohole, zweckmäßig unter Zusatz von Lösungsmm., mit Phosphoroxychlorid in 
Ggw. von zur Bindung des auftretenden HCl ausreichenden Mengen von Aminen 
umsetzt. —  Z. B . werden zu einem Gemisch von 190 Gewichtsteilen Isopropylalkohol, 
245 Gewichtsteilen Pyridin u. 400 Gewichtsteilen Bzl. bei 5° unter gutem Rühren 
153 Gewichtsteile POCl3 gegeben. Das abgeschiedene Pyridinchlorhydrat wird ab
filtriert, dio Bzl.-Lsg. alsdann mit verd. HCl u. danach mit verd. NaOH u. W . gewaschen, 
worauf das Bzl. abdest. wird. Das gebildete Triisopropylphosphat bleibt in einer Aus
beute von 95%  der Theorie zurück, K p .10 140°. In ähnlicher Weise w-ird mit n-Butyl- 
alkohol Tri-n-butylphosphat, Kp.„ 153— 154°, mit Cyclohexanol Tricyclohexanolphosphat,
F. 59°, erhalten. Ebenso können nach dem Verf. auch Ester der Phosphorsäure her
gestellt werden, in denen die Veresterung nur teilweise durchgeführt ist. Die Phos
phorsäureester der aliphat. u. hydroaromat. Alkohole sind vorzügliche Lsg.- u. Weich
haltungsmittel für Nitro- u. Äthylcellulose. (D. R. P. 517 538 Kl. 12 o vom  1/7. 1927, 
ausg. 13/2. 1931.) R - H e r b s t .

Dr. Alexander Wacker Gesellschaft für elektrochemische Industrie, G. m. 
b. H., München, Herstellung von Alkoxyaldehyden. Alkoxyacetale werden mit Hilfe 
saurer Katalysatoren bei nicht zu hohen Tempp. partiell verseift, wobei die Alkoxy- 
aldehyde gemäß folgender Gleichung entstehen:

R i • CH(ORj) • CH2 • CH(OR2)2 +  H 20  — >- Rj-CH iOR^-CH a-CH O +  2 R 2OH 
(Ri u. R 2 =  Alkyle). Diese Hydrolyse kann auch bei höherer Temp. durchgeführt 
werden, wenn durch Einleiten von W .-Dampf der gebildete Alkoxyaldehyd sofort 
aus dem Rk.-Gemisch dest. wird. Es ist nicht nötig, von dem isolierten Alkoxyacetal 
auszugehen, vielmehr kann zunächst das letztere durch Einw. von Alkohol auf einen 
ungesätt. Aldehyd in Ggw. eines Katalysators, wie HCl, H 2SO.,, Alkylschwefelsäure,
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Toluolsulfosäure, H3P 0 4, Oxalsäure u. a., gebildet werden u. dann sofort die partielle 
Hydrolyse zum Alkoxyaldehyd in obiger Weise unter Zufügung von W ., gegebenen
falls unter Absehwächung des Säuregrades des Katalysators, angeschlossen werden. 
Z. B. läßt man eine Mischung von 1000 g A ., 25 g konz. H2S 0 4 u. 500 g Crotonaldehyd
3 Tage bei 30° stehen. Das Rk.-Gemisch wird dann mit 1200 g W . versetzt, u. nach 
2-std. Stehen bei gewöhnlicher Temp. ist das vorher gebildete Ällioxybutyracetal voll
ständig verseift zu Äthoxybutyraldehyd. Nach Neutralisation mit Magnesiumcarbonat 
wird der Äthoxybutyraldehyd durch Dest. gewonnen; Ausbeute 90% , berechnet auf 
verbrauchten Crotonaldehyd; farblose, stechend riechende P l., D .20,, 0,8970, K p .720 137 
bis 138°, K p .12 40°, 1. in W ., u. zwar in k. leichter als in w. W . In ähnlicher Weise 
können auch Methyl-, Butyl-, Am yl-, Isoamyl-, Benzylderiw . des Oxybutyraldehyds, 
ebenso Alkoxyverbb. aus Acrolein u. anderen ungesätt. Aldehyden hergestellt werden. 
(F. P. 698 832 vom 10/7. 1930, ausg. 5/2. 1931. D. Priorr. 20/7. 1929 u. 25/11.
1929.) R . H e r b s t .

Parfümerie Houbigant und Sébastien Sabetay, Frankreich, Her Stellung von 
Aldehyden. Na-Alkoholat wird in A . zur Einw. auf einen gesätt. oder ungesätt. Alkohol 
oder ein Phenol gebracht; der A . wird abdest. u. das rückständige Allcoholat oderPhenolat 
mit Halogenacetalen in Ggw. von Cu-Pulver umgesetzt. Die erhaltenen Alkoxy- oder 
Phenoxyacetale werden mittels verd. Schwefelsäure-Essigsäure zu den entsprechenden 
A lkoxy- bzw. Phenoxyaldehiyden verseift. Nach dem Verf. werden erhalten: Rhodinyl- 
oxyacetal (K p.s 143— 147°), Rhodinyloxyacetaldehyd (K p.s 112— 117°), Laurinyloxy- 
acetal (K p8. 176°, nn20 =  1,4335, D . 2°20 0,86 5 2), Laurinyloxyacetaldehyd (K p .x 
155— 156°), Citronellyloxyacetal K p .8 147— 149°), Citronellyloxyacetaldehyd (K p .12 
128— 130°), Geranyloxyacetaldehyd, Neryloxyacetaldehyd, Cyclohexoxyacetal (K p .a,5 
107— 108°, nD2» =  1,4382, D .2°20 0,9400), Linaloxyacetal (K p.s 128— 130°). (F. P. 37584 
vom 2/8. 1929, ausg. 8/1. 1931. Zus. zu F. P. 673379; C. 1930. II. 2694.) R . H e r b s t .

Kemikal Inc., Delaware, iibert. von: Isadore Sidney Mellanoff, Philadelphia, 
Pennsylv., Herstellung von gesättigten aliphatischen Säuren, wie Oxal-, Ameisen- u. 
Essigsäure u. deren Homologen, aus Cellulose, Papierstoff, Stroh u. ähnlichem Material 
durch Erhitzen mit Alkalilsg. bei z. B. 210° unter Zuführung von Luft in Ggw. eines 
höhermolekularen KW -stoffs, z. B. Paraffin. Bei Verwendung von z. B. 25% ig. NaOH 
werden die Säuren als Na-Salze erhalten. (A. P. 1681156 vom 13/3. 1928, ausg.
14/8. 1928.) M. F. Mü l l e r .

E. B. Badger & Sons Co., Boston, Ma-ssaeh., Herstellung von Essigsäureanhydrid 
aus wasserfreiem Na-Acetat durch Einw. von Chlorschwefel oder Sulfurylchlorid u. 
Chlorgas. An Hand von Zeichnungen ist die Apparatur beschrieben. (E. P. 333 991
vom  17/6. 1929, ausg. 18/9. 1930.) M. F. M ü l l e r .

W. A. Joîîe, U. S. S. R ., Verfahren zur Gewinnung von Quecksilbercyanid,. Cyan
kalium wird mit HgO vermischt u. das hierbei gebildete K OH  mit Phosphorsäure 
neutralisiert, worauf die Mischung einer fraktionierten Krystallisation unterworfen 
wird. (Russ. P. 11546 vom 9/5.1928, ausg. 30/9.1929.) R ic h t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Schwefel
kohlenstoff. (D. R. P. 521 336 K l. 12i vom 14/12. 1926, ausg. 23/3. 1931. —  C. 1928.
I. 1711 [E. P. 282049].) D r e w s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Schwefel
kohlenstoff m s  verdampftem S u. Kohle in der Hitze, dad. gek., daß gesondert ver
dampfter u. überhitzter S dem vorher auf die Rk.-Tem p. erwärmten Rk.-Raum in 
solchem Maße zugeführt wird, daß die Rk.-Tem p. im Rk.-Raum  lediglich durch die 
bei der CS2-Bldg. frei werdende Wärme aufrechterhalten wird. (D. R. P. 521 337 
K l. 12i vom 8/ 6 . 1923, ausg. 20/3. 1931.) D r e w s .

Roessler & Hasslacher Chemical Co., Delaware, übert. von: George Stafford 
Whitby, Montreal, Canada, Herstellung von Monoxanthogenen aus Dixanthogenen u. 
Metallcyaniden. —  67,5 g Isopropyldixanthogen (F. 57— 58°) werden in 250 ccm Aceton 
gel. u . dazu wird allmählich eine Lsg. von 13 g NaCN in 25 ccm W. unter Rühren inner
halb 40 Min. zugegeben. Das Rk.-Gemisch wird 11/2 Stde. bei Tempp. unterhalb 8° 
u. weitere l l/2 Stdn. bei ca. 16° nachgerührt. Nach dem Abfiltrieren u. Auswaschen 
m it W. bleibt Isopropylmonoxanthogen zurück. Aus dem Filtrat wird durch Zusatz 
von W. noch weiteres Monoxanthogen erhalten. (A. P. 1796 972 vom 17/5. 1928, 
ausg. 17/3. 1931.) M. F . Mü l l e r .

Roessler & Hasslacher Chemical Co., Delaware, übert. von: George Corbin 
Bailey, Elizabeth, N. J., Herstellung von Thiuramdisulfiden aus Dithiocarbamaten
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durch Oxydation mit Alkalihypochloritlsg. —  Eine wss. Lsg. von 170 g Dimethyldithio- 
natriumcarbamat wird mit einer wss. Lsg. von 1424 g NaOCl bei 4— 7° behandelt. Dabei 
entsteht das entsprechende Thiuramdisulfid. (A. P. 1796 977 vom 19/5. 1928, ausg. 
17/3. 1931.) M. P. Mü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M ., Herstellung von Sulfonsäure
amiden und von sulfonierten Garbonsäureamiden, die in W . 1. sind u. eine oder mehrere 
freie Sulfonsäuregruppen, aber keine Nitrogruppe oder freie Amino- oder H ydroxyl
gruppe enthalten, durch Kondensation von 2 Molen eines aromat. Sulfonsäure- oder 
Carbonsäurechlorids mit einem 1 Mol eines aromat. Diamins, wobei die Rk.-Kom po- 
nenten in m-Stellung zur Sulfochlorid-, Carbonsäurechlorid- oder Aminogruppe sub
stituiert sein müssen. Dabei sind Bis-l,2-dichlorbenzol-4-sulfonsäure-2',4'-tolyldiamid-
6-sulfonsäure u. Bis-l,2-dichlorbenzol-4-sulfobenzidido-m,m'-disulfonsäure gemäß E . P. 
324962; C. 1930. II. 3220 ausgenommen. Die Prodd. dienen zum Reservieren von 
Wolle oder Seide gegen substantive Farbstoffe. —  Z. B. wird die 1,3-Phenylendiamin-
4-sulfonsäure mit 2,4-Diclilorbenzoylclüorid kondensiert, —  oder Benzidin-m,m'-disulfon- 
säure mit l,2-Diitiethylbenzol-4-sulfonsäurechlorid oder mit 2-Chlor-l-toluol-4-sulfonsäure- 
chlorid oder mit l,2,3-Trichlorbenzol-4-sulfonsäurechlorid. Benzidin-m,m'-disulfonsäure 
wird kondensiert mit 4-Nitro-l-chlorbenzol-2-sulfonsäurechlorid oder mit m-Nitrobenzol- 
sulfonsäurechlorid, dann reduziert u. kondensiert mit l,2-Dichlorbenzol-4-sulfonsäure- 
chlorid. —  Bis-3-aminobenzol-l-sulfonylbenzidin-m,m'-disulfonsäure wird kondensiert 
mit m-Nitrobenzolsulfonsäurechlorid, dann reduziert u. kondensiert mit 1,2-Dichlor- 
benzol-4-sulfonsäurechlorid, ebenso 2,2'-Dichlorbenzidin mit dem Halbchlorid der m-Sulfo- 
benzoesäure. Als Sulfonsäurechloride sind genannt l,2-Dimethylbenzol-4-sulfonsäure- 
chlorid, 2-Chlor-l-tohwl-4-sulfmisäurechlorid, l,2,3-Trichlorbenzol-4-sulfonsäurechlorid,
4-Nitro-l-chlorbenzol-2-sulfonsäurechlorid u. l,2-Dichlorbenzol-4-sulfonsäurechlorid, die 
durch Behandlung der entsprechenden Bzl.-Homologen oder D eriw ., wie Sulfon
säuren, mit C1-S03H  erhalten werden. (E. P. 333 559 vom  9/5. 1929, ausg. 11/9.
1930.) M. F. Mü l l e r .

L. F. Fokin, F. F. Ribkin und E. E. Lieder, U. S. S. R ., Verfahren zur Ge
winnung von Dinitrophenol. Man leitet durch eine auf 40° erwärmte Lsg. von H g(N 03)2 
in HNÖ3 einen mit Benzoldämpfen beladenen Luft- oder Gasstrom. Hierzu verwendet 
man in erster Linie die bei der Oxydation von NH 3 oder Luft-N erhaltenen nitrosen 
Gase, wobei die Gase im Kreislauf wieder benutzt werden. (Russ. P. 11045 vom 7/10.
1926, ausg. 30/9. 1929.) R ic h t e r .

General Aniline Works, Inc., New York., V. St. A ., übert. von: Wilhelm 
Fitzky, Frankfurt a. M.-Höchst., Darstellung von 5-Halogen-2-amino-l-alkyl- bzw. 
-aralkyloxybenzolen. Hierzu vgl. D. R . P. 511 468; C. 1931. I. 361. Nachzutragen 
ist folgendes: Durch Einw. von Br2 auf Dimethoxydiphenylhanistoff in Tetrachlor
äthan bei 10— 30° entsteht eine symm. Dibromverb., die beim Erhitzen mit NH3 
(10 Stdn., 150°) in 5-Brom-2-amino-l-methoxybenzol übergeht, Krystalle aus PAe.,
F. 60— 61°. —  Aus Diäthoxydiphenylhamstoff u. SuKurylchlorid wird 5-Chlor-2-amino-
1-äthoxybenzol erhalten, im Vakuum destillierbar, F. 32°, Krystalle aus PAe. —  Ebenso 
läßt sich 5-Chlor-2-amino-l-butyloxybenzol darstellen, zähfl. Öl, K p .12 160°, ferner 
ö-Chlor-2-amino-l-benzyloxybenzol, F. 46— 47°. (A. P. 1792156 vom 5/1. 1929, ausg. 
10/2. 1931. D. Prior. 17/1. 1928.) A l t p e t e r .

I. D. Riedel-E. de Haen Akt.-Ges., Berlin-Britz, Verfahren zur Darstellung aro
matischer Oxyaldehyde. (D. R. P. 517 539 Kl. 12o vom 18/2. 1927, ausg. 7/2. 1931. —
C. 1929.1. 3036 [E . P . 285 451].) R- H e r b s t .

General Aniline Works, Inc., New York., übert. von: Georg Kalischer, Frank
furt a. M., und Richard Fleischhauer, Frankfurt a. M.-Fechenheim, Darstellung 
von Monooxaminsäuren von 4,4'-Diaminodiarylcyclohexanverbindungen durch Einw.

von Oxalsäure auf die Cyclohexanderivv.

Salz. In gleicher Weise lassen sich erhalten die 3,3'-Dimethylverb., F. 216°, sowie deren 
entsprechende 4"-Methylverb., —  die 3,3'-Dimethoxyverb., zers. sich bei 200°, 11. in 
i<H3-Lsg., Cyclohexanon, uni. in W ., wl. in A ., —  die 3,3'-Dichlorverb. oder 3,3’-Di-

—  Z. B. erhält man durch Erhitzen von 
4,4' - Diaminodiphenyl - 1,1' - cyclohexan 
(vgl. F. P. 648940; C. 1929.1. 2824) mit 
wss. Oxalsäuro unter Rückfluß dio Verb. 
nebenst. Zus., weißliches Pulver, F. 218°, 
bildet ein 11. N H 4-Salz, wl. Na- u. K -
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bromverb. —  Die Prodd. lassen sich diazotieren. (A. P. 1 '/SO 903 vom  22/8. 1929, 
ausg. 20/1. 1931. D. Prior. 28/8. 1928.) A l t p e t e r .

Schering-Kahlbaum Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung gemischter fettaro
matischer Ketone. Aromat. Dicarbonsäuren oder deren Anhydride werden in Ggw. 
von Katalysatoren in Dampfform mit aliphat. Carbonsäuren umgesetzt. Z. B. werden 
1 Mol. Phthalsäureanhydrid u. 3 Moll. Eg. bei 350— 400° über Manganoxydul in Dampf
form  geleitet. Es entsteht neben Aceton Acetopheiwn. D ie R k. verläuft gemäß der 
Gleichung: CaH4(COOH)2 +  CH3-CO O H — y  C6H5• CO• CH3 +  2 C 0 2 +  H 20 . W ird 
als aliphat. Komponente eine Diearbonsäure benutzt, so wird eine fettaromat. Keton- 
-säure erzeugt. (F. P. 698 230 vom 30/6.1930, ausg. 28/1.1931. D . Prior. 9 /7 .1929.)R.H, 

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Heinrich Hopff, 
Ludwigshafen a. Rh.), Darstellung sauerstoffhaltiger organischer Verbindungen, dad. 
gek., daß man in Abänderung des Verf. des Hauptpat. statt der aliphat. KW -stoffe 
als Ausgangsstoffe hydroaromat. KW -stoffe verwendet. —  Z. B. wird in einer 
Hochdruckbombe Cyclohexan mit A1C13 verrührt, durch mehrmaliges Aufpressen 
von CO u. Entspannen die Luft entfernt u. dann auf 70° unter 120 at CO-Druck 
erwärmt. Der Druck fällt auf 20 at; man preßt solange auf, bis keine Druck
abnahme mehr erfolgt. Das Rk.-Prod. wird auf Eis gegossen u, mit Dampf dest. 
Das dest. Öl zeigt K p .12 100—-150°, geht beim Schütteln mit NaOH teilweise in 
Lsg. u. enthält eine Carbonsäure (Cyclohexancarbonsäure ?) vom  K p .10 119—-125°,
C,H 120 2, K p. des Chlorids 183— 184°, F. des Amids 174— 175°. Der in NaOH uni.
Ajateil ist ein Gemisch von Aldehyden u. Ketonen, K p .M 93— 107°; m it Semicarb- 

. azid entsteht ein Semiearbazon vom F. 192°. —  Aus Hexahydrotoluol erhält man in 
gleicher Weise ein Öl, K p .10 50— 120°, aus Hexahydroxylol ein Öl, K p .j, 53— 170°, 
sowie eine Carbonsäure. (D. R. P. 520 154 K l. 12o vom 1/12. 1927, ausg. 7/3. 1931; 
Zus. zu D. R. P. 512 718; C. 1931. I. 1007.) A l t p e t e r .

Federal Phosphorus Co., übert. von: Thomas Jefferson Scott, V. St. A ., Her
stellung von Diphenyl. Bzl. wird in fl. oder Dampfform durch geschmolzenes Metall, 
z. B. Pb, das auf eine Temp. von 600— 650° erhitzt ist, bei der eine bemerkenswerte 
Bldg. von Diphenyl noch nicht einsetzt,- gepumpt u. anschließend durch ein Metallbad 
von 750— 800°, wobei ca. 10— 12%  Diphenyl gebildet worden. Die Geschwindigkeit 
des Bzl.-Dampfstromes nimmt dabei von Bad zu Bad zu u. erreicht im 2. Bad .bei der 
höchsten Temp. ein Optimum für die Rk. Die Rk.-Dämpf6 werden schnell abgekühlt u. 
verbleiben eine nur verhältnismäßig kurze Zeit der höchsten Temp. ausgesetzt. Verf. 
u. App. werden an der. Hand von Zeichnungen näher erläutert, (F. P. 667 840 vom 
21/1. 1929, ausg. 24/10.1929. A . Prior. 2/6.1928. E. P. 312 902 vom 8/2.1929, Auszug 
veröff. 24/7. 1929. A . Prior. 2/6. 1928.) R . H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder Karl Daimler, 
Franz Marschall und Gerhard Balle), Herstellung von wasserlöslichen Kondensations
produkten der aromatischen Reihe. (Russ. P. 10 428 vom 10/9. 1926, ausg. 31/7. 1929.
D. Priorr. 12/8. 1922 u. 23/7. 1924. —  C. 1927. I. 807 [F. P. 588 933].) R ic h t e r .

General Aniline Works, Inc., New York, übert. von : Fritz Baumann, Lever
kusen a. Rh., Anthrachinonylcarbazole. (A. P. 1 791184 vom  8/3. 1929, ausg. 3/2.

. 1931. D. Prior. 14/3. 1928. —  C. 1929. II . 1079 [E. P. 307 838].) F r a n z .
Dow Chemical Co., übert. von: Ernest F. Grether und Joseph P. Belsley,

• Michigan, V. St. A ., Darstellung von Antipyrin. l-Phenyl-3-methyl-5-pyrazolon wird
- durch Erhitzen mit C2H5Br u. CH30 H  im Autoklav auf 100— 130° während 10— 20 Stdn. 
methyliert. Hierauf dest. man das Lösungsm. zusammen mit dem entstandenen 
C2H5OH ab; der Rückstand wird m it Na2C 03 versetzt u. mit Chlf. extrahiert, wobei 
man das Antipyrin  in einer Ausbeute von über 90 %  d. Th. erhält. —  Die R k. gelingt

.n ich t in anderen Alkoholen. (A . P . 1 7 9 2  833 vom 19/7. 1928, ausg. 17/2. 1931.) A l t p .
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Karl Streitwolf, 

Frankfurt a. M., Paul Fritzsche, Frankfurt a. M.-Höchst, Alfred Fehrle, Bad Soden, 
Taunus, und Walter Herrmann, Frankfurt a. M.-Höchst), Darstellung von einen 
heterocyclischen, schwefelhaltigen Ring enthaltenden aromatischen Arsinsäuren, dad. gek., 

. daß man Arsinsäuren, die einen schwefelhaltigen heterocycl. Ring enthalten u. gleich
zeitig im Arsinsäurerest geschwefelt sind, in  der Hitze mit Metallen, Metalloxyden

- oder Metallsalzen behandelt. —  Z. B . wird 2-Mercaptobenzoxazol-5-sulfarsinsäure (dar
gestellt durch Einw. von K-Xantliogenat auf 3-Ami7io-4-oxybenzol-l-arsinsäure) in  w. 
Na2C 03-Lsg. gel. ü , solange mit frischem Pb-Carbonat gekocht, bis eine Probe mit

- Pb-Carbonat keine weitere Fällung von Pb-Sulfid gibt. Durch Aiisäuern der filtrierten
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Lsg. fällt die 2-Mercaptdbenzoxazol-5-arsinsäure (Formel A) aus. —  In gleicher Weise 
erhält man durch Einw. von Pb-Carbonat auf 2-Mcrcaplobmzitnidazol-5-sulfarsin- 
säure (I) (dargestellt aus K-Xanthogenat u. 3,4-Diaminobenzol-l-arsinsäure) die 2-Mer- 

‘  ' '  "  A s0 3Hs AsÜ3H2

B - /-K . cX, Lsf  | > | N
-^ C -S H  HNLi— alle-SH S'i— ^ C -S H

captobenzimidazol-5-arsinsäure (Formel B). —  Eine Lsg. von KOH  in A. wird mit CS„ 
versetzt, hierauf 3-Amino-4-methylaminobenzol-l-arsiTisäure zugegeben u. dann mit 
Pb-Carbonat 3 Stdn. zum Sieden erhitzt, wobei l-Methyl-2-mercaptobenzimidazol-
5-arsinsäure erhalten wird. —  Die Umsetzung von I zur Verb. B gelingt auch mit 
Cu-Pulver in sodaalkal. Lsg., ebenso mit Bleiglätte. —  Eine Lsg. von 3-Nitro-4-chlor- 
benzol-l-arsinsäure in verd. NaOH wird mit einer wss. Lsg. von S in Na2S verrührt, 
dann eine Lsg. von CS2 in A . zugegeben, einige Stdn. am Rückfluß gekocht u. nach 
Abdcst. des Lösungsm. der Rückstand durch Aufnehmen in verd. NaOH u. Ausfällen 
mit HCl gereinigt. Die so erhaltene, am As-Rest geschwefelte Verb. geht durch Er
wärmen mit Pb-Carbonat in 10% ig. NaOH in die Verb. C, 2-Mercaptobenzothiazol-
5-arsinsäure über; S-Gehalt 21,6%. uni. in W ., 11. in CH3OH, verd. Alkalien, Alkali- 
carbonaten bzw. -dicarbonaten. (D. R . P. 519 987 Kl. 12p vom 21/3. 1928, ausg.
6/3. 1931.) _ A l t p e t e r .

Goodyear Tire & Rubber Co., Akron, V. St. A ., übert. von; Jan Teppema, 
Ohio, Herstellung von Nitrophenylderivaten von Thiazolen durch Einw. von Nitroclilor- 
benzolcn auf Mercaptobenzothiazole in Ggw. neutraler Lösungsmm. Erhitzt man z. B. 
das Na-Salz des 2-Mercaptobenzothiazols in A. mit Dinitrocfilorbenzol, so erhält man

2-[2',4'-Dinitro-phenylmercapto]-benzothiazol (nebenst. 
N 0 2 Zus.), F. 162°. —  In gleicher Weise läßt sich die

1 3\ p . q  / v  \ v n  entsprechende 5-Nitroverb. erhalten, F. 185— 187°,
I " /  ’ " \ __ K/  2 ferner die 6-Chlorverb., F. 165°, sowie die 5-Nitro-

 ̂ a 6-chlorverb., F. 172°. Ausgehend von Mononitro-
chlorbenzol erhält man eine 2'-Nitroverb. vom  F. 110 

bis 112°. Es lassen sich auch Verbb. aus Methyl- oder SOaH-Gruppen sowie Chloratome 
in 3- oder 5'-Stellung enthaltenden Nitrochlorbenzolen darstcllen. (Aust. P. 23 747/ 
1929 vom 21/11. 1929, ausg. 1/7. 1930. A . Prior. 6/2. 1929.) A l t p e t e r .

Winthrop Chemical Co., Inc., übert. von: Fritz Mietzsch und Heinrich Klös, 
Elberfeld, Darstellung von Ätliem des 6,8-Dioxychinolins. (A. P. 1790 066 vom 7/9.
1927, ausg. 27/1. 1931. D . Prior. 18/9. 1926. —  C. 1929. II . 98 [Schwz. P. 
130 798].) A lt p e t e r .

X. Farben; Färberei; Druckerei.
Paul Gleich, Entwicklung in Stereotypie und Galvanoplastik. Überblick über die 

Entw. der Stereotypie u. Galvanoplastik. (Graph. Betrieb 6 . 75— 78. 15/3. 1931. 
Berlin.) D ie t r ic h .

H. J. Zimmermann, Ozonisierung. Ein Verfahren zur Herstellung von Mehrfarben- 
andrucken in einem Tage. Anwendung von Ozon zum schnelleren Trocknen von Mehr
farbendrucken, Beschreibung der techn. Ausführung. (Graph. Betrieb 6 . 64— 65. 
15/3.1931. Falkenhain.) _ _ D ie t r ic h .

J. F. Sacher, Zur elektrolytischen Herstellung von Bleiweiß. Nach einem Über
blick über die neuere Patentliteratur hebt Vf. die Schwierigkeiten hervor, die einer 
elektrolyt. Darst. von reinem bas. Pb-Carbonat entgegenstehen. (Chem.-Ztg. 55. 
189— 90. 11/3. 1931. Düsseldorf.) R- K . Mü l l e r .

F. M. Rowe, Die Eigenschaften der unlöslichen Azofarbstoffe auf der Faser in Beziehung 
zu ihrer Konstitution. (Vgl. C. 1931. I. 2267.) EcUheit gegen die Beuche und Prüf
methode dafür. Vf. bespricht zunächst an Hand der Patentliteratur die uni. Entw.-Farb- 
stoffe, insbesondere vom  T yp des Naphthols AS u. legt die Patentlage auf Grund der
I. G.-Patente dar. Ferner ompfieblt er zur Prüfung der Beuchechtheit eine Methode, 
bei der die mit Weiß verflochtene Färbung 6 Stdn. mit einer 0,36% ig. NaOH gekocht 
wird; diese Probe übertrifft an Schärfe bedeutend das im Großen übhcho Abkochen 
mit 0,5%ig. Soda. Zur Prüfung der Chlorechtheit wird die Färbung sechsmal mit

X III. l .  196



3062 H x. F a r b e n ; F ä r b e r e i ; D r u c k e r e i . 1931. I.

Hypochloritlsg. bohandolt. Die Standards der Deutschen Echtheitskommission werden 
scharf abgelohnt. Die Beuchechtheit wird durch die Anwesenheit einer Nitrogruppe in 
dem Farbstoff stark vermindert; die Beuchechtheit ist von  der Anwesenheit bestimmter 
Azokomponentcn abhängig u. durchaus nicht allen Farbstoffen dor Naphtholreihe 
eigen. (Journ. Soc. Dyers Colourists 47. 29— 35. Febr. 1931.) F r ie d e m a n n .

H. Th. Böhme Akt.-Ges., Chemnitz, Netz-, Beiz-, Bolir- u .dgl. -mittel. Den
bekannten Netz-, Beiz-, Bohr-, Staubbinde- u. dgl. -mitteLn werden Sulfonierungs
erzeugnisse von gesätt. oder einfach ungesätt. Alkoholen mit mindestens 6 C-Atomen 
zugesetzt. Die Wrkg. der Mittel wird durch den Zusatz erheblich gesteigert. (E. P. 
341978 vom  19/7. 1929, ausg. 19/2. 1931. D. Prior. 7/9. 1928.) KÜHLING.

Eelipse Textile Devices Inc., übert. von : John Pomeroy Garey und Louis 
Bennet Hasbrouk, Elmira, New York, U . S. A ., Verfahren und Vorrichtung zum 
örtlichen Farben vcrn Tcxlilgutwickeln. (Can. P. 279127 vom  28/2. 1927, ausg. 3/4.1928.
—  C. 1931. I. 164 [D . R . P. 486860].) Sch m e d e s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: A. L. Laska und
A. Zitscher), Erzeugung echter schwarzer Färbungen auf der Faser. (Russ. P. 10 410 
vom 3/9. 1926, ausg. 31/7. 1929. D . Prior. 13/6. 1926. —  C. 1923. IV . 1004 [F. P. 
552 272].) R ic h t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Paul Onnertz und 
Alfred Peters), Färben von Wolle mit Chromierungsfarbstoffen. (Russ. P. 9362 vom 
8/9.1926, ausg. 31/5.1929. D . Prior. 7/11.1921. —  C. 1923. IV . 22 [E . P. 188 632].) R i.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M ., Illuminationseffekte im Woll- 
druck. (F. P. 37 474 vom 30/9. 1929, ausg. 15/12. 1930. D. Prior. 11/10. 1928. Zus. zu
F. P. 662205; C. 1929. II. 3605. —  C. 1930. II . 2191 [D . R . P. 504 628].) F r a n z .

Auguste Hebraud, Frankreich, Seine, Farbstoffpräparate. Man setzt der h. Lsg. 
eines Farbstoffes gereinigte u. sterilisierte Gelatine, die keinen nachteiligen Einfluß 
auf das Färbevermögen des Farbstoffs u. auf die zu färbende Faser hat, zu, so daß 
beim Abkühlen eine pastenartige halbfl. M. entsteht. Zur Herst. der reinen Gelatine 
setzt man einer h. Gelatinelsg. Albumin zu, entfernt den entstehenden Schaum u. 
sterilisiert die Lsg. durch Erhitzen oder durch Zusatz von antisept. Stoffen. Lsgg. 
bas. Seidenfarbstoffe werden von Verunreinigungen, die Baumwolle anfärben, dadurch 
befreit, daß man die Lsgg. durch ein Baumwolltuch gibt, das alle Verunreinigungen 
absorbiert, so daß beim Färben von Mischgeweben aus Seide u. Baumwolle mit diesen 
Farbstofflsgg. nur die Seide angefärbt wird. (F. P. 685 765 vom 26/2. 1929, ausg. 
17/7. 1930.) _ Sch m e d e s .

J. R. Geigy, Akt.-Ges., Schweiz, Farblösungen. Die Lsgg. werden mit Hilfe 
von Äthylenglykol bzw. Äthylenthiodiglykol hergestellt; sie eignen sich zum Färben, 
z. B. von Taft, sowie zum Drucken. Man arbeitet bei gewöhnlicher Temp. Die Farben 
werden lediglich durch Trocknen, ohne Dämpfen fixiert. (F. P. 29159 vom  27/6.
1924, ausg. 8/7.1925. D. Prior. 23/7.1923. Zus. zu F. P. 551 504; C. 1923. IV. 948.) D r .

Friedrich Lierg, Wien, Herstellung mehrfarbiger Drucke. Das durch bildmäßige 
Gerbung erzeugte Gelatinerelief wird mit Farbstofflsgg. imbibiert u. sofort darauf 
in  eine Lsg. gebracht, die den aufgenommenen Farbstoff in  eine uni. Form, d. i. in 
eine freie Farbsäure oder freie Farbbase, umwandelt, worauf das Relief auf einen 
Träger gcquetscht wird, der zuvor in alkal. oder saurer Lsg. gebadet wurde, die den 
vorübergehend in uni. Form gebrachten Farbstoff wieder in die für die Übertragung 
notwendige 1. Form bringt. Als Fixierungsmittel für den Farbstoff werden dem Träger 
Stoffe wie Cu-Thiocyanat, Thiophenol oder Phosphormolybdänsäure einverleibt. (E. P. 
344 365 vom 12/9. 1929, ausg. 2/4. 1931.) Gr o t e .

Panela A.-G. und John Werner, Deutschland, Übertragung ein- oder mehrfarbiger 
Bilder auf Oberflächen aus Metall, Holz usw. Die Oberfläche wird zuerst mit einem 
Celluloseesterlack überschichtet, worauf nach dem Trocknen desselben das zu über
tragende Bild, welches mit ölfreier, mit Celluloseesterlsg. angeriebencr Farbe gedruckt 
ist, unter Hitze u. hohem Druck aufgepreßt wird. (E. P. 343 686 vom  10/1. 1930, 
ausg. 19/3. 1931.) Gr o t e .

W. D. Otsing, U. S. S. R ., Verfahren zur Herstellung einer schwarzen Farbe. 
Plast. Lehm mit hohem Eisengeh. oder eine Mischung aus Lehm u. Eisenrot bzw. Ocker 
wird nach dem Trocknen u. Vermahlen mit vegetabil, oder mineral, ölen u. 2— 4°/o S 
bzw. schwefelhaltigen Mineralölen getränkt u. bei einer Temp. von 450° in Abwesenheit 
von Luft gebrannt. (Russ. P. 11749 vom  1/9. 1928, ausg. 30/9. 1929.) R ic h t e r .



1931. I. H x. F a r b e n ; F ä r b e r e i ; D r u c k e r e i. 3063

Titanium Pigment Co. Inc., St.Louis, Herstellung löslicher Titanverbindungen. 
(Holl. P. 23 311 vom 8/2. 1928, ausg. 15/12. 1930. A . Prior. 12/4. 1927. —  0 . 1928.
I I . 183 [E . P. 288 569].) D r e w s .

Compañía Metalúrgica de Mazarron, Puerto de Mazarron, Spanien (Erfinder: 
Georg Sitz, Eberswalde), Herstellung von Bleiweiß aus PbCl2 bzw. PbCl2-Verbb. unter 
Benutzung von Soda bzw. kaust. Soda u. C 02 als Fällungsmittel, 1. dad. gek., daß 
eine wss. Aufsclüämmung von PbCl2 bzw. PbCl2-Verbb. durch allmählichen Zusatz 
von Sodalsg., die auch noch kaust. Soda enthalten kann, unter beständiger inniger 
Mischung miteinander in bas. PbC 03 umgewandelt wird, wobei der Zusatz der Sodalsg. 
entsprechend dem Fortschritt der Umsetzung derart zu regeln ist, daß die Lsg. erst 
dann dauernd alkal. reagiert, nachdem alles PbCl2 als bas. Carbonat vorliegt. —  2 weitere 
Ansprüche. (D. R. P. 521383 K l. 22f vom 13/8. 1924, ausg. 20/3. 1931.) D r e w s .

General Aniline Works, Inc., New York, übert. von: Karl Thiess, Frankfurta.M. 
Höchst, Herstellung von Azofarbstoffen. (A. P. 1785 846 vom 26/8. 1929, ausg. 23/12.
1930. D . Prior. 18/9. 1928. —  C. 1930. I. 1380 [E . P. 319 247].) F r a n z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurta .M ., Herstellung von Azofarbstoffen 
für Wolle. Man vereinigt die Diazoverbb. von Dialkyläthern von Aminohydrochinon 
oder seinen D eriw . mit l-Benzoylamino-8-oxynaphthalin-4,6-disulfonsäure oder ihren 
im Benzolkern substituierten D eriw . Die Farbstoffe färben Wolle violett. Die aus 
ihnen darstellbaren Lacke dienen zum Bedrucken von Papier, zur Herst. von litho- 
graph. Tinten u. zum Färben von Nitrocelluloselacken. Der Farbstoff Aininohydro- 
chinondimethyläther — y  l-Benzoylamino-8-oxynaphthalin-4,G-disulfonsäure färbt Wolle 
sehr lichtecht violettblau. Die Farbstoffe aus Chlorsubstitutionsprodd. des Amino- 
hydrochinondimethyläthers liefern nahezu die gleichen Färbungen. Der Farbstoff 
Aminohydrochirwndimethylätlier — ->- l-(2',5'-Dichlorbenzoyl-amino)-8-oxynaphthalin-4,6- 
disulfonsäure färbt Wolle wasch- u. lichtecht violettblau. Nach dem Vermischen des 
Ba-Lackes mit Nitrocellulose auf Walzen erhält man braune Lacke. Der Ba-Lack des 
Farbstoffs Amiiwhydrochinondimethyläther — y  l-(2',4'-Dichlorbenzoyl-amino)-8-oxy- 
naphtlmlin-4,6-disulfonsäure hat nahezu die gleichen Eigenschaften. Der Farbstoff
1-Amino-4-benzoylamiiw-2,5-diäthoxybenzol ■—->- l-Benzoylamiiw-8-oxynapht]ialin-4,6-
disulfonsäure färbt Wolle violettblau. (F. P. 697 540 vom 17/6. 1930, ausg. 19/1. 1931.
D. Prior. 28/8. 1929.) F r a n z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, übert. von: 
Friedrich Felix und Wolfgang Jaeck, Basel, Schweiz, Erzeugung von Azofarbstoffen 
auf Acidylccllvlosen. (A. P. 1793 390 vom  28/11. 1927, ausg. 17/2. 1931. Schwz. 
Prior. 4/12. 1926. —  C. 1928. I. 1717 [E . P. 281 704].) F r a n z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstellung von 
metallhaltigen Azofarbstoffen. Man behandelt Azofarbstoffe, deren Anfangskomponente 
keine Hydroxylgruppe, deren Mittelkomponente in o-Stellung zur zweiten Azogruppe 
eine Hydroxylgruppe oder eine salzbildende Gruppe, wie CH2COOH, enthält, u. deren 
Endkomponente ein- oder mehrmals mit der diazotierten Aminoazoverb. zu kuppeln 
vermag, mit metallabgebenden Verbb. Die Farbstoffe färben die pflanzliche Faser, 
Kunstseide aus regenerierter Cellulose, Wolle, Leder, beschwerte oder unbeschwerte 
Naturseide in roten, violetten, blauen, grünen, braunen, grauen, oliven oder schwarzen 
Tönen, die Färbungen sind sehr lichtecht. Der Disazofarbstoff 2-Aminonaphthalin- 
4,8-disulfonsäure— >- l-Methyl-4-oxy-3-aminobenzol — y  2-Phenylamino-5-oxynaph- 
thalin-7-sulfonsäure liefert beim Erhitzen mit CuS04 eine Cu-Verb., die Baumwolle u. 
Viscoseseide in sehr lichtechten, gleichmäßigen blauen Tönen färbt. Den gleichen Farb
stoff erhält man, wenn man die Kupplung mit der 2-Phenyl-5-oxynaphthalin-7-sulfon- 
säure in Ggw. von Cu(OH)2 vornimmt. Man vereinigt diazotierte Sulfanilsäure mit
2-Acetylamino-l-oxybenzol, verseift, diazotiert u. kuppelt 2 Moll, der Diazoverb. mit
1 Mol. des Harnstoffes der 2-Amino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure u. erhitzt den er
haltenen Tetrakisazofarbstoff mit Cu SO,, der gebildete Farbstoff färbt Baumwolle 
lichtecht bräunlich violettrot. (F. P. 686 194 vom  6/12.1929, ausg. 23/7. 1930. Schwz. 
Prior. 11/12.1928.) F r a n z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstellung von 
metallhaltigen Azofarbstoffen. Man behandelt o-Oxyazofarbstoffe, die man durch Ver
einigen von 5-Nitro-2-diazo-l-phenol oder seinen Substitutionsprodd. mit 1-Amino- 
8-oxynaphthalinmonosulfonsäuren oder ihren N -A cidylderiw . erhalten kann, mit 
melallabgebenden Verbb. Die erhaltenen metallhaltigen Farbstoffe eignen sich be-
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sonders zum Färben von beschwerter oder unbeschwerter Naturseide. —  Der o-Oxy- 
monoazofarbstoff aus 5-Nüro-2-diazo-l-phenol u. l-Amino-8-oxynaphthalin-4-sulfonsäure 
wird in ammoniakal. Lsg. mit einer ammoniakal. Kupferoxydlsg. erhitzt u. dann mit 
Essigsäure angesäuert, der Farbstoff färbt beschwerte oder unbeschwerte Seide in 
gleicher Stärke griinstichigblau, die entsprechenden Farbstoffe aus 1-Benzoyl- oder 
-Acetylamino-8-oxynaphthalin-4-sulfonsäure färben Seide grünstichigblau bis rot
stichigblau. Der Farbstoff aus 5-Nitro-2-diazo-l-phenol oder S-Nilro-4-chlor-2-diazo- 
1-phenol u. l-Ami7io-8-oxynaphthalin-4-sulfonsäure liefert in alkal. Lsg. beim Erwärmen 
mit CrF3 einen Farbstoff, der Wolle aus saurem Bade grün u. Naturseide aus essig- 
saurem Bade ebenfalls grün färbt. Erhitzt man den Farbstoff aus 5-Nilro-2-diazo- 
1-phenol u. l-(Benzoylamino)-8-oxynaphthalin-4-sulfonsäure in alkal. Lsg. m it CrF3, so 
erhält man einen Seide aus neutralem oder essigsaurem Bade rotstichiggrau färbenden 
Farbstoff. Die Ni-Verb. des Azofarbstoffes aus 5-Nitro-2-diazo-l-phenol u. 1-Amino- 
8-oxynaphthalin-4-sulfonsäure färbt Naturseide grünstichigblau. —  Man erhitzt 
l-Amino-8-oxynaphthalin-4-sulfonsäure mit Na2C 03 u. CuS04 u. läßt dann die 
D iazovcrb. des 5-Nitro-2-amino-l-phenols einwirken, es entsteht der gleiche Farbstoff 
wie beim Behandeln des fertigen Farbstoffs mit Cu-abgebcnden Verbb. (F. P. 691 973 
vom  15/3. 1930, ausg. 29/10. 1930. Schwz. Prior. 16/3. 1929.) F r a n z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstellung von 
metallhaltigen Azofarbstoffen. Metallhaltige Azofarbstoffe aus 2-Phenylamino-5-oxy- 
naphthalin-7-sulfonsäure u. Diazoverbb., die in o-Stellung zur Diazogruppe eine H ydr
oxylgruppe u. in p-Stellung eine Nitrogruppe enthalten, behandelt man mit Reduktions
mitteln, diazotiort die Reduktionsprodd. u. kuppelt mit Kupplungskomponenten oder 
läßt auf die Reduktionsprodd. Phosgen einwirken. Die erhaltenen metallhaltigen Farb
stoffe eignen sich zum Färben von beschwerter oder unbeschwerter Naturseide aus neu
tralem oder seifenhaltigem Bade. Den durch Vereinigen von 5-Nitro-2-diazo-l-phenol 
mit 2-Phenylamino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure erhältlichen Monoazofarbstoff trägt 
man in eine Mischung von Chromhydroxyd, NaOH, Schwefelnatrium u. Glycerin u. 
erwärmt längere Zeit unter Rückfluß; der erhaltene Farbstoff wird nach dem Diazo- 
tieren mit Salicylsäure gekuppelt, der neue Farbstoff färbt Baumwolle, Naturseide 
u. Kunstseide grau. Ersetzt man die Salicylsäure durch Phcnylmethylpyrazolon, Amino- 
naphtholsulfonsäuren usw., so erhält man blaustichig bis grünstichig grau färbende 
Farbstoffe. Ebenfalls grau färbende Farbstoffe erhält man, wenn man das Reduktions- 
prod. mit Phosgen behandelt. (F. P. 691974 vom  15/3. 1930, ausg. 29/10. 1930. 
Schwz. Prior. 16/3. 1929.) F r a n z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstellung von 
metallhaltigen Azofarbstoffen. Man vereinigt Diazoverbb., die eine Hydroxyl- oder eine 
Carboxylgruppe in o-Stellung zurDiazogruppe enthalten, in alkal.Lsg. m it den amStick- 
stoff substituierten D eriw . der 2-Amino-5-naphthol-7-sulfonsäure, läßt auf die so er
haltenen Farbstoffe salpetrige Säure einwirken u. behandelt dann mit metallabgebenden 
Mitteln oder umgekehrt. Die gewonnenen Farbstoffe färben die tier. u. pflanzliche 
Faser, insbesondere Kunstseide aus regenerierter Cellulose. —  Die Cr-Verb. des Mono
azofarbstoffes 5-Nitro-2-amino-l-phenol ——>- 2-Phenylamino-5-oxynaphthalin-7-sulfon- 
säure wird unter Zusatz von NaOH in W. gel., mit N aN 02 versetzt u. nach dem Abkühlen 
auf 5° eine 10°/0ig. H 2S 0 4 zugegeben, nach dem Neutralisieren wird der Farbstoff ge
fällt. Er färbt Baumwolle u. Kunstseide aus neutralem oder alkal. Bade in sehr gleich
mäßigen stahlblauen Tönen, die Färbungen auf tier. Faser sind ähnlich. Der Azo
farbstoff 5-Nitro-2-amino-l-phenol — ->- 2-Phenylamino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure 
wird mit N aN 02 u. H 2S 0 4 behandelt, der erhaltene Farbstoff färbt Baumwolle blau, 
durch Nachkupfern werden die Färbungen sehr echt blauviolett. Behandelt man den 
nitrosierten Farbstoff mit Chromsalzen, so erhält man einen Baumwolle u. Kunstseide 
blau färbenden Farbstoff, durch Behandeln m it Cu abgebenden Verbb. erhält man 
einen blauviolett färbenden Farbstoff. D ie Chromverb, des Farbstoffes aus 2 Moll, 
diazotierter 4-Nitro-2-amino-l-phenol-6-sulfonsäure u. 1 Mol. 5,5'-Dioxy-2,2'-dinaph- 
thylamin-7,7'-disulfonsäure liefert nach dem Behandeln m it N aN 02 u. H 2S 0 4 einen 
Baumwolle u. Kunstseide graublau färbenden Küpenfarbstoff. D ie Cu-Verb. des Farb
stoffes aus 2 Moll, diazotierter 2-Amino-l-phenol-4-sulfonsäure u. 1 Mol. 5,5'-Dioxy- 
2,2'-dinaphthylamin-7,7'-disulfonsäure liefert nach der gleichen Behandlung einen 
Baumwolle u. Kunstseide rötlichviolett färbenden Farbstoff. Der Cu u. Cr enthaltende 
Farbstoff 5-Nitro-2-amino-l-phenol — y  2-Phenylamino-5-oxynaplithalin-7-sulfonsäure 
gibt nach dem Behandeln mit N aN 02 u. H 2S 0 4 einen Baumwolle u. Seide blaufärbenden
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Farbstoff. (F. P. 695 869 vom 20/5. 1930, ausg. 23/12. 1930. Schwz. Prior. 25/5. 
1929.) F r a n z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstellung von 
Disazofarbstoffen. Man vereinigt Diazoverbb. mit 1 - Am ino - 2-naphthol äthern oder ihren
6- oder 7-Sulfonsäuren, diazotiert von neuem u. kuppelt mit 2,5- oder 2,8-Amino- 
naphtholsulfonsäuren oder ihren N-Substitutionsprodd. Die Farbstoffe können auch 
in ihre Metallverbb. übergeführt werden. Die Farbstoffe färben die pflanzliche Faser 
u. regenerierte Cellulose in sehr reinen, lichtechten grauen bis blauen Tönen. —  Man 
vereinigt diazotierte Anilin-2-sulfonsäure mit l-Amino-2-methoxynaphthalin-6-sulfon- 
säure, diazotiert u. kuppelt mit 2-Phenylamino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure, der 
Farbstoff färbt Kunstseide aus regenerierter Cellulose sehr gleichmäßig lebhaft blau. 
Der Farbstoff 2-Aminonaphthalm-4.8-disulfonsäure — ->- l-Amino-2-äthoxynaphthaIin 
— >- 2-Amino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure färbt blau, der Farbstoff Metanilsäure 
— ->- l-Amino-2-methoxynaphthalin-6-sulfonsäure — ->- 2-Phenylamino-5-oxynaphthalin-
7-sulfonsäure nach dem Behandeln mit Cu-Verbb. grünstichigblau. (F. P. 689111 vom
30/1. 1930, ausg. 2/9. 1930. Scliwz. Prior. 2/2. 1929.) F r a n z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Darstellung van Pyrazol- 
anthron-2-carbonsäure. (Schwz. P. 143 019 vom  29/4. 1929, ausg. 2/1. 1931. —  C. 1931-
1.1526 [A . P. 1 781 248].) A l t p e t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Karl Wilke, Josef 
Stock und Fritz Schubert, Frankfurt a. M.-Höchst), Darstellung von Abkömmlingen 
der Benzanthronpyrazolanthronreihe. (D. E. P. 518 335 K l. 22b vom 28/2. 1929, ausg. 
14/2. 1931. Zus. zu D. R. P. 5IBG98; C. 1931. I. 2401. —  C. 1930. II. 3656 [F. P. 
685 867].) F r a n z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M ., Küpenfarbstoffe der Benz- 
anthronpyrazolantlironreihe. (Schwz. P. 142157 vom 14/1. 1929, ausg. 17/11. 1930. —
C. 1928. II . 1946 [F. P. 640 939].) Fr a n z .

General Aniline Works, Inc., New York, übert. von: Karl Wilke, Höchst a. M., 
Küpenfarbstoffe der Benzanthronpyrazolanthronreihe. (A. P. 1790 780 vom 29/8. 1927, 
ausg. 3/2. 1931. D . Prior. 30/8. 1926. —  C. 1928. II. 1946 [F. P. 640 939].) F r a n z .

E. I. Du Pont de Nemours & Co., übert. von: Horace H. Hopkins, Wilmington, 
V. St. A ., Überzug, insbesondere für Metallflächen, bestehend aus einer Grundierung, 
die einen gemischten Ester aus einem mehrwertigen Alkohol u. einer mehrbas. Säure 
u. der Säure eines trocknenden Öles oder einer Harzsäure enthält, u. einem Cellulose
lack. —  Z. B . verwendet man als Grundierung die Lsg. eines Esters aus 1 Mol Glycerin, 
1 Mol Phthalsäureanhydrid u. 1 Mol Linolsäure oder aus 92 Teilen Glycerin, 148 Teilen 
Phthalsäureanhydrid, 142 Teilen Linolsäure u. 175 Teilen Harzsäure. (A. P. 1771538 
vom 30/3. 1927, ausg. 29/7. '1930.) Sa r r e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Anstrichmittel für Metall
schutzzwecke, gek. durch einen Geh. an einem harzartigen Kondensationsprod. aus 
einem mehrwertigen Alkohol, einer mehrbas. u. einer einbas. organ. Säure, z. B. einer 
ungesätt. Fettsäure trocknender Öle. —  Z. B. gibt man zu 60 Teilen des gemäß Beispiel 
des Schwz. P . 140 396 (vgl. E . P. 298 611; C. 1929. I. 1509) erhaltenen harzartigen 
Prod. 60 Teile Standöl u. erhitzt das Gemisch auf 300°, bis eine Probe nach dem A b
kühlen durchsichtig bleibt. Man verd. dann mit 48 Teilen Lackbenzin u. setzt noch 
66 Teilo einer l,5 % ig . Kobalt-Siccativlsg. zu. (Schwz. P. 142169 vom 17/4. 1928, 
ausg. 17/11. 1930. D . Prior. 25/4. 1927.) Sa r r e .

M. G. Bogoslowski und P. W. Sawitzkaja, U. S. S. R ., Herstellung von Leucht
massen. Man erhitzt eine Mischung aus Zinkstaub, Schwefel u. Borax oder Alkali- 
u. Erdalkalichloriden. (Russ. P. 11212 vom 14/7. 1927, ausg. 30/9. 1929.) R ic h t e r .

Mikrographie der Buntiarben. Tl. 3. Berlin: TOI-Verl. 1931. 4". =  Fachausschuß f. Anstrich
technik b. Verein dt. Ingenieure u. Verein dt. Chemiker. H. 8.

3. Gelbe Eisenoxydfarben von Hans Wagner u. Robert Haug. umbra von Hans
Wagner und Günther Hoffmann. (46 S.) nn. M. 7.50.

XI. Harze; Lacke; Firnis.
John B. Phillips, Die Harze der Jackkiefer. Einleitung. Störungsfälle u. -Ursachen 

durch den Harzgeh. u. Vorschläge zu deren Verhütung. Harze der Jackkiefer, Harz- 
säuren, fette Bestandteile, äth. Öl, Unverseifbares. Diskussion der experimentellen
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Ergebnisse, Zusammenfassung. Literatur. Mit Diagrammen u. Tabellen. (Pulp Paper 
Magazine Canada 31. 211— 19. 5/2. 1931.) K ö n ig .

L. V. Redman, D ie Herstellung synthetischer Harze. Phenol-Formaldehydkonden- 
sationsprodd. nach B a e k e l a n d . Resinoide (h. erhärtende Iiarze) u. Firnisharze 
(dauernd schm.). Ausgezeichnete Arten. Frühere u. gegenwärtige Anwendung. Neue 
Verwendungen —  neue Eigg. —  neues Material. Schutzschichten mit tatsächlicher 
Schutzwrkg. (Canadian Chem. Metallurgy 15. 13— 15. Jan. 1931. Bloomfield, 
N. J.) K ö n ig .

M. J. Callahan, Die Beziehung der Baumwolle zu den Lacken. Bedeutung der 
Nitrocellulose als Grundlage der modernen Lackfabrikation. ( Journ. chem. Education 7. 
1821— 32. Aug. 1930. Parlin, New Jersey.) H e l l r ie g e l .

Hans Wolfî, Über das Blauanlaufen von Lackfilmen. Auf Grund der Vers.- 
Resultate von W. K ru m b h a a r  (C. 1931. I. 1527) stellt Vf. die Hypothese auf, daß 
Blauanlaufen von Lackfilmen immer nur da eintritt, wo der Film eine nur geringe 
Quellbarkeit aufweist. Die Ergebnisse von K r u m bh a a r  ließen sich demnach dahin 
zusammenfassen, daß Filme, die eine wesentlich geringere Quellbarkeit aufweisen als 
Kalkharz-Leinöllacke mit einem Geh. von 60%  Leinöl (im Lackkörper) zum Anlaufen 
neigen, u. zwar um so mehr, je geringer die Quellbarkeit ist. (Farben-Ztg. 36. 505— 06. 
13/12. 1930.) _____________________ Sc h e if e l e .

N. L. Agentow, U. S. S. R ., Verfahren zur Gewinnung von Kolophonium und 
Terpentinöl aus Rohharzen. D ie Rohharze werden in Stückform bei 130— 140° in 
hydraul. Pressen gepreßt. (Russ. P. 11487 vom  4/4. 1928, ausg. 30/9.1929.) R ic h t e r .

A. A. Sinowiew und A. A. Buchhändler, U. S. S. R ., Verfahren zur Aus
scheidung hochsiedender Bestandteile aus Kolophonium. Man behandelt Kolophonium 
mit HCl-haltigem wss. A . u. wäscht den in erster Linie aus Abietinsäure bestehenden 
Nd. mit vegetabil, ölen, z. B. Leinöl aus. (Russ. P. 11523 vom  24/4. 1928, ausg. 
30/9. 1929.) R ic h t e r .

E. I. Du Pont de Nemours & Comp., Wilmington, übert. von: Harry B. Dyk- 
stra und Caryl Sly, Wilmington, V. St. A ., Herstellung von Vinylestern organischer
Säuren. (A. P. 1786 647 vom 22/9. 1928, ausg. 30/12. 1930. —  C. 1930. II . 4325
[F. P. 682 129].) _ D e r s in .

P. A. Florenski und B. W. Maxorow, U. S. S. R ., Verfahren zur Herstellung
von Kunstharzen. Milchsäure oder (u.) Glycerin werden unter Zusatz von aromat. 
Sulfonsäuren erwärmt u. die erhaltene M. auf Glas- oder Metallplatten längere Zeit 
hoch erhitzt. Dem Glycerin können auch Leinöl u. Naturasphalte zugesetzt werden. 
(Russ. P. 11209 vom 7/7. 1927, ausg. 30/9. 1929.) R ic h t e r .

Comp. Française pour l’Exploitation des Procédés Thomson-Houston, 
Frankreich, Herstellung von Kunstharzen auf GlyptaUiasis aus Glycerin u. Phthalsäure
anhydrid unter Zusatz von 1— 5 %  organ. Sulfonsäuren als Rk.-Beschleuniger. —  
100 Teile Glycerin, 100 kg Phthalsäureanhydrid u. 6 kg i-Aminotoluol-2-sulfonsäure 
werden 1 Stde. bei 160° erhitzt u. dabei wird ein schmelzbares Harz erhalten, das in 
Form eines Lackes verwendet oder durch Erhitzen auf 160— 200° in ein nicht schmelz
bares Harz verwandelt wird. Als weitere Zusätze sind genannt: 2-Aminotoluol-4- 
oder -5-sulfonsäure, l-Amino-2-naphthol-4-sulfonsäure, 2-Aminophenol-4-sulfonsäure 
l-Naphthylamin-4- oder -5-sulfonsäure, Benzolsulfonsäurc, Nitrobenzolsulfonsäure, 
2,5-Dichlorbenzolsulfonsäure, Äthylsulfonsäure. (F. P. 698 795 vom  9/7. 1930, ausg. 
5/2. 1931. A. Prior. 27/7. 1929.) M. F. MÜLLER.

Ellis-Foster Co., V. St. A ., Herstellung eines wasserlöslichen Kondensations
produktes aus mehrbasischen Säuren und mehrwertigen Alkoholen unter Verwendung
einer anorgan. Base, wie die Oxyde des Ca, Ba, Big oder Zn, sowie einer organ, Base,
z. B . Hexamethylentetramin oder NH 3 selbst. Als harzbildende Komponenten können 
außerdem andere bekannte Zusätze, z. B . höhermolekulare Fettsäuren, natürliche 
Harze u. a. dienen. Das wl. Harzkondensationsprod. dient zum Überziehen u. Im 
prägnieren von Geweben etc., zum Leimen usw. In  der Patentschrift sind mehrere 
Beispiele beschrieben u. zahlreiche Varianten erwähnt. (F. P. 698 598 vom  3/7. 1930, 
ausg. 2/2. 1931.) M. F. Mü l l e r .

Bakelite G. m. b. H., Berlin-Charlottenburg, Geformte Gegenstände aus Hamstoff- 
harzen. Harnstoffe, feste polymere Aldehyde u. Füllstoffe werden in Abwesenheit von 

.flüchtigen Fll. gemischt, worauf das Gemisch in der Heißpresse kondensiert u. gehärtet 
wird. Natur- u. Kunstharze, ferner Kontaktmittel, Aldehyde u. wasserbindende Stoffe,
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-Farbstoffe u. Plastifizierungsmittel können zugesetzt werden. Mn.n Ifa.nn auch die 
Kondensation im Schmelzfluß einer organ. Substanz, insbesondere einer solchen, • die 
schwerer härtbar ist, als Harnstoffharz vornehmen u. dann erst verpressen. —  Z. B . ver
preßt man das trockene innige Gemisch von Harnstoff, ParaformaldeliycL u. Lithopoiie, 
oder man trägt in eine Schmelze von Phthalsäureglycerinester Harnstoff, Paraform
aldehyd u. Füllstoffe ein, erhitzt, bis die Schmelze in der Kälte brüchig geworden ist, 
u. verpreßt die zerkleinerte M. (Schwz. P. 141894 vom  15/1. 1929, ausg. 1/11. 1930.
D . Priorr. 3/2., 11. u. 13/9.1928.) Sa r r e .

Comp. Française pour l’Exploitation des Procédés Thomson-Houston, Her
stellung von Lacküberzügen. Man übergießt Oberflächen m it einem Harz A  „A lk yd “  
(auf Basis von Kondensationsprodd. von'polyvalenten Säuren u. polyvalenten Alko
holen), führt das Harz in den 5-Zustand über u. fügt einen Lack mit einem solchen 
Lösungsm. zu, der von dem Aldehydharz genügend absorbiert wird. (F. P 649 384 
vom 28/12. 1927, ausg. 21/12. 1928. A . Prior. 5/1. 1927.) Sc h ü t z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a/M., übert. von: Chemische 
Fabriken vorm. Weiler-ter-Meer, Uerdingen, Niederrhein, Herstellung von Lösungen. 
(E. P. 252203 vom  21/12. 1925, Auszug veröff. 21/7. 1926. D. Prior. 22/12. 1924.
—  C. 1926. II. 1795 [F. P. 606 763].) M. F. Mü l l e r .

XV. Gärungsgewerbe.
Alfred Frey, Der heutige Stand der Citronensäuregärung. (Vgl. C. 1931. I. 955.) 

Es werden Verff. zur techn. Herst. der Citronensäure (vgl. Sa l m o n y , 0. 1928. I. 582) 
besprochen. (Chem.-Ztg. 55. 40. 14/1. 1931. Freising, Weihenstephan.) Ju n g .

Auguste Fernbach, Frankreich, Aceton und Butylalkohol durch Gärung. Rohr
zucker in Rübenmelasse oder Rohrmelasse oder ähnlichen Prodd. wird bei 50— 55° in 
genügender Verdünnung bei einer Wasserstoffionenkonz, von pH =  4,3— 4,5 hydro
lysiert mit Hilfe von Hefeinvertase in Form von Bier- oder Preßhefe. Alsdann wird 
die Fl. aufgekocht, um die Hefe abzutöten, wobei, wie zum Teil schon bei der Inversion, 
zugleich die Eiweißstoffe der Hefe abgebaut werden. Die Lsg. wird nun durch akt. 
Kohle filtriert u. dadurch von den Bräunungsstoffen des Zuckers, die keimtötend u. 
damit bei der weiteren Behandlung störend wirken, befreit. Die geklärte Fl. wird 
sodann bei einem pn =  5— 6 der aceton-butylalkoh. Gärung unterworfen, wobei den 
entsprechenden Gärungsbakterien die stickstoffhaltigen Abbauprodd. aus der Hefe 
als Nährstoffe dienen. (F. P. 693 744 vom  23/7. 1929, ausg. 24/11. 1930.) R .H e r b s t .

Th. H. Verhave, Delft, Verfahren zur Herstellung von Oxydationsprodukten des 
2,3-Butylenglykols durch Vergären von kohlenhydrathaltigen Maischen mit solchen Mikro- 

. Organismen, die unter normalen Umständen 2,3-Butylenglykol zu erzeugen vermögen, 
dad. gek., daß die zu vergärenden Maischen einer starken Lüftung unterworfen werden. 
Die Lüftung wird während der Gärung allmählich verstärkt (auf 1 hl Maische bis zu 
20 cbm) u. bis zur Beendigung der Gärung aufrechterhalten. Das so erhaltene 2,3- 
Bxäanolon w ird mittels Oxydationsmittel (biolog. als auch chem.) in Diacetyl über
geführt. Der Maische werden evtl. vor der Gärung noch Stickstoff- u. Phosphorverbb. 
sowie Carbonate zugesetzt. (Ung. P. 101688 vom 27/6. 1929, ausg. 2/1. 1931. Holl. 
Prior. 10/7. 1928.) G. KÖNIG.

Arne Boye, Schweden, Herstellung von Hefe. Der Most wird kontinuierlich durch 
eine bestimmte Anzahl von Behältern bzw. Zellen geleitet, während die zur Fermentation 
notwendigen Substanzen fortlaufend zugeführt werden. Der fermentierte Most wird 
dauernd abgezogen. (F. P. 642019 vom  6/10. 1927, ausg. 17/8. 1928. Schwed. Prior. 
26/10. 1926.) D r e w s .

National Breweries Ltd., übert. von: Herbert G. Shuck, Montreal, Quebec, 
Gewinnung eines Hefeextraktes. Die Hefe wird zunächst mit W. u. H 2S 0 4 u. dann mit 
Alkalilsg. gewaschen. Nach Zusatz einer Saure wird die Hefe durch enzymat. Einw. 
verflüssigt u. dann neutralisiert. Nach dem Filtrieren wird das Filtrat bei lem pp. 
unterhalb 150° F  im  Vakuum konzentriert. (Can. P. 273 890 vom  17/6. 1926, ausg. 
13/9. 1927.) M. F. Mü l l e r .

E. Merck, Darmstadt, Verfahren zum ununterbrochenen Reinigen und Entwässern 
von rohem Alkohol durch azeotropische Destillation in einer Kolonnenapparatur, bestehend 
aus zwei Destillationskolonnen u. Nebenapparaten, die durch eine schemat. Zeichnung
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näher erläutert ist. (F. P. 696 882 vom  18/1. 1930, ausg. 9/1. 1931. D . Prior. 
19/1. 1929.) M. F. Mü l l e r .

Emile Augustin Barbet, Frankreich, Herstellung von wasserfreiem Alkohol durch 
unmittelbare Rektifikation von Wein. Die Apparatur wird so kombiniert, daß nur eine 
einzige Erhitzung notwendig ist. Wenn man von zunächst gewonnenem 95— 96°/0igw
A. ausgeht, wird die unter Atmosphärendruck arbeitende Kolonne mit Dampf erhitzt. 
Zum Betrieb der Vakuumkolonne werden die aus ersterer Kolonne entweichenden 
Dämpfe verwendet. (F. P . 29 672 vom 19/3. 1924, ausg. 21/9. 1925. Zus. zu F. P. 
585 981 ; C. 1925. II. 1397.) D r e w s .

Achille Foullioux, Frankreich, Herstellung von leicht schäumendem Wein unter 
Verwendung des natürlichen Zuckergeh. u. ohne Zusatz von Rohrzucker etc. Nachdem 
die Hauptgärung beendet ist, wird diese durch S 0 2 unterbrochen. Zu gegebener Zeit 
wird Luft durchgesaugt, um die SO, zu entfernen u. die Gärung wieder in Gang zu 
bringen. Die Fl. wird aber sehr bald auf tiefe Temp., z. B. —-2°, gebracht, wobei sich 
die Fl. mit C 02 sättigt. Diese abgekiihlte Fl. wird dann auf Flaschen abgezogen. Beim 
Gebrauch hat der Wein eine Temp. von 18 bis 20°. Diese Temp. genügt, um die bei 

.— 2° absorbierte C 02 freizumachen u. den Wein beim Einschcnken zum Schäumen 
zu bringen. (F. P. 698 899 vom 15/7. 1930, ausg. 6/2. 1931.) M. F. MÜLLER.

F. Pawlowski, Les méthodes d’analyse en brasserie. Traduit par G. Charlie. Paris: Dunod
1031. (VIII, 310 S.) Br.: 72 fr.; rel.: 82 fr.

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
Wilhelm Ziegelmayer, Der Einfluß des harten TFcwsers auf die Zelle im Koch

vorgang. Schilderung des Koehprozesses auf Grund der ehem. u. physikal.-chem. Vor
gänge (Konzentrationsgefälle, Diffusion, Osmose, Plasmolyse u. a.), besonders bei 
Hülsenfrüchten. Der Kalkgeh. des W. verzögert das Weichwerden der Hülsenfrüchte 
durch die Verbindung von K alk mit dem Legumin. Verss. mit verschieden hartem W. 
u. die dabei benötigte Zeit zur Erweichung von Erbsen. Erklärung durch die Erläuterung 
des Baues der Samen der Hülsenfrüchte (Abbildung von Schnitten). Ausführungen 
über die Quellungsvorgänge unter besonderer Berücksichtigung der Stärke u. deren 
Zugänglichkeit für die Verdauung. Verss. über die Mineralstoffverluste der Kartoffel 
durch Zubereitung (Kochen u. Dämpfen der geschälten u. ungeschälten Kartoffel, 
Kochen mit kalkhaltigem W .). Verss. über den Verlust an Jod durch Zubereitung beim 
Spinat. Der Verlust beim Abbrühen war gering. (Ztschr. Ernährung 1. 25— 30. Jan.
1931. Berlin.)  ̂ Sc h w a ib o l d .

E. Sarin und Olga A usin, Über die Zusammensetzung des in Lettland angebauten 
Weizens. In 36 Proben Weizen aus verschiedenen Gegenden Lettlands wurde bestimmt 
u. tabellar. geordnet der Geh. an: W ., Rohprotein, Reinprotein, Fett, Stärke, Pento- 
sanen, Invertzucker, Saccharose, Rohfasern, Mineralstoffen, Eisen, Mangan, Kalk, 
Magnesia, Kieselsäure, Phosphorsäure; ferner die Alkalität, Säuregrad, pn, Löslichkeit 
des Weizenmehls, Gew. von 1000 Körnern. Die Katalase wurde durch Extraktion 
der zermahlenen Körner mit einem Glycerin-W.-Gemisch (1 : 1) u. Messung der H 20 2- 
Zers., die Amylase nach W il l s t ä t t e r  bestimmt. (Latvijas Univ. Raksti [Acta Univ. 
Latviensis] Chem. Serie 1. Nr. 5. 127— 38. 24/5. 1929. Riga.) An d r u sso w .

Raoul Lecoq, Die Rehabilitierung der Banane. Hervorhebung der günstigen 
diätet. Eigg. der Banane im Zusammenhange. (Ann. Falsifications 24. 31— 34. Jan.
1931. Saint Germain-en-Laye, Hôpital.) Gr o s zf e l d .

J. C. Sparapani, Die biologisch aniiseptische und antitoxische Wirkung des Saccha
romyces Sardus auf die Krankheitserreger der Milch und auf ihre Toxine. Kurzer Bericht 
über Verss., nach denen Sacch. Sardus, aus Gioddu isoliert, deutlich antagonist. auf
B. typhosus, B. paratyphosus A  u. B, Brucella B a n g , Br. melitensis, Bact. coli, Bact. 
enteriditis u. Strept. mastiditis wirkt. Keiner dieser pathogenen Keime entwickelt 
sich in Filtraten von Sacch. Sardus, sondern alle kommen darin bei 37° in 96— 135 Stdn.

■ zur Auflösung. (Lait 11. 254— 56. März 1931. Monsampiestrangeli, Ascoli Pieeno, 
Office vétérinaire régional.) Gr o szf e l d .

A. Janoschek, Über den Eiweißabbau einiger Acidoproteolylen in der Milch. Nach 
einer 18 Tage hindurch fortgesetzten Unters, baut Caseicoccus Gor. Milcheiweiß im 
Mittel bis zu 30% , Gastrococcus Gor. bis zu 50% , Mammococcus rund 40% , Bacillus 
aeidificans praesamigenes casei Gor. bis zu 27%  ab. Dem Caseinabbau der 4 Stämme
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entsprachen auf Gelatineagar Koloniengrößc u. caseolyt. Aufhellungshöfe rings um dio 
Kolonien. Die Proteolyse von Milcheiweiß ging mit der Gelatineverflüssigung nicht 
parallel. (Milchwirtschaft!. Forsch. 11. 330— 43. 3/3. 1931. Wien, Hochsch. f. Boden
kultur.) Gr o s zf e l d .

Constantin Gorini, Acidoproteolyten und Thermophilen bei der Pasteurisierung 
der Milcli. (Vgl. C. 1931. I. 1378.) Von den beiden vom Vf. in der Milch (1892— 1894) 
aufgefundenen Bakterienklassen bedingen dio Acidoproteolyten, sei es für sich oder 
in Verbindung mit Milchsäurebakterien, die vorzeitige oder süße Gerinnung der Milch; 
sie sind, mit einem Caseinschutzmantel umhüllt, gegen hohe Tempp. resistent, obwohl 
sie keine Sporen bilden. Der Einfluß der Thermophilen besteht in ihrer Fähigkeit, 
die Pasteurisierung nicht nur zu überleben, sondern sogar bei den höheren Tempp. 
besonders gut zu gedeihen. Dazu kommt die Widerstandsfähigkeit ihrer Sporen. Für 
die bakteriolog. Kontrolle der pasteurisierten Milch ist die Best. der Keimzahl un
genügend, wichtiger die Feststellung, wie lange eine pasteurisierte Milch bei bestimmter 
Temp. haltbar sein muß. (Lait 11. 225— 34. März 1931. Mailand, Landw. Hochsch.) G d.

Henri Stassano, Plattenpastexirisierungsapparate. Histor. Werdegang, Aussehen, 
Einrichtung u. Wirkungsweise einer Anlage. Einzelheiten, Abbildungen u. Zeichnungen 
im Original. (Lait 11. 124— 33. 244— 54. März 1931.) Gr o s zf e l d .

Hermann Herz, Ungarische Butter im Lichte der Untersuchung. Genaue Zahlen 
aus den ersten großen Untersuchungsreihen der ungarischen Staatsmolkereiprodukten- 
kontrollstation. Statist. Ergebnisse in tabellar. Übersichten u. deren Besprechung. 
Der W.-Geh. war im Durchschnitt 13,41% 11 • erreichte nie 16% . Weitere Angaben 
über RM Z., Lichtbrechung, Geh. an Nichtfett u. Salz. (Milchwirtschaft!. Forsch. 11.

R. Bhattacharya und T. P. Hilditch, Die Fettsäuren und der Glycerinbestandteil 
von indischem Butterschmalz (Ghee). Untersuchungsergebnisse über je 2 Proben Büffel- 
u. Kuhbutterschmalze, allgemeine Kennzahlen, Zerlegung in mit Wasserdampf flüchtige, 
feste u. fl. Fettsäuren, fraktionierte Dest. der Methylester, Ergebnisse in tabellar. Über
sichten. Die Zahlen für Büffclbutterschmalz wichen, abgesehen vom höheren Butter
säuregeh., sonst nicht erheblich von Kuhbutterschmalz ab. Die Unters, der Glycerid- 
struktur (vgl. H il d it c h  u. J ones , C. 1930. II. 2971) zeigte, daß einheitliche Tri
glyceride höchstens in Spuren Vorkommen, der weitaus größte Teil besteht aus ge
mischten Glyceriden. —  Als Nahrungsmittel, auch in Geschmack u. Geruch, sind die 
ind. Schmalze den besten europäischen gleichwertig. (Analyst 56. 161— 70. März 1931. 
Liverpool, Univ.) Gr o szf e l d .

D. R. Wood, Eine einfache Berechnung des Grenzwertes der mikroskopischen Milch- 
Prüfung auf Tubcrkelbacillen. 100 ccm Milch werden zentrifugiert u. V  ccm Rückstand 
erhalten, davon v ccm auf einen Objektträger aufgetragen, so daß eine kreisförmige 
Fläche vom Durchmesser D  bedeckt ist, u. ausgefärbt. Wenn nun das Gesichtsfeld den 
Durchmesser d hat u. n  das Zählergebnis für 100 Felder bedeutet, so ist der Gcsamt- 
bacillengeh. N  =  V/v X D*/d2 X n/100. Eine weitere Überlegung auf Grund dieser 
Formel zeigt, daß ohne Anreicherung die mkr. Prüfung der Milch auf Erkennung von 
10— 500 Bacillen für 1 ccm begrenzt ist, also etwa 500-mal weniger empfindlich als das 
biolog. Verf. ist. (Analyst 56. 179— 80. März 1931. Somerset County Lab.) Gd.

Theodor Sabalitschka und Nährmitteliabrik Julius Penner Akt.-Ges., Berlin, 
Abtöten und Niederhalten von Mikroorganismen, gek. durch die Verwendung von Schmelz- 
prodd. von Estern carbocycl. Säuren, z. B. p-Oxybenzoesäureest?rn u. Zucker. —  Die 
Wasserlöslichkeit der mit Zucker zusammengeschmolzenen ist erheblich größer als die 
der reinen Ester. (D. R. P. 522005 Kl. 30i vom 17/4. 1927, ausg. 28/3. 1931.) K ü h l .

Oscar Zwierzina, Deutschland, Unschädlichmachen von Nicotin in Tabakwaren. 
In einem kleinen Behälter befindet sich eine zum Imprägnieren geeignete Fl., wie 
mit Mg-Verbb. vermischte Blütenextrakte. Die Fl. ist am Austritt durch einen kleinen 
Schwamm u. ein Filter gehindert. Zum Gebrauch wird durch einen Druck auf den 
elast. Boden des Behälters eine geringe Menge der Fl. auf die Tabakswaren gebracht. 
(F. P. 688 392 vom 17/1. 1930, ausg. 22/8.1930. D . Prior. 18/5. 1929.) A l t p e t e r .

Albert Emil Kienzle, Alexandrien, Herstellung von Futtermitteln aus Maiskolben. 
Man vermischt fein gemahlene Maiskolben mit nassen Trebern, worauf noch andere 
Futtermittel zugesetzt werden können. (Holl. P. 21449 vom 11/9. 1926, ausg. 15/4.

530— 36. 3/3. 1931.) Gr o szf e l d .

1930. D. Prior. 16/9. 1925.) Sch ü tz .
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Dr. N. Gerbers Co. m. b. H., Leipzig, Verfahren zur Durchführung der butyro- 
metrischen Fellbestimmung in Milch und Molkereiprodukten unter Ausnutzung der bei 
der Durclimiscbung des Butyrometerinhaltes auf chem. Wege entstehenden Wärme, 
gek. durch die Verwendung n. Butyrometer, dio nach der Füllung, also vor der Durch
führung des Mischvorganges, mit einer das ganze Butyrometer umfassenden, wärme
isolierenden Hülle umgeben werden, in der sie dann bis zur Ablesung verbleiben. —  
Eine zusätzliche Erwärmung der Butyrometereinrichtung nach der der Behandlung 
derselben in der Zentrifuge wird vermieden u. dadurch dio Apparatur vereinfacht. 
(D. R. P. 521905 K l. 421 vom  18/1, 1929, ausg. 27/3. 1931.) Ge is z l e r .

XVII. Fette; Wachse; Seifen-, Waschmittel.
J. Rovirosa Guasch, Landwirtschaftliche Abfallprodukte, ihre Nutzbarmachung 

durch Destillation. Vf. bespricht die Verarbeitung der Abfälle von Ölpressereien durch 
Dest. auf Holzessig, Holzteer u. Holzkohle, sowie die weitere Aufarbeitung u. Ver
wendung dieser Prodd. (Afinidad 11. 274— 79. März 1931.) WiLLSTAEDT.

C. P. A. Kappelmeier, Filmbildung bei trocknenden Ölen, ein Problem der orga
nischen Kolloidchemie. V f. erörtert in Vortragsform die verschiedenen Ölgruppen, die 
Struktur der ungesätt. Fettsäuren, den Aufbau der entsprechenden Glyceride, u. be
handelt die wichtige Frage des Dispersitätsgrades der trocknenden Öle u. ihrer pyro
genen Umwandlungsprodd., der sogenannten „Standöle“ . Die älteren strukturellem. 
Theorien des Öltrocknens werden in Gegenüberstellung zu kolloidchem. Erklärungs- 
verss. u. die neueren Ansichten über Ölfilmbldg. als Kombination strukturchem. u. 
kolloidchem. Veränderungen der Ölglyceride zusammengefaßt. (Chem. Weekbl. 28. 
174— 83. 14/3. 1931.) K . W o l f .

Albert K. Epstein, Vitamin und Palmöl in Margarine. Rohes Palmöl enthält 
(nach der DRUMMONDschen Farbrk.) ca. 60 Einheiten Vitamin A  pro g Öl. Entfernen 
des gelben Farbstoffes (Bleichen) u. Erhitzen mit Luft (Oxydationsbleiche) zerstören 
das Vitamin. Auch Vitamin D  ist (5 Einheiten pro l g )  in rohem Palmöl enthalten. 
Nach vorsichtiger Raffination ist Palmöl sehr gut geeignet zur Vitaminisierung von 
Margarine. (Oil Fat Ind. 8. 107— 09. März 1931.) Sc h ö n fe ld .

Oskar Uhl, Das Marwaverfahren. K rit. Bemerkungen zu dem von E. WALTER 
(E. P. 338121; C. 1931.1. 1540) vorgeschlagenen Verf. der Anwendung von Fettsäure u. 
Soda an Stelle fertiger Seife zum Waschen. (Seifensieder-Ztg. 58. 167— 68. 12/3.
1931.) Sc h ö n f e l d .

Ernst Schlenker, Beitrag zur Beurteilung von Textiloleinen. Auch eine 100%ig. 
Verseifbarkeit bürgt nicht für völlige Auswaschbarkeit, wenn das betreffende Olein 
40%  u- mehr an Neutralfetten enthält. Ein Kennzeichen für das Kleben kann in der 
Unters, der Viscosität gefunden -werden. Für die Beurteilung der Feuergefährlichkeit 
kann die J-Zahl herangezogen worden. Erstarrt ein Olein bei 10— 14° u. hat eine J-Zahl 
unter 85, so kann es mit Sicherheit als nicht feuergefährlich angesprochen werden. 
Bei Oleinen mit höherem F., die für Sehmälzzweeke nicht verwendet werden, kann 
die „innere J-Zahl“  (C. 1925. II. 1112) herangezogen werden. (Mönatsschr. Textil-Ind. 
46. 97— 98. März 1931.) Sü v e r n .

Ralf B. Trusler, Eine neue, Methode zur Textilölprüfung. I. Eine originelle Methode 
zur Bestimmung der Oxydationsfähigkeit als M aß fü r  die Eignung der Öle fü r die Textil
industrie. An Stelle des Ma c k e y -Tests, dessen Mängel geschildert werden, wird eine 
neue Methode empfohlen, bei welcher nur 0 2 u. das ö l  zur Prüfung der Oxydations
fähigkeit benutzt werden. Die Apparatur besteht aus einem Reaktionsrohr von 130 ccm 
Inhalt, einer Gasmeßvorr. u. einer Schüttelvorr. Das mit 2 Glashähnen versehene 
Reaktionsrohr wird mit 25 g Öl u. 100 ccm 0 2 gefüllt u. 1 Stde. geschüttelt. Der 0 2 
gelangt in das evakuierte Gefäß aus der Gasmeßvorr. u. nach 1-std. Schütteln wird die 
verbrauchte Oa-Menge gemessen. Gegenüber dem MACKEY-Test hat die Methode den 
Vorteil, daß die Prüfung der Oxydationsfähigkeit auch bei niederen Tempp.vorgenommen 
werden kann, u. daß sie bis auf 0 ,2%  reproduzierbare Werte liefert. (Oil Fat Ind. 8. 
51— 57. 77. 103— 06. 109. März 1931.) Sc h ö n feld .

G. Loew, Über die Analyse ölhaltiger Füttererden. Fullererden enthalten 20 bis 
.4 0 %  ihres Gewichts des durch die Erden raffinierten Öles. Beim Extrahieren solcher 
ölhaltiger Erden schwankt die Menge des erhaltenen Öls beträchtlich je nach dem 
verwendeten Lösungsm. Verss. zeigten, daß eine Verschiedenheit des Lösungsvermögens 
nicht die Ursache davon sein kann, dagegen die verschiedene Aufnahmefähigkeit der
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Erden für die einzelnen Lösungsm. Die Vcrss. wurden m it Ä. u. Bzn, durchgeführt, 
als Öl wurde Olivenöl verwendet. Das Absorptionsvermögen der Fullererde ist für Ä. 
größer als für Bzn., wodurch das ö l  aus der Erde sich im Ä. als Extraktionsmittel 
■stärker anreichern muß, als im Bzn. (Ind. Olii minerali Gassi 10. 105— 07. Juli 
.1930. Imperia.) WEISS.

Spencer Kellogg & Sons, Inc., übert. von: Alexander Schwarcman, Buffalo,
New York, Verfahren zum Reinigen, insbesondere Entsäuern von 'pflanzlichen fetten Ölen, 
vornehmlich von Leinöl für die Firnisherst. durch Verrühren mit einer der freien Säure 
entsprechenden NaOH-Menge, Absitzenlassen, Klären durch Verrühren mit einer wss. 
Na2S i03-Lsg. bei ca. 180° F  u. Einleiten von zerstäubtem W . bei 212° F. Das sich ab- 
setzende Öl ist neutral u. frei von Verunreinigungen. Das ö l wird im Vakuum ge
trocknet. Eine Abb. erläutert die Apparatur. (A. P. 1692226 vom 3/6. 1925, ausg. 
20/11. 1928.) M. F. Mü l l e r .

Brown Co., übert. von : John C. Sherman, Portland, Maine, Herstellung von 
nahezu wasserfreier Margarine unter Verwendung eines fein zerkleinerten, trockenen, 
milchähnlichen Prod. aus Erdnüssen, das dem Margarinefett zu 3— 20°/o zugesetzt wird. 
(A. P. 1691087 vom 9/12.1922, ausg. 13/11. 1928.) M. F. Mü l l e r .

XVIII. Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose;Kunststoffe.
Herbert Brandenburger, Der Einfluß des Veredlungsganges auf die Eigenschaften 

eines Streichgarntuches. Angaben über die Best. der Zugfestigkeit, Bruchdehnung u. 
Schmiegsamkeit, Torsionsmodul, Durchbeulung u. Abscheuerung. (Melliands Textil- 
ber. 12- 23— 26. 103— 04. Febr. 1931.) SÜVERN.

Lieber und Dannenberg, Untersuchung von Floßbootstoff auf Gasdurchlässigkeit 
nach Lagerung bei niedriger Temperatur. Die Meßergebnisse zeigen, daß die Kaltlagerung 
prakt. ohne Einfluß auf die Gasdurchlässigkeit des Floßbootstoffes gewesen ist. (Jahres- 
ber. Chem.-techn. Reichsanstalt 8. 233. 1930.) Gr im m e .

S. I. Kolsky und B. M. Jones, Bestimmung des Wertes von Baumwollgewebe 
und Studie über seinen Einfluß auf die Reißfestigkeit. Vff. beschreiben die Messung des 
PH-Wertes von Baumwollstoff unter sorgfältiger Ausschaltung der durch Luft-Kohlen
säure u. Heizgase entstehenden Fehler. Zur Messung wurde ein Potentiometer von 
Leeds u. N o r t h r u p  benutzt, mit einer Chinhydronzelle nach C. Ch a p in  u. Kalomel- 
elektrode. Schon schwache Abweichungen im pa-W crt nach der Säureseite führen zu 
verringertem H alt; Behandeln der Stoffe mit verd. Alkali nach der Bleiche verbessert 
die Reißfestigkeit. (Amer. Dyestuff Reporter 20. 133— 59. 2/3. 1931.) Fr ie d e m a n n .

Paul Arup, Die Analyse und Zusammensetzung von vegetabilischem Pergament 
zur Verpackung von Milchprodukten. Bericht über die Unters, von 41 Proben u. 2 Proben 
fettdichtem Papier in tabellar. Übersicht. Vorschlag folgender Anforderungen (Grenz
zahlen): W. 10,0, Asche 0,45, wasserlöslicher Extrakt 1,30%> Zerreißfestigkeit 25 lbs/  
Quadratzoll für Pergament von 25 lbs/Ries u. 18 lbs für solches von 18 lbs/Ries, Festig
keit sofort nach dem Benetzen 33°/o des trockenen Papieres. Zuckerzusatz kann am 
Prozentgeh. des wasserlöslichen Teiles an reduzierender Substanz erkannt werden. 
Hoher Extraktgeh. macht das Papier empfänglich für Schimmelbefall. Der wasser
lösliche Extrakt von echtem Pergamentpapier bestand aus Zersetzungsprodd. der 
Lignocellulose, Unters, nach Cross u . Be v a n . (Analyst 56. 149— 59. März 1931. 
Dublin, Butter Testing Station.) Gr o szf e l d .

— , Die Herstellung transparenter Papiere nach dem Viscoseverfahren. Kurzo 
Schilderung des B R A N D E N B E R G E R sch en  Verf., bei dem Viscose in einem Salzbade 
koaguliert u. durch ein sulfathaltiges Säurebad zersetzt wird, der Herst. der Viscose 
ü. des Gießens u. Nachbehandelns der Folien. (Silk Journ. Rayon W orld 7. Nr. 78. 
36. 37. Nr. 79. 40. Nr. 80. 40. 20/1. 1931.) _ Sü v e r n .

R. Cohen, Ein Vergleich verschiedener Verpackungsmaterialien hinsichtlich ihrer 
■Durchlässigkeit für Wasser und Wasserdampf. Nach den Verss. mit Triacel, Cellophan, 
Cellophan impermeable u. Duratex, sowie Imitationspergament betrug die Durchlässigkeit 
für Wasserdampf bei 40— 45° (Pergament =  100) etwa: Triacel 64, Cellophan 101, 
Cellophan impermeable 67, Duratex 53, ähnliches Verhältnis bei 25— 30°; für fl. W. er
gaben Triacel 15, Cellophan 116, Duratex 30. Die" Gewichtszunahme in Dampfatmo- 
sphäre (Wasseranziehung) in 5 Tagen betrug bei Triacel 0,5, Cellophan 31,7, Cellophan
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imperm. 41,3, Duratex 4,8, Pergament 12,1%. Weitere Verss. von Brückman ergaben 
weiter Parallelismus zwischen elektr. Durchlässigkeit u. W.-Durchlässigkeit, wobei von 
den Proben nur Triacel sich für Hochspannungsisoliermaterial als brauchbar erwies. 
Die Grundursache der beobachteten Durchlässigkeiten scheinen die freien H ydroxyl
gruppen zu sein, die beim Triacel infolge fast völliger Veresterung fehlen. (Chem. 
Wcekbl. 28. 159— 62. 7/3. 1931. Delft, Techn. Hochsch.) Gr o sz f e l d .

F. H. Yorston, Bleichstudien. II . Messung der Wasserstoffionenkonzentration von 
Bleichlösungen mit der Glaselektrode. (I. vgl. C. 1931. I. 2822.) Die Glaselektrode 
nach Mac  I n n e s  u. D ole  besteht aus einem Glasrohr, -̂/j Zoll im Durchmesser,
5— 6 Zoll lang, an dessen Ende eine Membran von weichem Glas angeschmolzen ist, 
die so dünn ist, daß sie Interferenzfarben zeigt; das Bohr ist mit Vi<rn - HCl gefüllt, 
der Kontakt wird durch eine Ag-AgCl-Elektrode hergestellt. Mit der Vorr. konnte 
der Geh. der Bleichlsgg. an unterchloriger Säure in guter Übereinstimmung mit der 
titrimetr. Best. ermittelt werden. (Pulp Paper Magazine Canada 31. 374— 75. 12/3.
1931.) F r ie d e m a n n .

August Noll, über die Bestimmung der Quellungskriterien von Zellstoffen. Be
schreibung u. Abb. eines in Waldhof bisher benutzten App. zur Best. der linearen Aus
dehnung u. der Quellmittelaufnahme beiBehandlung vonZeM.sto//'mitl7,5%ig. NaOH, bei 
dem Zellstoffscheibchen in einem Wägeglas unter einer Porzellansiebplatte mit 17,5°/0ig. 
NaOH bedeckt werden, nach 10 Min. die Höhenzunahme festgestellt, die NaOH-Lsg. 
durch eines der beiden durch den aufgesetzten, doppelt durchbohrten Gummistopfen 
geführten Glasröhre ausgegossen, abtropfen gelassen u. gewogen wird. Das Maximum 
der linearen Ausdehnung ist schon in 1 Min. erreicht. Konstruktion eines neuen ver
besserten App. (Lieferant F r it z  KÜHN, F rankfurta .M .), bei dem die Abmessungen, 
die Temp. u. das Belastungsgewicht normiert sind u. 10 Scheibchen verwendet werden; 
Beschreibung der Arbeitsweise. (Papierfabrikant 29. Verein der Zellstoff- u. Papier- 
Chemiker u. -Ingenieure 114— 16. 22/2. 1931. Zellstoffabrik Waldhof.) K r ü g e r .

Karl Kürschner und Andreas Hoffer, Eine neue quantitative Cellulosebestimmmg.
I . u. II . Mitt. (Vgl. C. 1930. I. 146.) Mit fortschreitender Einw.-Dauer des H N 03- 
haltigen A. (80 Voll. 960/„ig- A . +  20 Voll. konz. H N 0 3) auf Filterpapier nehmen 
die Cellulose-\Verte zunächst ab, werden aber nach ca. 3 Stein, prakt. konstant; vom 
gleichen Punkt an bleibt auch die Kupferzahl konstant. Herabsetzung der Rk.-Dauer 
ist nur auf Kosten der Unversehrtheit des Celluloserückstandes möglich, dagegen läßt 
sich wahrscheinlich durch Verwendung von verd. Essigsäure statt A . ein korrekter 
Aufschluß in wesentlich kürzerer Zeit erzielen. (Chem.-Ztg. 55. 161— 63. 182— 84. 
7/3. 1931. Brünn, Dtsch. Tcchn. Hochschule.) K r ü g e r .

A. Rayner, Lancashire, Waschen von Garnen oder Geweben. Man bringt auf die 
Stoffe zunächst eine Seifen bildende Fettsäure u. behandelt dann mit einer Alkalilsg., 
wobei sich die Seife auf dem Gewebe bildet. Die Fettsäure kann als Emulsion mit 
einem Geh. von ungefähr 1— 2 %  Fettsäure angewendet werden. Die konzentrierte 
Emulsion besteht aus 60 Gewichtsteilcn handelsüblichem Olein, 2 Teilen Türkischrotöl, 
1 Teil Gelatine u. 37 Teilen W. (E. P. 333 177 vom 3/5. 1929, ausg. 4/9. 1930.) SCHM.

Arnold Print Works, North Adams, Massachusetts, V. St. A ., Behandeln von 
Cellulosefaser. (Holl. P. 22 724 vom  22/9. 1927, ausg. 15/10. 1930. A . Prior. 9/12.
1926. —  C. 1929. II. 2606 [F. P. 642819].) F r a n z .

William Henry Irving Ne ville, London, und Conrad Carnes, Leeds, Herstellung 
von Textilstoffen aus mineralischen Fasern, wie Asbest. Aus den Asbestfasern wird 
unter Befeuchtung mit W . oder einer anderen Fl. eine Art Fließ hergestellt. Dieses 
wird dann durch Walzen geschickt, um die überschüssige Feuchtigkeit zu entfernen 
u. hierauf durch Einnähen von Fäden, z. B. aus Asbest, in bestimmten Abständen 
verstärkt. Dann passiert das Material wieder erhitzte Walzen, welche die letzte Feuchtig
keit entfernen u. gleichzeitig eine pressende u. glättende Wrkg. ausüben. (Aust. P. 
20 323 /1929 vom 27/5. 1929, ausg. 26/11. 1929. E. Prior. 5/9. 1928.) B e ie r sd o r f .

Henry Dreyfus, England, Nachbehandlung naßgesponnener Cellulosederivatfäden. 
(F. P. 683 077 vom 10/10. 1929, ausg. 5/6. 1930. E. Prior. 5/11. 1928. —  C. 1930-
II . 2203 [E. P. 328 911].) E n g e r o f f .

D. O. (Société Anonyme), übert. von : M. Dupuy, Nachbehandeln von Kunstseide 
aller Art. (Belg. P. 353 786 vom  27/8. 1928, Auszug veröff. 5/2. 1929. —  C. 1929. II. 
2131 [F. P. 662 290].) Sch m edes .
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Raymond S. Hateh, East Orange, N. J., Robert B. Wolf, New York, und 
Raymond P. Hill, Gien Rock, N. J., Herstellung von Holzschliff. Der feine Papier
stoff wird von den Ästen getrennt; letztere werden m it einer Alkali- oder Erdalkali- 
sulfitlsg. aufgeschlossen u. mit dem feinen Papierstoff vereinigt u. zusammen ver
mahlen. (A. P. 1 794174 vom 31/1. 1929, ausg. 24/2. 1931.) M. E. Mü l l e r .

Northwest Paper Co., Cloquet, übert. von: Ross Alken Gortner und Walter 
Fred Hoffman, St. Paul, Minnesota, V. St. A ., Reinigen von Papiersloffbrei. Nachdem 
der größte Teil der Verunreinigungen durch Auswaschen mit W . entfernt worden ist, 
wird der Faserstoffbrei in einer elektr. Zelle einem elektr. Strom ausgesetzt, wobei 
die Verunreinigungen an die Elektroden wandern u. dort festgehalten werden. Der 
gereinigte Faserstoffbrei wird dann abgelassen. (Can. P. 280 021 vom 12/3. 1926, 
ausg. 8/5. 1928.) M. F. Mü l l e r .

Philip Tom Goldney, Dartford, Kent, Herstellung von gefärbtem Papier mit 
vielfarbigem oder marmoriertem Muster durch Auftropfenlassen des Farbstoffs auf 
die feuchte Papierbahn. An Hand mehrerer Abb. ist die App. u. ihre Wirkungsweise
erläutert. (E. P. 341621 vom  16/11. 1929, ausg. 12/2. 1931.) M. F. Mü l l e r .

Otto C. Strecker, Deutschland, Gewinnung von möglichst reinem Zellstoff für die 
Papier- und Kunstseideherstellung durch Verkochen von cellulosehaltigem Material 
aller Art, insbesondere harzhaltigem Holz, wie Fichtenholz, mit einer phenolathaltigen 
Natronlauge, in der ca. 5— 6 %  NaOH als Phenolat gebunden sind. Während des 
Kochens wird das verbrauchte NaOH zeitweilig durch frische NaOH ersetzt. Ebenso 
wird zeitweilig ein Teil der Kochfl. mit dem überschüssigen Phenol abgezogen u. durch 
frische NaOH ersetzt. Dabei wird gleichzeitig ein Teil der beim Kochen entstandenen 
Gase u. K W -stoffe entfernt. Die Phenole werden aus der Kochfl. durch Einleiten von 
C02 abgetrennt u. entfernt. Das Verf. ist mit vielen Abänderungen in der Patent
schrift eingehend beschrieben. (F. P. 697 030 vom 30/5. 1930, ausg. 10/1. 1931.
D. Prior. 7/6. 1929.) M. F. Mü l l e r .

Kodak (Australasia) Proprietary Ltd., Victoria, Australien, übert. von: Eastman 
Kodak Co., Cyril Jerome Staud und Charles Sterling Webber, Amerika, Gemischte 
Celluloseester, dad. gek., daß sie ein aliphat. oder aromat. Säureradikal u. das Radikal 
einer anderen Säure aus der Gruppe der zweibas. a-Oxysäuren enthalten. Man behandelt 
z. B. die Celluloseester mit Milchsäure, Weinsäure, Glijkolsäure, Mandelsäure, Malein
säure. (Aust. P. 21531/1929 vom 31/7. 1929, ausg. 25/2. 1930. A. Prior. 18/2.
1929.) E n g e r o ff .

Kodak (Australasia) Proprietary Ltd., Australien, übert. von: Eastman Kodak 
Co., Amerika, Cyril Jerome Staud und Charles Sterling Webber, Amerika, Gemischte 
Celluloseesler, dad. gek., daß sie ein aliphat. oder aromat. Säureradikal u. das Radikal 
einer anderen Säure aus der Gruppe der a- ü. y-Ketonsäuren enthalten. Geeignete 
Säuren zur Bewerkstclligung der Estersubstituierung sind z. B. a.-Ketonpropion-, 
«.-Ketonbutler-, a-Ketonvalerian- u. a-KetoncaproTisäure, ferner Lävulinsäure. (Aust. P. 
21532/1929 vom 31/7. 1929, ausg. 25/2. 1930. A . Prior. 25/2. 1929.) E n g e ro ff .

Kodak (Australasia) Proprietary Ltd., übert. von.- Eastman Kodak Co., 
Amerika, Charles Sterling Webber und Cyril Jerome Staud, Amerika, Lösungsmittel 
für gemischte Celluloseester, die ein Radikal einer a-Oxy-, a-Keton- u. y-Ketonsäure 
enthalten, bestehend aus einem Gemisch von Äthylenchlorid u. einem einwertigen 
aliphat. Alkohol mit 1— 5 C-Atomen. (Aust. P. 21 533/1929 vom 31/7. 1929, ausg. 
15/4. 1930. A. Prior. 18/3. 1929.) E n g e ro ff .

Soc. An. La Soie de Compiegne, Frankreich, Herstellung von Kunstseide aus 
Viscose. Zum Verspinnen der Viscose in verschiedenen Stadien des Reifens verwendet 
man ein Koagulationsbad, das bei neutraler Rk. 20%  NaCl nebst ZnCl2 enthält. Die 
Koagulation erfolgt bei ca. 55°. (F. P. 29 673 vom 20/3. 1924, ausg. 21/9. 1925. Zus. 
zu F. P. 589205; C. 1925. II. 1236.) D r e w s .

Spicers Ltd., London, iibert. von: J. Hand, London, Verfahren zur Herstellung 
von aus Celluloseesler oder Celluloseäther bestehenden Filmen, Platten u. dgl., dad. gek., 
daß man das von den Unterlagen abgehobene Prod. zwecks Entfernung der an den 
Filmen, Platten u. dgl. haftenden elektr. Ladung durch ein geerdetes W .-Bad leitet. 
Das W.-Bad kann ein Elektrolyt sein u. aus solchen Stoffen bestehen, die lediglich 
die Oberfläche chem. beeinflussen, z. B. 1/ 2— 1 °/0ig. wss. Na(OH)-Lsg. An Stelle der 
Na(OH) können auch saure Salze (N aH S04) oder auch indifferente neutrale Salze 
[NaCl, Na2S 04, (NH4)2S 0 4] Verwendung finden. Mitunter werden der Badfl., um die

• letzten Spuren von Lösungsm. zu zerstören, H 20 2 oder dieses entwickelnde. Stoffe,
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ferner noch Weichmachungsmittel (A.) zugefügt. (Zeichnung.) (Ung. P. 101748 
vom  14/8. 1928, ausg. 15/1. 1931. E . Prior. 30/8. 1927.) G. K ö n ig .

R. Gabiilion, Soies artificielles ot matières plastiques. [Paris: A. Colin 1931. (204 S.) Br.:
10.50 fr.; rel.: 12 fr.

XIX. Brennstoffe; Te er de stillation; Beleuchtung; Heizung.
Reinhardt Thiessen, Neuere Entwicklung in der Erkenntnis von der Natur der 

Kohlen. Zusammenhängende Darst. der bisherigen Unterss. u. Anschauungen über die 
Bestandteile der Steinkohlen, unterstützt durch zahlreiche Abbildungen. (Proceed. Int. 
Conf. bitum. Coal 1928. I . 695— 761.) B ö r n st e in .

George L. Stadników, Allgemeine Betrachtungen über Ursprung und Natur der 
bituminösen Kohlen. Kohlen, die bei der Dest. hohe Teer- u. Gasausbeute von starker 
Heizkraft u. durch Extraktion mit organ. Lösungsmm. reichlichen Ertrag an Bitumen 
geben, nennt man bituminös, u. hierhin gehören neben vielen Stein- u. Braunkohlen 
auch Bogheadkohlen mit großer Teerausbeute. Die bituminösen Kohlen zerfallen in 
zwei Klassen: 1. Humuskohlen, die an organ. Lösungsmm. viel Bitumen abgeben'u. bei 
niedriger Temp. sehr phenolreichen Teer bilden, u. 2. Bogheadkohlen mit geringer 
Bitumenabgabe an organ. Lösungsmm. u. großer Ausbeute an Tieftemp.-Teer, der fast 
frei von Phenol ist; die besten Sorten der letzteren enthalten keine Huminsubstanzen. 
Außerdem gibt es zahlreiche Zwischenstufen. —  Für die Entstehung der Bitumina 
in den Humuskohlen existiert die wohl begründete Theorie, daß sie im Laufe langer 
Zeiträume aus vegetabil. Wachsen, Fetten u. Harzen sich bildeten, indem die Säuren 
COa, die Alkohole W . verloren, u. so KW -stoffe, die Bitumina, entstanden. Auf diese 
Weise aber entstehen nur gesätt. u. ungesätt. KW -stoffe mit offenen C-Ketten, während 
die Herkunft der daneben vorhandenen cycl. KW -stoffe sich nicht so erklären läßt. 
Die Beantwortung dieser Frage gründet Vf. auf die Unters, der Bogheadkohlen, die nach 
früheren Bearbeitern durch Umwandlung von Algenfetten entstanden sind. Diese 
enthalten keine Huminsubstanzen u. geben bei niedriger Temp. einen Teer, der reich 
an O-Verbb. ist. Nun enthielten die liöhersd. Teerfraktionen, die Vf. aus verschiedenen 
sibir. Bogheadsorten darstellte, neben wenig Säuren reichliche Mengen verseifbarer 
Prodd. (vermutlich Anhydride), die aus den Kohlen m it Lösungsmm. nicht extrahierbar, 
also in diesen offenbar in einem Zustande der Polymerisation u. Anhydrisation vorhanden 
waren. Durch Erhitzen auf 360— 400° konnte man sie zu Säuren u. Säureanhydriden 
depolymerisieren, die unbeständig waren u. unter Bldg. von gesätt. u. ungesätt. K W - 
stoffen, Ketonen u. anderen O-Verbb. sich zers., während ein kleiner Teil sich ver
flüchtigte u. als Tieftemp.-Teer kondensieren ließ. Auf diese Beobachtungen gründete 
V f. folgende Schlüsse: 1. daß man durch Behandlung der Bogheadkohlen m it ge
eigneten Reagenzien unter Depolymerisation zu freien organ. Satiren kommen könne,
2. daß man Bogheadkohlen finden müsse, bei denen die Polymerisation noch nicht so 
weit vorgeschritten sei, wie bei den bisher bekannten Sorten, so daß sie noch freie 
Säuren enthalten, u. 3. daß durch Hydrierung von Bogheadkohlen nach BERGIUS 
Polymerisationsprodd. von ungesätt. Säuren mit cycl. Struktur C 02 abspalten u. 
komplexe cycl. gesätt. KW -stoffe bilden müßten. Alle drei Schlüsse konnte Vf. experi
mentell bestätigen, u. darauf baut er seine Theorie über die Entstehung der Kohlen: 
wo Kohlen aus vegetabil. Material entstanden sind, das Lignin enthielt, ist dieses ent
sprechend F isc h e r  u . Sc h räd ers  Theorie in Huminkörper umgewandelt. Die ge
wöhnlich aus gesätt. aliphat. Säuren u. Alkoholen von hohem Mol.-Gew. bestehenden 
Wachse sind entweder entsprechend ihrer Beständigkeit unverändert erhalten oder in 
aliphat. KW -stoffe (Paraffine) umgewandelt worden. Ungesätt. saure Pflanzenbestand
teile (ligninreiche Pflanzen enthalten gewöhnlich sehr wenig solche ungesätt. Säuren) 
sind durch Polymerisation in cycl. Säuren übergegangen, aus denen durch weitere 
Transformation cycl. KW -stoffe sich bilden konnten. Harzige Pflanzenbestandteile 
werden durch Polymerisation zu dunklen bis schwarzen unschmelzbaren Harzen u. 
Asphaltenen. Die so entstandenen Kohlen geben, wie bekannt, einen Tieftemp.- 
Teer mit großem (30— 45% ) Geh. an Phenolen, Harzen u. Asphaltenen. —  Bei 
der Bldg. von Kohlen aus mkr. ligninfreien u. an fetten ölen  reichen Pflanzen ver
schwanden alle Bestandteile derselben bis auf die fetten Öle durch Umwandlung in 
Gase u. wasserlösliche Substanzen. An Stelle der Ablagerung blieben nur fette Öle, 
die rasch in freie Säuren übergingen u. in weiterer Umwandlung durch Polymerisation
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u. Anhydrisation von Huminsubstanzen freie Bogheadkohlen bildeten. Diese geben 
einen Tieftemp.-Teer mit sehr wenig (ca. 2% ) Phenolen, Harzen u. Asphaltenen. —  
Die genannten zwei Kohlentypen finden sich sehr selten rein, viel öfter gemischt vor. 
(Proceed. Int. Conf. bitum. Coal 1928. I. 608— 24. Moskau, KARPOW-Inst. f. 
Chemie.) B ö r n st e in .

Hans Bode, Lignintheorie und Entstehung der Kohle. Vf. kritisiert, wie schon früher 
(C. 1930. I. 3739), die Lignintheorie von der Abstammung der fossilen Kohlen u. hebt 
die Bedenken hervor, die vom  ehem., biolog. u. besonders vom geolog. Standpunkt 
gegen die Annahme zu erheben sind, daß Lignin im wesentlichen allein als Rohmaterial 
anzusehen sei. Es sei der exakte Nachweis noch nicht geführt, daß die Cellulose des 
Torfs biolog. so vollkommen abgebaut werde, daß unter keinen Umständen daraus 
in nennenswerter Weise Humusstoffe entstehen; die ehem. Kenntnis des Lignins sei 
vorläufig noch so wenig gesichert, daß Zweifel an der Beweiskraft der Lignintheorie 
angebracht sind; als Beispiel einer nachweisbar aus Cellulose entstandenen Kohle 
sei die Haliseritenkohle aus dem Unterdevon der Eifel zu nennen, denn die Haliseriten 
sind Algen, die fast ausschließlich aus Cellulose bestehen; die Tatsache, daß die Stein
kohle ein metamorphes Umwandlungsprod. aus Cellulose enthaltender Braunkohle 
resp. Torf ist, weist durchaus auf Beteiligung der Cellulose am Aufbau der Kohlen 
in größerem Umfange als die Lignintheorie annimmt, hin; durch die Kohlenmikroskopie 
läßt sich in vielen Fällen beweisen, daß Kohle aus Cellulose entständen ist, so bsi den 
fossilen Blättern aus den Nebengesteinen der Kohlenflöze, der Erhaltung feinster Cellu
losegewebe in den Dolomitknollen etc. Die Ansicht, daß die Bakterientätigkeit in 
den Kohlen nicht nachweisbar sei, wird auch bestritten. (Kohle u. Erz 2 ? . 652— 56. 
681— 86. 711— 14. 24/10. 1930. Berlin.) B ö r n st e in .

Fran Podbreznik, Die Rolle der Huminsäuren bei der Umwandlung der Kohlen 
durch Erhitzung und der Kokserzeugung. Die jungen Steinkohlen u. Braunkohlen, die 
als Humuskohlen Huminkörper enthalten, geben bei der trockenen Dest. keinen festen, 
industriell brauchbaren Koks. Nach Vfs. Beobachtungen zeigte der Rückstand aus der 
KOH-Sehmelze von Braunkohle aus den Minen von der Dordogne u. Laluque nach Ent
fernung der Huminsäureanhydride u. Zusatz einer kleinen Menge von K-Humat bei 
der trockenen Dcst. gute Verkokungseigg., enthielt aber viel Asche. Durch Beimischung 
von 8— 10%  natürlichem Asphalt oder Bitumen zu dem Rückstand von der KOH- 
Schmelze ließ sich ein sehr gut kokendes Material erhalten. Vf. schlägt demnach vor, 
Braunkohlen u. junge Steinkohlen sehr langsam bis auf 250— 300° zu erhitzen u. so 
durch schrittweise Abspaltung von W ., C 02, Huminsäuren, eines Teils der S-Verbb. als 
H2S u.eines Teils der Teerbestandteile in einen festen Halbkoks zu verwandeln. (Proceed. 
Int. Conf. bitum. Coal 1928. I. 662— 66.) B ö r n st e in .

Fran Podbreznik und P. Marcel Soum, Die Phenollöslichkeit der in Kohlen 
enthaltenen Huminsäuren. Huminsäuren sind nicht nur, wie bisher bekannt, in Pyridin 
u. in Alkali, sondern auch in Phenol (unter Zusatz einer Spur HCl) 1., wodurch die An
schauung von F. F isc h e r  u . Sc h r ä d e r , daß das Lignin die Quelle der Huminsäure- 
bldg. sei, gestützt wird. Auch kondensierte Huminsubstanzen in den Braunkohlen 
werden von Phenol unter Depolymerisation gel. Man kann die Einw. des Phenols 
auch zur Best. von Huminsubstanzen in fossilen Brennstoffen benutzen. (Proceed. Int. 
Conf. bitum. Coal. 1928. I. 667— 69.) B ö r n s t e in .

Gustav Baum, Die neuen Erdölfunde in Mitteldeutschland und ihre Auswirkung 
auf die Ölversorgung Deutschlands. Gesamtbodarf u. Erzeugung Deutschlands an 
mineral. Kraftstoffen werden besprochen, wobei insbesondere dio Entw. der deutschen 
Erdölgewinnung im Gebiet um Hannover erörtert wird. Dio Beteiligung des Aus
landes an deutschen Erdölfirmen wird gestreift. (Stahl u. Eisen 51. 326— 28. 12/3.
1931. Essen, Ber. Nr. 10 Gemeinschaftsstelle Schmiermittel V. d. E.) E d e n s .

Th. Wegner, Das Albertitvorkommen von Bentheim. Das ursprünglich als Kohle 
verliehene, bald darauf in die Asphaltgruppo eingereihte KW-stoffvorkommen von 
Bentheim im westfäl. Karbon ist als Albsrtit zu den asphalt. Pyrobitumen zu rechnen. 
Er zeigt gewöhnlich mehr oder weniger lebhaften Glasglanz u. dann glatten bis 
muscheligen Bruch; matter Glanz in Verb. mit hakigem bis rissigem Bruch ist selten. 
Eine Regelmäßigkeit im Auftreten hat sich nicht beobachten lassen. Die geolog. 
Lagerungsverhältnisse werden beschrieben. (Glückauf 67. 393— 95. 21/3. 1931. 
Münster, Westf.) BÖRNSTEIN.

W. H. Hoffert und G. Claxton, Harzbildung im Benzol. I I . Die Verhütung der 
Rückstandbildung. Versuche über Lagerung und Fährbetrieb. (I. vgl. C. 1 9 3 1 .1. 552.)
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Dio Neigung zur Bldg. von „gu m “  läßt sich durch fabrikator. Änderung schwor ent
fernen. Zusätze besonderer Stabilisatoren werden empfohlen. Für diese Stoffe wird 
hohe Wirksamkeit, gute Flüchtigkeit u. Korrosionsfreiheit gefordert. Trikresol wird 
als in dieser Richtung wirksam erkannt; Verss. in Gasanstalts- u. Zechenbenzol werden 
angegeben. Der Mangel einer geeigneten Untersuchungsmethode zur Best. der Harz- 
bldg. wird betont. Die Methoden der „Kupferschale“  u. der „Sauerstoffaufnahme“  
werden diskutiert. (Fuel 9. 440— 47. Sept. 1930.) Co n r a d .

W. H. Hoffert und G. Claxton, Harzbildung im Benzol. I II . Fortsetzung der 
Versuche über die Herstellung von stabilem Benzol. (II. vgl. vorst. Ref.) Die Resultate 
von ausgedehnten Fahrverss. zur Erkennung der Verharzungsneigung werden angeführt. 
Der Einfluß von elementarem S auf die gum-Bldg. während der Lagerung, sowie Ver
änderung der Klopffestigkeit u. deren Stabilisierung werden eingehend besprochen. 
Kurven u. ausführliche Tabellen im Original. (Fuel 9. 476— 81. Okt. 1930.) Co n r a d .

Rimarski, Pleus, Friedrich, Streb, Noack, Kemper, Hoffmann und Konschack, 
Prüfung von Weißblechkannen für den Transport brennbarer Flüssigkeiten. Angaben 
für die transportsichere Herst. von Blechkannen für brennbare Fll. (Jahresbericht 
Chem.-techn. Reichsanstalt 8. 67— 68. 1930.) Gr im m e .

Wolfgang Melzer, Neuzeitliche Verfahren der Stückkoksprüfung. (Vgl. C. 1931-
I. 397.) Vf. bespricht eine Anzahl neuzeitlicher physikal. Koksprüfungsverff., die er 
zur Beurteilung größerer Durchschnittsproben geeignet machte, sowie auf Wiederhol
barkeit u. auf Brauchbarkeit im Kokerei- u. Hochofenbetrieb prüfte. Er stellt dabei 
fest, daß die Zündpunktsbest, als Maßstab der Reaktionsfähigkeit u. der Koks-C-Art, 
die Porigkeit als Maßstab des Koksgefügeaufbaus, endlich die Trommelprobe als Maß
stab der Festigkeit u. Stückigkeit zunächst von der Kohlenart u. Ofenbauart u. erst 
in zweiter Linie von der Betriebsführung abhängt. Auf zahlreiche Beobachtungen 
u. Feststellungen des Vf. sei hingewiesen. (Arch. Eisenhüttenwesen 4. 225—-36. Nov.
1930. Bremen-Oslebshausen.) B ö r n st e in .

Ir. H. A. J. Pieters, Ergebnisse von Druckfestigkeitsbestimmungen, Trommel- und 
Fallproben von Gießereikoks. Ausführung der Best. der Druckfestigkeit, der Trommel- 
u. Fallprobe u. Zusammenstellung der Ergebnisse bei 52 Koksproben. (H et Gas 51. 
84— 85. 1/3. 1931.) W o lffr a m .

J. W. Kreulen, Über die Berechnung des unteren Heizwertes bei stark bituminösen 
Braunkohlen. Bei der Berechnung des unteren Heizwertes aus dem oberen nach der 
LANGBEiNschen Formel geben die stark bituminösen Kohlen Abweichungen von den 
m it wirklich ermitteltem W.-Geh. gewonnenen Zahlen. Vf. erklärt das dahin, daß in 
diesen Kohlen ein H-Gehalt sich findet, der sieh wesentlich von dem mittleren Geh. 
von 5 ,9%  H unterscheidet, den L a n g b e in  seiner Formel zugrunde legt. (Chem.-Ztg. 
54. 640. 16/8. 1930.) _  B ö r n st e in .

International Coal Carbonization Co., übert. von: Walter Runge, East Orange, 
und Edwin A. Packard, Yonkers, New York, Pulverförmiger Brennstoff. Gepulverte 
Kohle wird in oxydierender Atmosphäre auf Tempp. von etwa 650° F  erhitzt, so daß 
der 0 2-Geh. der Kohle zunimmt u. der Geh. an flüchtigen Stoffen wenig abnimmt, wobei 
die scharfen Ecken der Körner abgerundet werden; darauf w ird der Kohlenstaub 
von dem Gas getrennt u. ersterer erneut in einem indifferenten Gasstrom auf Tempp- 
von etwa 1000° F erhitzt u . in Halbkoks übergeführt, der in Form runder, hohler 
Partikelchen erhalten wird. Der Halbkoks w ird dann noch gemahlen u. ist so sehr 
geeignet für Kohlenstaubfeuerungen. (A. P. 1783 982 u. 1783 983 vom 12/6. 1925, 
ausg. 9/12. 1930.) D e r s in .

Bruck, Kretschel & Co. und Otto Kippe, Deutschland, Agglomerieren von Mine
ralien, Pyritabbränden, Koksstaub o. dgl. mit Hilfe von Bindemitteln. Als Bindemittel 
dient Sulfitablauge zusammen mit feingemahlenem Fe. (F. P. 600 037 vom 24/6. 1925, 
ausg. 28/1.1926. D . Prior. 28/6. u. 8/8. 1924.) D r e w s .

Frederick T. Snyder, New Canaan, V. St. A ., Verkokung fester Brennstoffe. In 
eine senkrecht stehende Verkokungskammer wird von oben Kohle eingebracht. Die 
Kammer ist in 3 Abschnitte eingeteilt. In den untersten Abschnitt wird k. Gas ein
geblasen, um den austrotenden Koks zu kühlen, in den darüberliegenden wird ein Ge
misch von h. Luft u. Teer eingeführt u. dadurch die Kohle auf Dest.-Temp. erhitzt. 
Gleichzeitig wird zur Begünstigung der Teeraustreibung aus der Kohle noch h- Gas 
eingeblasen. In den obersten Abschnitt wird k. Gas geführt, um die Leichtöldämpfe
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schnell aus dom Bereich der Glühzone zu bringen. (A . P . 1 7 8 5  565 vom  8/6. 1925, 
ausg. 16/12. 1930. Can. Prior. 14/5. 1925.) D e r s in .

Northern Lignite Coal Co., Chicago, übert. von: William W. Odell, Minne- 
apolis, Verkokung von Kolile. Die Verkokung erfolgt in einem senkrecht stehenden 
Ofen, dessen Längsschnitt mehrere konische Verengerungen aufweist, in denen wage- 
rechte Bohre liegen, durch die Luft in die Kohlenmasse geblasen wird. Die Kohle 
durchwandert so besonders h. Zonen u. wird dabei entgast. Am unteren Ende des Ofens 
wird der Koks m it Dampf gelöscht u. automat. ausgetragen. (A. P. 1785 645 vom 
17/10. 1924, ausg. 16/12. 1930. Can. Prior. 30/5. 1924.) D e r s in .

Charcolite Corp., Clinton, übert. von: John Mitchell, Clinton, V. St. A ., Ver
kokung von Kohle. Die Verkokung erfolgt in einer Batterie von senkrecht stehenden 
Retorten, die aus Doppelrohren bestehen, zwischen denen ein Salzheizbad angeordnet 
ist, das aus einem Gemisch von CaCL u. NaCl besteht. (A. P. 1784 676 vom 7/8.
1925, ausg. 9/12. 1930.) D e r s in .

Friedrich Bartling, München, Verkokung von Kohle. (A. P. 1781659 vom  14/2.
1929, ausg. 11/11. 1930. D . Prior. 2/2. 1928. —  C. 1931. I . 1553 [D . R . P. 
482 559].) .. D e r s in .

Standard Oil Development Co., Linden, New Jersey, übert. von: James May 
Jennings, Baton Rouge, Druckhydrierung von Brennstoffen. (E. P. 337 671 vom  20/12.
1929, ausg. 27/11. 1930. A . Prior. 21/12. 1928. —  C. 1931.1. 720 [F. P. 686 220].) D e r S.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Druckhydrierung von Kohlen,
Teeren, Mineralölen u. dgl. D ie bei der Druckhydrierung mit den h. Rk.-Stoffen in 
Berührung kommenden Apparaturteile sollen aus Legierungen von Cu u. Zn hergesteüt 
oder damit ausgekleidet sein. Weitere Legierungsbestandteile können sein M n, Ni, 
Fe, Co, A l, Ag. Man verwendet z. B. Legierungen folgender Zus.: 65%  Cu, 25%  Zn, 
4 %  N i, 4 %  A l, u._ 2 %  Co oder 59%  Cu, 35%  Zn, 3 %  A l u. 3 %  M n  oder 51%  Cu, 
42%  Zn  u. 7 %  Ni. D ie H2-Konz. wird bei ^-reichen Rohstoffen höher gewählt als 
bei S-armen. (F. P. 697 539 vom  17/6. 1930, ausg. 19/1. 1931. D . Prior. 27/6. 1929.
E. P. 341153 vom  30/10. u. 1/5. 1930, ausg. 5/2. 1931.) D e r s in .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Druckhydrierung von Kohlen, 
Teeren, Mineralölen u. dgl. D ie zu hydrierenden Stoffe sollen den Rk.-Raum in freiem 
Fall durchwandern, indem sic in einem senkrechten Ofen in Form von feinem Pulver 
oder von Tropfen von oben nach unten gelangen, wobei Prallplatten oder andere 
Aufhalteorgane, die elektr. beheizt sein können, den Weg verlängern. Dio Prallplatten 
können auch mit Katalysatoren versehen sein oder aus katalyt. wirksamen Stoffen 
bestehen. Das JTydriergas kann im gleichen Sinne oder im Gegenstrom angewendet 
werden. (F. P. 698 244 vom  1/7.1930, ausg. 28/1.1931. D . Prior. 31/7.1929.) D e r s in .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M ., Druckhydrierung von Kohlen, 
Teeren, Mineralölen u. dgl. Als Heizgas soll H 2 dienen, den man durch Behandlung 
der KW -stoffe enthaltenden Restgaso der Kohlehydrierung oder der Crackung von 
Mineralölen m it dem elektr. Lichtbogen erhält. Bei der elektr. Umsetzung erhält man 
gleichzeitig wertvolle Prodd., wie OJI„ u. andere ungesätt. KW -stoffe. Man kann 
so fast den gesamten Bedarf an 112 für die Hydrierung decken. {F. P. 699 528 vom 10/6.
1930, ausg. 6/2. 1931. D . Prior.“ 31/7. 1929.) D e r s in .

Maria Casale-Sacchi, Rapallo, Herstellung von Wasserstoff-Kohlenoxydgemischen.
(Oe. P. 121228 vom  11/4. 1927, ausg. 10/2. 1931. It. Prior. 20/4. 1926. —  C. 1927.
II. 2136 [E . P. 274 610].) D r e w s .

Henry L. Doherty, New York, übert. von: Henry 0. Loebell, V. St. A ., Wasser- 
gaserzeugung. In einem senkrechten Ofen wird während der Blaseperiode der untere 
Teil der Kohlensäule m it vorgewännter Luft heißgoblasen, worauf in der Gaseperiode 
W.-Dampf eingeführt wird. Das Blasegas wird gesondert abgeführt u. in Wärme
speichern, die zur Vorwärmung von Gebläseluft u. Dampf dienen, verbrannt. Während 
der Gaseperiode wird im unteren Teil Wassergas erzeugt, das die Kohleschicht durch
dringt u. im oberen Teil der Kohlensäule die Kohle entgast, so daß ein Gemisch von 
Kohlengas u. Wassorgas erhalten wird. (A. P. 1785 519 vom  29/6. 1921, ausg. 16/12.
1930.) D e r s in .

Western Gas Construction Co., übert. von: Thomas W. Stone, Fort Wayne, 
Indiana, Wassergaserzeugung. In das Brennstoffbett eines Generators wird Luft ge
blasen, wodurch die Kohle zur Weißglut erhitzt wird. Das Blasegas wird durch Zu
satz von Sekundärluft in einem Überhitzer u. einem Carburierer verbrannt, wodurch 
diese auf hohe Temp. erhitzt werden. Dann wird W .-Dampf durch den Carburierer
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u. Überhitzer eingeführt u. in dem glühenden Brennstoffbett zu Wassergas umgesetzt. 
Der Carburierer u. der Überhitzer sind in mehrere Abteile eingeteilt, so daß das Gasen 
mit Dampf nacheinander von oben nach unten u. von unten nach oben durch den 
Brennstoff erfolgen kann. In der Gaseperiode wird das Wassergas durch Einspritzen 
von Öl in den Carburierer carburiert. 2 Zeichnungen. (A. P. 1784765 vom  22/11.

Humphreys & Glasgow Ltd., London, übert. von: Edwin Loy Hall, Phila
delphia, Ü. S. A .), Herstellung eines Gemisches von Ölgas und Wassergas. Öl wird in 
einen Überhitzer eingespritzt, während gleichzeitig Wassergas eingeblasen wird. Das 
Gas-Dampfgcmisch wird abwechselnd von oben nach unten u. von unten nach oben 
durch ein Brennstoffbett geblasen (Zeichnung). (E. P. 329 598 vom  11/9. 1929, ausg. 
12/6. 1930. A . Prior. 29/12. 1928. F. P. 682 749 vom 4/10. 1929, ausg. 2/6. 1930. 
A . Prior. 29/12. 1928.) D e r s in .

Electro Metallurgical Co., West Virginia, übert. von : Stanley M. Norwood, 
Flushing, N ..Y ., Cracken von Kohlenwasserstoffen in Dampfform bei 400— 500° unter 
Durchleiten durch ein Rohr, bestehend aus 15— 40%  Cr, 2— 15%  N i, 0,7— 3 %  Si,
0,7— 3 %  Mn. Der C-Geh. soll unterhalb 1 ,0%  liegen, insbesondere unterhalb 0,30% . 
(A. P. 1703 949 vom  11/10. 1927, ausg. 5/3. 1929.) M. F . MÜLLER.

Petroleum Chemical Corp., New York, übert. von: Harold S. Davis, Belmont, 
und Charles G. Harford, Watertown, Mass., Veresterung von Olcfin-Crackgemischen, 
die aus Erdöl oder Erdölfraktionen gewonnen werden u. die sek. u. tert. Olefine, d. h ., 
die sek. u. tert. Alkohole zu liefern vermögen, enthalten. Die tert. Olefine werden 
durch Behandlung mit 20— 25% ig. HCl in die entsprechenden Chloride u. durch Ver
seifung in die entsprechenden tert. Alkohole übergeführt. Diese werden m it W. aus 
dem KW -stoffgemisch herausgewaschen. Die jdarin enthaltenen sek. Olefine werden 
durch Behandlung mit Essigsäure in die entsprechenden Essigsäureester übergeführt. 
Als Katalysator dienen bei der Veresterung tert. Alkylhypohalogenide, z. B. tert. 
Butyl- oder Amylhypochlorid oder -bromid. In  den Olefingemischen sind insbesondere 
Butylene, Amylene, Ilexylen u. einige höher sd. ungesätt. K W -stoffe, die die ent
sprechenden sek. Acetate ergeben. (A. P. 1790 521 vom  4/1. 1927, ausg. 27/1..

Imperial Oil Ltd., übert. von: Reginald K. Stratford, Sarnia, V. St. A ., Reini
gung von Kohlenwasserstoffen. (Can, P. 278 013 vom  15/2. 1926, ausg. 21/2. 1928. —  
C. 1929. II. 1114_[E. P. 305 108].) D e r s in .

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von : Stewart P. Coleman, 
Cambridge, Mass., und Wayne S. Hughes, Goose Creek, Texas, Aufarbeitung von 
Mineralöldestillationsrückständen, die wesentliche Mengen Na-Naphthenat neben hoch- 
viscosem Öl enthalten u. die für sich gewonnen werden, indem der h. Rückstand der 
Blase auf einen langsam fließenden W .-Strom gelassen wird. Dabei gehen die Naph- 
thenate in das W. u. das Öl scheidet sich an der Oberfläche des W . ab. Einige Abb. 
erläutern eine Einrichtung zur Durchführung des Verf. (A. P. 1 676 687 vom  7/2. 
1924, ausg. 10/7. 1928.) M. F. MÜLLER.

Morduch Berko Trepel, Frankreich, Verarbeiten von sauren Schlämmen. Das 
Verf. des Hauptpatentes wird auch für teilweise entsäuerte Schlämme verwendet. Man 
läßt die Schlämme in Alkali- oder Erdalkalibasen einlaufen.- (F. P. 29 688 vom  16/4.
1924, ausg. 21/9. 1925. Zus. zu F. P. 591 334; C. 1925. II. 1912.) D r e w s .

Solar Refining Co., übert. von: Theodore A. Werkenthin, Lima, Ohio, Ver
fahren und Vorrichtung zur Extraktion von Mineralölen mit Alkohol. Das Mineralöl 
wird durch eine Pumpe von oben in eine Kolonne eingeführt, während von unten die 
Dämpfe von sd. A . aufsteigen. Durch eine elektr. gesteuerte Ölzufuhrregelung u. eine 
entsprechend eingestellte Rückflußkondensation wird bewirkt, daß die Extraktion 
des Öles dicht unter dem K p . des A . erfolgt. Das Öl-A.-Gemisch gelangt dann in ein 
Absetzgefäß u. wird dann in einem Separator in Extrakt u. Raffinat getrennt. Von 
dem Extrakt wird der A . wieder abdest. u. nach Durchlaufen eines Trockenturmes 
erneut verwendet. So behandelte, Paraffin enthaltende Öle sollen besonders gute 
Krystallisate ergeben. (A. P.P. 1781420 u. 1781421 vom  30/12. 1927, ausg. 11/11.
1930.) D e r s in .

American Sheet and Tin Plate Co., Pittsburgh, Pennsylvanien, übert. von: 
James H. Holden, Brentwo9d, und Joshua C. Whetzel, Pittsburgh, Reinigen und 
Zurückgewinnen von ö l  aus Öl-Wdssergemischen, dad. gek., daß man das W . des Ge
misches bei 150° verdampft u. die Mischung von öl u. Dampf einem Luftstrom von ge-

1923, ausg. 9/12. 1930.) D e r s in .

1931.) M. F . Mü l l e r .
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nügender Schnelligkeit aussetzt, um den Dampf fortzureißen, das Öl jedoch zurück
zulassen. Feste Verunreinigungen von Öl worden abzentrifugiert. Kleine Mengen 
H 2SO,, oder Bzl., der Öl-W.-Emulsion zugesetzt, erleichtern die Trennung. Ölausbeute 
98— 99% . Eine zur Durchführung des Verf. geeignete Vorr. wird beschrieben. (A. P. 
1 790 748 vom 15/6. 1926, ausg. 3/2.1931.) E n g e r o f f .

Gehr. Himmelsbach Akt.-Ges., Freiburg i. B. (Erfinder: Carl Schantz), Ver
fahren zur Vorbereitung von Holz zum,'Imprägnieren. (Russ. P. 9341 vom 21/10. 1924, 
ausg. 31/5.1929. —  C. 1925. I. 2518 [F. P. 585 451].) R ic h t e r .

A. Becker, Wien, Imprägnieren von Holz. Man setzt den wss. Lsgg. der organ. 
oder anorgan. Imprägnierungsmittel Ferro- oder Ferrieyanalkali zu. (Russ. P. 11381 
vom  15/2. 1928, ausg. 30/9. 1929. D . Prior. 26/10. 1927.) R ic h t e r .

Armand Allard und Léon Thura, Frankreich, Trocknen und Imprägnieren von 
Holz. Holz, insbesondere bereits zusammengesetzte Faßdauben, -werden durch h. im 
Faß oder im Gefäß zirkulierende Gase getrocknet, so daß die Innenpartie der Dauben 
gehärtet wird. (F. P. 592 697 vom 7/1. 1925, ausg. 6/8. 1925.) D r e w s .

Edgar Erlenbach. Berlin, Aufschluß von Sägemehl. (Can. P. 279 225 vom 10/8.
1926, ausg. 10/4. 1928. —  C. 1930. II . 4304 [A. P. 1 764 249].) D e r s in .

Jesse M. Coahran, Colegrove, V. St. A ., Gewinnung von Methanol aus rohem 
Holzgcist. Der rohe Holzgeist wird mit h. W.-Dampf fraktioniert dest., so daß ein 
Rohprod. von etwa 40°/o OH3OII neben geringen Mengen Essigsäure u. Ölen erhalten 
wird. Dieses Rohprod. wird mit W. auf eine Konz, von 20— 25%  verd., wodurch 
sich die Öle ausscheiden. Die Öle werden abfiltriert, dann wird neutralisiert u. durch 
fraktionierte Dest. ein handelsübliches Rohmethanol erhalten. (A. P. 1784270 vom 
23/4. 1925, ausg. 9/12. 1930.) D e r s in .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von wertvollen 
Motorbrennstoffen. Man leitet Mineralöle, Teeröle u. dgl. in Dampfform, gegebenen
falls mit W.-Dampf, N2, CO», CH4 verd. bei Tempp. > 60 0°, besonders bei 750— 850° 
über Katalysatoren, wie Glanzkohle, die auf porösen Stoffen niedergeschlagen ist, Gra
phit u. dgl., so daß sich wesentliche Mengen von gasförmigen, besonders ungesätt. 
KW-stoffen bilden, u. scheidet aus den fl. Prodd. die als Motorbrennstoffe geeigneten 
Fraktionen ab. Man erhält sehr klopffeste KW -stoffe. (F. P. 698 641 vom  8/7. 1930. 
2/2. 1931. D . Prior. 15/8. 1929.) D e r s in .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: M. Müller-Conradi 
und A. Kossuth), Herstellung lichtbeständiger Motortreibmittel. (Russ. P. 9907 vom 
31/8. 1926, ausg. 29/6. 1929. D . Prior. 5/12. 1924. —  C. 1926. I . 1914 [F . P. 
597 517].) R ic h t e r .

Albert Jean Ducamp, Versailles, Frankreich, Verfahren zur Verhinderung vor
zeitiger Entzündung der Treibmittel in Explosionsmotoren. (D. R. P. 520 010 K l. 23b 
vom 26/3.1929, ausg. 6/3.1931. F. Prior. 24/3.1928. —  C. 1931. I. 2426 [F. P. 
666 777].) ' D e r s in .

Albert Jean Ducamp, Frankreich, Nicht klopfendes Motortreibmittel. Um die 
Löslichkeit des HgCN  in alkoholhaltigen Motortreibmitteln zu erhöhen, setzt man Ester 
wie Methylacetat, Äthylacetat oder Butylacetat u. zur Verhinderung des Entmischens 
aromat. K W -stoffe wie Bzl. oder Cyclohcxanol oder Phenol, das in Glycerin gel. werden 
kann, hinzu. (F. P. 36 455 vom  4/12. 1928, ausg. 14/6. 1930. Zus. zu F. P. 666777; 
C. 1931. I. 2426.) D e r s in .

George R. Wagner und William Leslie Smith. Pittsburgh, Penns., Mittel 
zum Entfernen von Kohle und Rost von den Zylindern und Rohren von Verbrennungs
maschinen, das dem Betriebsstoff in geringer Menge, z. B. 3 Unzen auf 10 Gallonen 
Bzn., zugesetzt wird, bestehend aus 1 Gallone Kerosin, 0,25 Gallonen Schmierölraffinat,
1.0— 1,5 Unzen Graphit, 3 Unzen Ä. u. 3 Unzen Campheröl. (A. P. 1792052 vom 
17/12. 1926, ausg. 10/2. 1931.) M. F . Mü l l e r .

XXI. Leder; Gerbstoffe.
Max Bergmann, Die Enzyme der Gerbereichemie und die strukturchemische Er

fassung ihrer Wirkung. (Gerber 57. 19— 21. 10/2. 1931. — C. 1931.1. 1711.) Me c k e .
W. S. Ssadikow und E . Blintschik, Über die Einwirkung von Pepsin auf Leder 

in verschiedenen Stadien der Gerbung. Es wurde die Wrkg. von Pepsin auf Häute in 
verschiedenen Stadien der Gerbung untersucht. Die feingemahlenen Proben wurden 
in 0,2%  HCl (p h =  1,4) bei 38— 40° mit Pepsin digeriert u. hierauf im Filtrat der

197*
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N-Geh. bestimmt. Die Menge der gebildeten Peptone wurde nach der Formel: 
[ (F -H 2S 04- y - 10) —  0,0069)]-5- 62- 82- 100/P (100 —  Feuchtigkeit) =  %  Blößensub- 
stanz berechnet ( V =  Vol. der titrierten H 2S 04> T  =  Titer der H aSOd, berechnet auf N, 
0 ,0069=  N-Geh. in den jeweils für 3 g  Leder verwendeten 3 g Pepsin, P  =  Loder
einwaage). Das Verhältnis: nicht angegriffene Blößensubstanz zur Gesamtblößen
substanz X 100 ist der relative P e p s i n k o e f f i z i e n t .  Dieser ist zur Charakteri
sierung des Durchgerbungsgrades geeignet. Der Geh. an pepsinfestem Prod. steigt 
in der Hautsubstanz von 0 bis auf 74,8%  nach Behandlung m it Quebrachoextrakt in 
der Trommel. (Journ. angew. Chem. [russ.: Shurnal prikladnoi Chimii] 3. 905— 14.
1930. Leningrad, Univ.) Sc h ö n f e l d .

P. D. Zacharias, Das Problem des Gerbens. Der Gerbevorgang ist dem Färbe
vorgang analog. Er besteht in einer irreversiblen Entwässerung der Faser unter gleich
zeitiger Ablagerung eines uni. Stoffes in u. an der Faser. (Rev. gön. Colloides 8. 260— 64. 
Juni/Juli 1930. Athen, Ecole Polytechnique.) R . Sc h m ie d .

F. V. Artus, Lederhärter und Lederbleicher. Angaben über brauchbare Präparate
u. die an Präpp. für die Lederhärtung zu stellenden Bedingungen. (Seifensieder-Ztg. 
58. 210— 12. 26/3. 1931.) “ Sc h ö n fe ld .

F. Fein, Beitrag zur mikrophotographischen Methode der Art- und Fehlerbestimmung 
von Leder. Ein modifiziertes mikrophotograph. Aufnahmevcrf. zur Erkennung einer 
Lederart am Narbenbild wird beschrieben u. seine Anwendbarkeit an einigen Bei
spielen u. Mikrophotographien erwiesen. (Collegium 1930. 593— 98.) Se l ig s b e r g e r .

Winnifred B. Pleass, Die Bestimmung und Kontrolle des Pufferindex von Gerb- 
brühen. (Journ. Int. Soc. Leather Trades’ Chemists 15. 73— 78. Febr. 1931. —  
C. 1931. I. 1711.) Se l ig s b e r g e r .

Enzymetan Ltd., London, und Charles Joseph Michel Marie Le Petit, Paris, 
Herstellung von Diastasen fü r die Lederherstellung. Man setzt zu Bakterienkulturen 
plasmolyt. Salze, wie N a,S O „ MgSO.„ NaH C03 etc., welche in wenigen Minuten die 
in den Mycellen enthaltenen Diastasen freilegen. Die Verwendung von NaHSO., oder 
eines Gemisches von NaH C03 u. H3B 0 3 bewirkt außer einer Plasmolyse noch eine 
Dehydrierung der Baktericnkulturen u. ermöglicht so die Herst. von Diastaseprodd. 
in trockener Form. (E. P. 300615 vom 15/11.1928, Auszug veröff. 9/1.1929. F. Prior. 
16/11. 1927.) Se iz .

B. I. Griliches, A. A. Friedman und I. J. Morgulis, U . S. S. R ., Verfahren zum 
Enthaaren von Häuten. Man behandelt die Häute zunächst mit neutralen Alkali- oder 
Erdalkalisalzen u. darauf mit Atz- u. Schwefelalkalien. (Russ. P. 10 639 vom 30/3.
1928, ausg. 31/7. 1929.) R ic h t e r .

United Shoe Machinery Corp., V. St. A ., Verfahren zum Gerben von Häuten 
und Fellen. Die für die Gerbung vorbehandelten Hautblößen werden zunächst auf 
einer Tafel ausgebreitet u. durch Ausrecken vom  anhaftenden W. befreit. Nun wird 
auf die Narbenseite eine konz. Gerbstofflsg. aufgetragen, hierauf wird die Haut um
gedreht, erneut ausgesetzt u. die Fleischseite ebenso mit einer konz. Gerbstofflsg. 
behandelt u. nach dem Eindringen des Gerbstoffes zum Trocknen in einem abgedunkelten 
Raume aufgehängt. Für ein Schaffell von ca. 6— 7 Quadratfuß Fläche verwendet 
man ca. 0,2— 0,35 1 Quebrachoextrakt (spez. Gew. 1,12) u. zwar w ird 1/3 auf die Narben- 
seite u. der Rest auf die Fleischseite aufgetragen. Für schwere Häute verwendet man 
auf 1 kg Ledergewicht ca. 4 1 Quebrachoextrakt (spezif. Gew. 1,12). Man erhält so 
neben einer Abkürzung der Gerbung bei der Herst. von Maßleder eine um etwa 15 
bis 20%  größere Maßausbeute. (F. P. 698 589 vom 2/7. 1930, ausg. 2/2. 1931. 
A . Prior. 24/10. 1929.) Se iz .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: E. Schwarz und
H. Wolff), Verfahren zum Gerben von Häuten. (Russ. P. 10 413 vom  6/9. 1926, ausg. 
31/7. 1929. D. Prior. 15/4.1915. —  C. 1922. IV. 777 [Oe. P. 87 715].) R ic h t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: E. Schwarz und
H. Wolff), Verfahren zum Gerben von Häuten. (Russ. P. 10 415 vom 6/9. 1926, ausg. 
31/7. 1929. D. Prior. 2/3.1916. —  C. 1922. IV. 777 [Oe. P. 87 715].) R ic h t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: E . Schwarz und
H. Wolff), Verfahren zum Gerben von Häuten. (Russ. P. 10 414 vom  6/9. 1926, ausg. 
31/7. 1929. D . Prior. 13/1. 1916. —  C. 1922. IV . 777 [Oe. P. 87 715].) R ic h t e r .

Charles Kannel, Brooklyn, New York, Verfahren zum Gerben von Sohlleder. Die 
geäscherten u. entkalkten Häute werden in einem Bad folgender Zus.: 100 1 W ., 250 g
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K 2CrO], 200g  Borsäure, 250 g H 2S 04 oder eine andere organ. Säure, z . B.  210g 
Buttersäure oder 180 g HCOOH, u. 50 g Glycerin, ca. 16— 24 StcLn. vorbehandelt. 
Hierauf werden dieselben im Walkfaß unter konstantem Vakuum in einer 12— 14° B6 
starken Gerbbrühe gegerbt. Durch diese Behandlung ist die Gerbung in 24 Stdn. 
beendet u. das so hergestellte Leder weist eine gute Qualität auf. (A. P. 1789 629 
vom 4/4. 1928, ausg. 20/1. 1931.) Seiz.

Andreas Gustav Wackenreuter, Chicago, Illinois, Herstellung von vegetabilischen 
Gerbstofflösungen. Die Gerbstofflsgg. werden zunächst zentrifugiert, wobei die Faser-
u. Farbstoffe abgetrennt werden; dann werden dieselben eingedampft u. zur Herst. 
der Gerbbrühen mit W . verd. In dieser Gerbbrühe werden die Häute in ca. 15 Tagen 
ausgegerbt, worauf diese gebrauchten Gerbbrühen ebenfalls wieder zentrifugiert 
werden, wobei gleichzeitig eine raschere Entw. von Milchsäurebakterien erzielt wird, 
welche notwendig ist, um eine raschere Durchgerbung der Häute zu bewirken. Nach 
dom Zentrifugieren wird die Gerbbrühe durch Eindampfen konz. u. zur Herst. von 
gebrauchsfertigen Gerbbrühen in zweckentsprechender Weise verd. (A. P. 1786880 
vom  30/4. 1928, ausg. 30/12. 1930.) Se iz .

Forestal Land, Timber and Eailways Co., Ltd., London, und Ralph Oliver 
Phillips, London, Verfahren zur Herstellung von Gerbstoff- und Celluloseextrakten. Man 
setzt zu dem in den Extraktbottichen befindlichen W. H 2S 03, neutrale oder alkal. 
Sulfitlsgg. Z. B. gibt man zur Herst. von 1. oder teilweise 1. Quebrachoextrakt auf 
je  1016 kg Holz 21,67 kg einer Mischung aus 3 Teilen Na2S 0 3 u. 1 Teil NaH C03 zu 
dem angewärmten Extraktionswasser. Durch Zugabe von H 2S 0 4 oder CH3-COOH 
kann man die Acidität des so hergestellten Extraktes beliebig einstellen. In ähnlicher 
Weise können auch andere Hölzer, wie Kastanienholz, Mangrove, Akazien usw. 
extrahiert werden. (E. P. 332 935 vom  25/1.1929, ausg. 28/8.1930.) Se iz .

XXII. Leim; Gelatine; Klebmittel usw.
O. Gerngroß, Holzleime und ihre Prüfung unter besonderer Berücksichtigung der 

Holzverleimungen mit Klebstoffilmen. Kurze Besprechung alter u. neuer Leimverff., 
im besonderen die Bakelitverleimung mittels Tegofilm, die einen bestimmten W.-Geh. 
(etwa 5 % ) des Holzes erfordert, u. die Verleimung mit Acelylcellubsefilmen, die aber noch 
der Erprobung im großen Maßstabe bedarf. (Ztschr. angew. Chem. 44. 231— 37. 28/3.
1931. Berlin, Techn. Hochsch.) Gr o s z f e l d .

O. Gerngroß und H. Mendel, Über die Gallertfestigkeit von Haut-, Chromleder- 
und Knochenleim und ihre Beziehung zu Viscosität und Chromgehalt der Präparate. Die 
auffallend hohe Gallertfestigkeit bei schlechter Viscosität u. Fugenfestigkeit eines 
Chromlederleimes führten zu vergleichenden Verss. über Gallertfestigkeit, gemessen 
als Elastizitätsmodul der Dredung bei Haut-, Chromleder- u. Knochenleimen. Nur bei 
Leimen, deren Hcrstellungsweise bekannt war, wurde gefunden, daß die besser ent- 
chromten höhere Gallertfestigkeit u. Viscosität aufwiesen. Chromleder- u. Knochen
leimgallerte besaßen relativ höhere Gallertfestigkeit als Hautleimgallerte von gleicher 
Viscosität. (Kunstdünger u. Leim 28. 109— 16. 15/3. 1931.) Gr o s zf e l d .

H. Mendel, Tierische Materialien fü r  Kunstseide, eine chemisch-technische A u f
gabe fü r die Leim- und Gelatineindustrie. Kurze Erörterung des Problems der Ver
spinnung der Gelatine, gegebenenfalls nach Gerbung im gestreckten Zustande, im An
schluß an die Verss. von GERNGROSS u. K a tz  (C. 1926. II. 2045). (Kunstdünger u.
Leim 28. 120— 21. 15/3. 1931.) Gr o s zf e l d .

Emst Goebel, Über die Veraschung von Leim und Gelatine im Effix-M uffelofen. 
Bei Verwendung des Eff ix-Gasmuffelofens (D. E . P. 477 776) konnte die Veraschungs
zeit bis zu 50% , der Gasverbrauch bis zu 80%  gegenüber dem Bunsenbrenner ver
mindert werden Der Ofen ermöglicht bei gewöhnlichem Gasdruck Tempp. von 600 bis 
1200, .bei hohem Gasdruck bis zu 1400, bei Verwendung von Druckluft bis zu 1500°. 
An Stelle von Pt-Tiegeln bewährten sich auch Wetatiegel. (Kunstdünger u. Leim 28. 
117— 19. 15/3.1931. Siegen, Lab. D r. G o e b e l .) Gr o s z f e l d .

Schieferbergwerk Herrnfeld G. m. b. H., Deutschland, Vei~wendung von Gelatine 
für die Herstellung von Kunststoffen. Zur Herst. von Saiten, künstlichen Därmen usw. 
geht man von fl. Gelatine aus, der man ein die Festigkeit des Endprod. erhöhendes 
Metall zugibt. Gegebenenfalls werden baktericide Mittel zugefügt. (F. P. 631942 vom 
1/4. 1927, ausg. 29/12. 1927.) D r e w s .
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Gebrüder Klotz, Göppingen, Württbg, Durchsichtige Folie, aus Gelatine. (D. R. P. 
516 586 K l. 39 b vom  6/2. 1926, ausg. 24/1. 1931. —  C. 1929. II . 3203 [P. P. 
661 034].) Sa r r e .

Technicolor Motion Picture Corp., V. St. A ., und I. G. Farbenindustrie A k t.- 
Ges., Frankfurt a. M., Härten von Überzügen aus Gelatine. Man behandelt den ohne 
Zusatz eines Härtungsmittels hergestellten Überzug nach seiner -Verfestigung, aber vor 
seiner Trocknung, vorzugsweise mit einer Lsg. von Chromalaun. Man kann auch auf 
den festen, aber nicht getrockneten Überzug einen zweiten Überzug aufbringen, der 
Härtungsmittel enthält. —  Z. B. gießt man auf einen Cellulosefilm eine Lsg. von 500 g 
Gelatine in 4500 ccm H20  dest. u. gießt auf die verfestigte Schicht eine Lsg., die in 
6000 ccm Hj.0 dest. 112,5 g Chromalaun, 6 g Saponin als Netzmittel u. 10 g Gelatine 
enthält. (F. P. 696736 vom 6/6. 1930, ausg. 6/1. 1931. A . Prior. 10/6. 1929.) Sa r r e .

Henri Elby, Frankreich, Bindemittel, bestehend aus Mischungen von Wasser
glas, geglühter u. gemahlener SiOä u. gegebenenfalls einem wasseruni., gegen Säuren 
beständigem Salz z. B . aus 100 Teilen S i0 2, 40 Teilen Wasserglas u, 5— 10 Teilen Salz. 
(F. P. 699 374 vom 26/7. 1930,. ausg. 13/2. 1931.) K ü h l in g .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: A. Menger), Kleb
mittel. (Russ. P. 10 411 vom 31/8. 1926, ausg. 31/7. 1929. D. Prior. 15/7. 1922. —
C. 1923. IV . 1031 [D . R . P. 382 147].) R ic h t e r .

Western Electric Co., Inc., New York, übert. von: Frank Louis Roman, 
Chicago und Harry Thomas Winsemius, Congress Park, V. St. A ., Klebstoff. Man 
emulgiert mit Hilfe einer wss. Lsg. eines Klebstoffs, wie z. B. Pflanzenschleim, tier. 
Leim. Stärke, usw. die Lsg. eines in W . uni. Harzes, wie z. B. Kolophonium, Schellack, 
Kopal, Cumaronharz usw. in einem organ. Lösungsm. —  Z. B . gibt man zu C3V2 Teilen 
einer wss. Lsg. von Gummi arabicum von der D. 1,22 unter Rühren 23 Teile einer Lsg. 
von Dammarharz in CC14, ferner l l 1/* Teile einer alkoh. Schellacklsg. u. 2 Teile schweres 
Harzöl. (A. P. 1765 616 vom  31/12. 1924, ausg. 24/6. 1930.) Sa r r e .

J. F. Laucks, Inc., übert. von : Irving F. Laucks und Glenn Davidson, Seattle, 
V. St. A ., Klebstoff, bestehend aus einem pflanzlichen eiweißhaltigen Mehl, insbesondere 
fein gemahlenem Sojabohnenmehl, einer alkal. reagierenden Substanz u. einer kleinen 
Menge einer Zn-Verb., insbesondere ZnSO.} . —  Z. B . vermischt man 30 Teile Soja
bohnenmehl, 1 Teil Na2Cr20 - ,  0,1 Teil ZnS04 u. 80 Teile W. u. gibt 13 Teile einer 
18%ig. Sodalsg. u. 4 Teile Ca(OH)2 in 20 Teilen W . hinzu. Um das Abbinden des 
Leimes zu verzögern, kann man noch CaCl„ oder NaCl zusetzen. (A. P. 1786 209 vom 
29/10. 1923, ausg. 23/12. 1930.) " Sa r r e .

XXIV. Photographie.
Raphael Ed. Liesegang, Osmotische Blasen. Vf. bespricht verschiedene Arten 

von Blasenbldg., die bei der Behandlung photograph. Papiere auftreten u. erklärt sie 
als osmot. Erscheinungen. (Photogr. Korrespondenz 67. 61— 63. März 1931.) F r ie s e r .

H. Plaumann, Erkennung von Entwicklersubstanzen. Es werden einfache Me
thoden zur Erkennung der gebräuchlichen Entwicklersubstanzen auf Grund von 
Lösliehkeitsgruppierungen in W., A . u. Ä ., u. von Unterscheidungsprüfungen mit Soda, 
NH.,-Vanadat u. K 3Fe(CN)6 angegeben. (Photogr. Industrie 29. 341— 42. 1/4.
1931.) K l e v e r .

J. I. Crabtree und W. Marsh, Doppelte Tonung von Kinofilmen. Durch das 
beschriebene Tonungsverf. soll erreicht werden, daß die Schatten einen anderen Ton 
besitzen als die Mitteltöne, während die Lichter klar bleiben. Um das zu erreichen, 
wird der Film zuerst in einem Eisentonbad blau getont u. hierauf mit einer Lsg. 
eines bas. Farbstoffes behandelt. V f. gibt genaue Arbeitevorschriften u. eine Theorie 
des Prozesses. (Brit. Journ. Photography 78. 150— 51. 13/3. 1931.) F r ie s e r .

G. O’t. Hooft, Das Anilin-Pigmentverfahren und die Herstellung von Eosin-Silber- 
pigmentdiapositiven. W ie bekannt kann Gelatine zur Erzeugung eines Gerbungs- 
bildes statt mit Dichromaten auch mit gewissen Farbstoffen sensibilisiert werden. 
Vf. untersuchte eine Reihe von Farbstoffen in dieser Hinsicht. Besonders große Licht
empfindlichkeit erhielt er mit Jod- oder bromhaltigen Farbstoffen (Eosin, Erythrosin). 
Feuchte Schichten waren ca. 10-mal empfindlicher als trockene. Vf. stellte nach 
obigem Verf. auch Bilder her mit Schichten, die Bromsilber enthielten, das bei der 
Belichtung geschwärzt wurde. (Photogr. Korrespondenz 67. 72— 78. März 1931.) F r ie s .
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Karl Albert, Zu dem Problem der photomechanischen Selztechnik. Über die Uhertypc- 
Lichtsetzmaschine. Nach kurzem geschichtlichen 'Überblick Uber die Entw. der Licht- 
setzmaschjne bespricht Vf. die Wirkungsweise der JJhertyp-Lichtsetzmaschine. Mit 
Hilfe einer Tastatur werden die Schriftzeichen auf photomechanischem Wege auf ein Film
band gebracht. In  einer weiteren Maschine werden aus den losen Zeilen feste Kolonnen 
gemacht, indem sie auf einen der Zeilenbreite entsprechenden Filmstreifen photo
graphiert werden. (Photogr. Korrespondenz 6?. 68— 72. März 1931.) F r ie s e r .

— , Photomechanisches Furnier. Grundlagen u. Anwendungen des Masaverf. zur 
naturgetreuen Wiedergabe von Holzmaserungen, Marmoräderungen oder sonstiger 
in der Natur vorkommenden Oberflächenmotive auf Metall, Holz, Papier o. dgl. 
(AEG.-M itt. 1931. 172— 73. März. Mitt. d. Masa G. m. b. H .) K l e v e r .

John Eggert und Richard Schmidt, Die photographischen Erfordernisse des 
Tonfilms. Inhaltlich ident, mit der C. 1930. II . 3890 referierten Arbeit. (Veröffentl.
Wiss. Zentrallab. Photogr. Abt. Agfa 1. 75— 100. 1930.) K l e v e r .

Hans Arens und John Eggert, Sensilometrie mit Spektrum und Farbentafel. 
(Veröffentl. Wiss. Zentrallab. Photogr. Abt. Agfa 1. 25— 46. 1930. —  C. 1930. II. 
1485.) K l e v e r .

Georg Schwarz, Die lichtelektrischc Messung photographischer Schwärzungen. 
V f. bespricht zunächst allgemein die Photometrie m it photoelektr. Zellen u. behandelt 
hierauf ihre Anwendung zur Ausmessung photograph. Materialien in Durch- u. Auf
sicht. W eiter macht er Angaben zum Bau von App. (Photogr. Korrespondenz 67. 
63— 67. März 1931.) F r ie s e r .

v . Göler und M. Pirani, Leuchtröhren als photographische Normallichtquellen. 
Die bisherigen Vorschläge zur Herst. einer photograph. Normallichtquelle, besonders 
dio Verwendung von Glühlampen, werden besprochen. Bei letzteren ist die Beziehung 
zwischen W rkg. auf das Auge (Eichung!) u. photograph. Wrkg. unsicher u. veränderlich. 
Dagegen zeigen Gasentladungsröhren ein von den Entladungabedingungen innerhalb 
weiter Grenzen unabhängiges Spektrum. Um die Eignung der Leuchtröhren zur prüfen, 
werden eine Reihe von Aufnahmen einer Farbentafel auf 3 verschiedene Platten
sorten bei Belichtung mit verschiedenen Röhren angefertigt. Als Normallichtquelle 
wird eine Kombination von 3 Röhren (Cd, H g u. Ne) empfohlen, deren Intensitäts- 
Verhältnis, den Anforderungen an dio Genauigkeit entsprechend, abzustufen wäre. 
Röhren, die nur eine oder wenige Linien aussenden oder bei denen bestimmte Spektral
bereiche bevorzugt sind, sind zur Unters, der Farbenempfindlichkeit der Platten 
geeignet. (Ztschr. techn. Physik 12. 142— 48. 1931. Berlin, Studienges. f. elektr. 
Beleuchtung; Osramkonzern.) Sk a l ik s .

G. W. Blagoweschtenski, A. W. Saikowski, W. A. Lukaschew und A.A. Chakin,
D. S. S. R ., Herstellung lichtempfindlicher Gelatineschichten auf Platten, Filmen oder 
Papier. D ie Platten o. dgl. werden zunächst m it einer Silbersuspension überzogen, 
die durch Vermischen einer h. Gelatinelsg. m it einer kolloidalen Silberlsg. oder durch 
Red. des Ag in einer silbersalzhaltigen Gelatinelsg. oder durch Vermischen einer silber
salzhaltigen Gelatinelsg. mit einer Alkali u. organ. Red.-Mittel, wie Hydrochinon u. 
p-Amidophenol, haltigen Gelatinelsg. erhalten wird. Nach dem Trocknen wird das Ag 
der Schicht im Dunkeln in Silberhalogene übergeführt, indem man dio Platten o. dgl. 
entweder m it Ferrocyankalium u. Halogensalzen oder m it wss. Halogensalzlsg. u. 
darauf m it NH 3 bzw. Alkalibisulfiten behandelt u. erneut trocknet. (Russ. P. 11542 
vom 7/5. 1928, ausg. 30/9. 1929.) R ic h t e r .

General Electric Comp. Ltd., London, und Colin James Smithells, England, 
Herstellung photographischer Platten. Eine Platte, die Cu enthält, wird durch Behandeln 
mit einer CuCl2-Lsg., Waschen u. Trocknen lichtempfindlich gemacht. So kann z. B. 
ein Bild m it einer CuCl2-Lsg. auf eine Cu-Platte aufgezeiehnet werden; das CuCl2 wird 
durch Belichtung in CuO umgesetzt. Fixiert wird durch Entfernen des unzersetzt 
gebliebenen CuCl2. (E. P. 344 354 vom  29/11. 1929, ausg. 2/4. 1931.) Gr o t e .

Ewald Dörken, Akt.-Ges., Herdeoke, Ruhr (Erfinder: Ernst Hochuli, Herdecke), 
Entwicklung photochemischer Bilder, dad. gek., daß man lichtempfindliche Fim is- 
schichten nach erfolgter Belichtung mit Estern anorgan. oder organ. Säuren u. (oder) 
Athem für sich, in Mischung oder aber in Verb. m it den für Firnisse gebräuchlichen 
Entwicklern entwickelt. —  Als Entwicklungssubstanzen sind u. a. genannt:
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Trilcresylphosphat u. Triphenylphosphat, Phthalsäureester, Paratoluolsulfosäureester. 
(D. R. P. 521 685 K l. 57 b vom  13/2. 1930, ausg. 25/3. 1931.) Gr o t e .

W. T. L. Becker und Colour Photographs (Brit. & Foreign) Ltd., London, 
Fixieren von photographischen Farbbildern. Nach dem E. P. 280 252 wird daa gelbe 
Teilbild durch Belichten einer mit Silberlactat lichtempfindlich gemachten Schicht 
gewonnen. Zum Fixieren dieses Bildes wird Na- oder K-Thiocyanat verwendet, 
welches die uni. Ag- oder Fe-Verbb. herauslöst. (E. P. 323 800 vom 10/10. 1928, 
ausg. 6/2. 1930.) Gr o t e .

J. Halden & Co., Ltd. und John Halden, England, Behandlung von Photo
kopien, insbesondere Diazotypien. Zur Erzielung schärferer Kontraste werden die 
belichteten u. entwickelten Kopien in einer Lsg. von anorgan. Reduktionsmitteln, 
wie Metabisulfit, SnCl4 o. dgl., behandelt. Diese Mittel können auch dom Entwickeler 
zugesetzt werden. (E. P. 324048 vom 9/10. 1928, ausg. 13/2. 1930.) Gr o t e .

Spicers Ltd., England, Herstellung photographischer Abzüge in den natürlichen 
Farben. (F. P. 698 145 vom  27/6. 1930, ausg. 27/1. 1931. E . Prior. 25/7. 1929. —
C. 1931. I . 732 [E . P. 337040].) Gr o t e .

Technicolor Motion Pieture Corp., Boston, Amerika, Kopieren von Linsen
rasterfilmen. Das auf einem Linsenrasterfilm aufgenommene Bild wird auf drei über- 
einanderliegendo verschieden farbenempfindlielie Schichten (Dreipack) kopiert, indem 
jedesmal zwei Farbfilterstreifen abgedeckt werden. (E. P. 343 369 vom  2/4. 1930, 
ausg. 12/3. 1931. A. Prior. 3/4. 1929.) Gr o t e .

Kodak (Australasia) Proprietary Ltd., Victoria, Australien, Filmpackung fü r  
farbenphotographische Verfahren. Die Packung enthält einen farbencmpfindlicben Film  u. 
eine Filtermaske, dio der Farbenempfindlichkeit der besonderen Emulsion des Filmes 
angepaßt ist. Sie kommt vor allem für Verff. m it Linsenrasterfilmen u. Farbblenden in 
Frage. (Aust. P. 18 843/1929 vom  11/3. 1929, ausg. 8/4. 1930. A . Prior. 31/8. 1928.
F. P. 679 610 vom 31/7. 1929, ausg. 15/4. 1930. A . Prior. 31/8. 1928.) Gr o t e .

Giovanni Alifredi, Italien, Herstellung von Mehrfarbendrucken nach einem einzigen 
Negativ. Ein auf einer panehromat. Platte hergcstelltcs Negativ wird auf Litho
graphiestein oder Mctallplattc kopiert, die m it einer lichtempfindlichen Schicht, be
stehend aus Bzl., Chlf., Asphalt u. Lavendelöl, überzogen ist. Durch Entw. mit Ter
pentinöl bzw. einem Gemisch aus Terpentinöl u. Bzl., soll je  nach der Zus. des Ent
wicklers auf der Druckplatte der entsprechende Farbenauszug entstehen. Drei so her- 
gestellte Druckformen werden mit der entsprechenden Farbe eingowalzt u. übereinander
gedruckt. (F. P. 688 615 vom 21/1. 1930, ausg. 27/8. 1930. Ital. Priorr. 26/1. u. 
24/7. 1929.) Gr o t e .

Hermann Liebsch, Böhmisch Kamnitz, Tschechoslowakei, Unregelmäßiger Strich
raster zum Kopieren von photographischen Negativen, dad. gek., daß der Rand des Rasters 
mit einer für akt. Lichtstrahlen undurchlässigen Farbe abgedeckt ist u. zwischen dem 
Rand u. der Rasterflächo ein kurz abschattierter Übergang liegt, der in die Abdeckung 
verlaufende Strichteile verschiedener Lage, verschiedenen Strichabstandes sowie nicht 
konstanter Strichstärke, Strichlänge u. Stricligestalt aufweist. (D. R. P. 521411 
K l. 57 b vom 5/12. 1929, ausg. 21/3. 1931.) Gr o t e .

Keystone Watch Case Corp., Riverside, New Jersey, übert. von : Alex Brooking 
Davis, Cincinnati, Ohio, Photomschanisches Ätzverfahren. Die zu ätzende Platte wird 
mit oinor Ätzschicht überzogen, dio folgendermaßen hergestellt w ird: Asphalt wird 
in einer Lsg. von SC12 in CS3 sensibilisiert, worauf nach dom Entfernen des Lösungsm. 
die nicht lichtempfindlichen Stellen mit Ä. entfernt werden. Durch Verdampfen des 
A. wird die Lichtempfindlichkeit gesteigert. Schließlich wird der Asphalt in Bzl. gel. 
Nach dom Belichten u. Entwickeln der Schicht wird geätzt. (A. P. 1 7 9 7 2 1 0  u. 
1 7 9 7  211 vom 16/12. 1926, ausg. 17/3. 1931.) Gr o te .

Akt.-Ges. für Anilin-Fabrikation, Berlin, Gleichzeitiger Abdruck von Lichtdrucken 
und Schriftzeichen. Als Druckplatten benutzt man auf eine biegsame Unterlage, 
z. B . Celluloid, Cellon, aufgobrachto Golatineschichten, die auf das gewünschte Format 
geschnitten werden, u. dio man, ähnlich wie Galvanos, auf Holzblöcke aufleimt, indem 
man gegebenenfalls eine Zwischenschicht von Papier, Karton o. dgl. anbringt. (F. P. 
595 598 vom 23/3. 1925, ausg. 5/10. 1925. D . Prior. 24/12. 1924.) D r e w s .

r r i n u d  t o  o . r » « n ,  Schluß der Redaktion: den 8. Mai 1931.


